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uſchlag; inr die erkle Seite werden keine 
nzeißen andenommen. — Sonorare werden 

mur nach verberioer Vereinkorung gerahlt. 
Unverlengt einoefandte Monuikrivte werden 

nicht aufbewabrt. 

Nr. 238 
— 

Der Mind⸗rheitenblock. 
Was Domherr Klinke über ihn ſagt. 

In einer großen Verſarwlung der dentſchen 
Sejmwähler in Dirſchau ſprach Domherr 

Klinke⸗Poſen, der Srtenfandidat der dor 
tigen dentſchen Lifte. Dem Bericht der ‚dir⸗ 
ſchaner Zeitung“ iſt darüber folgendes zncent⸗ 
nehmen. 

Redner kam u. a. aaf bie Stelaug der 
dentſchen Minderheit in Polen zu 
ſprechen. Lauft Nerfafſung rnd Minderheitenſchutz⸗ 
vertrae ſei ſie im Boitz einer Reihe von Rechten, 
die ihr eine fſioete bürgerliche Gleichberechtigung 
fichern ſollen. 
Eigentem uns rußbar machen und ſie ale Heilig⸗ 
tümer betrachten. Seitens der früberen Regie⸗ 
rungen ſtien uns in dieſer Hinſicht wohl man⸗ 
cherlei Verſprechungen gewacht worden, die aber 
uiſcht gehalten wurden. Stait deſſen internierte 
man Tauſende von Deniſchen, unterd ückte das 
dentſche Schulweſen und dranoſallerte deutſche 
Landwirte und Anſiedler. Er iſt unſere Pflicht, 
unſere Rechte zu verteitdinen. Es ift unrhört, 
die deutſche Minerbeit in Polen für das Unrechi 
veraniworilich zu machen, das angebl'ch den Polen 
unter preußiſcher Herrſchait zugeſogt wurde. Der 

muß endlich auftören, dafür Ruhe und 
Frleden einkekren.“ 
ſetzigen Seims ſei ein Hohn die Demokratie, 
dazu geſchaffen, um die Mirderheiten mundtot zu 
machen. Auch die Erfindung der Reichs vahllifte 
ſei nur ein Schachtug gegen die Minderheit. 
Daher ſei der „Block der Minderheiten“ 
gegründet worden, ein Vor, ang, wie ihn die Welt 
noch nicht geſehen habe. Das Programm der 

ordneten dieſes Blocks wird in erfter Linie 
darin befteben, die Beflimmungen der Verfaffang 
und des Minderheitenſchutzvertrages in die Tai 
ummnſetzen, Die Erregung eines Teils der pol⸗ 
niſchen Prefſe ift daher ſehr erklärlich. Der 
Block iſt, was immer betoni werden muß, aus 
einer Notwendigkeit geboren und nicht ſtaats⸗ 

hzrlich. Fuͤr jeden wahlberechtigten Deutſchen 
fieht die Pflicht, am 6. ſowie am 12 November 

zn die Wahlmnue eranzutreten, ſonſt werden 
ſeine idmm ufiehenden Rechte ihm auch ig gulanft nicht ziteil werden gRerner kam darauf ouf Ein⸗ 
zelheiten in ſprechen, die das den Deutſchen gu⸗ 
gefuͤgte Unrecht iunfirieren ſollten. 

Es wird die Arfaabe unſerer künfligen Sejm⸗ 
abgeordneten ſein, dafür zu ſorgen, daß den Be⸗ 
drückten ihr Recht wrd. Berückſichtigt man noch 

die Intolerenz auf kulturelfem und wirtſchafilichem 
Gebiete, ſo komm man zu dem Sckluß, doß eine 
Politik getrieben wird, die den Deulſchen aus dem 
Lande trelben ſol. Siergegen ſind Gegenmaßvah⸗ 
men von Nöten. Tauſende Deutſche haben mehr 
Recht. hler im Lande zu bieiben als die Mehrzadi 
von denen, die von wer weiß woher nach Polen 
gelommen ſfind. die Deutſchen koͤnnen auch 
verlangen, au den Aemtern zugelaſſen 
zu werden, ſofern fle die erſorderlichen Faͤbig⸗ 
lelten beſitzen. Bisher fehlt dieſe Gleichberechti- 
gungꝰ. 
Redner kam ferner auf die Bedrückung 
ber deutſchen Preſſe, der evangelie 
ſhen und dertich-katholiſchen 
kürhslichen Gemeinden und die Be⸗ 
ſchräntung der Verſammiungs⸗ 
und Verein⸗freiheit zu ſprechen. Be⸗ 
zaglich der auswärtigenPolitik hätt er 
einen wirtſchaäftlichen Anſchluß an 
Deutſchlan'd für kringend erforderlich. Die 
doe gegenwaͤrtige Not iſt letzten Gudes a rẽckm⸗ 
hren auf den Mangel an Liebe bei den Nationa⸗ 

litaͤten, eine Folge des Welikrieges. „Wir woller 
guie, loyale und tüchtige Bürger des neuen Vater 
landes ſein. Die Denn chen im Auelonde haber 
mmer Sinn für Erhaltvng von Ordnung und 
Sine gehabt. Wir wollen danach ſireben, daß 

ld Ruhe und Friehen einnitt und wieder Lliebe 
unter den Menſchen herrſcht“. 

ſeinem Schlußwort unterſtrich Domherr 
Aline nochmais den Saß,, daß die künftigen deut⸗ 

en Sejmabgeordneten nicht einen ſpeziellen 
d, ſondern al le Wähler m verireten hoaben. 

Sie werden ſich aber in bobem Maße der iĩ rbel 
ter nierefſen annehmen, bas konne verſichert werden. 
Außerdem werde der deuiſche Arbeiter, 
ſtand durch mindeftevs Iwei Berrfogenoſſen im 
neuen Sejm vertreten ſein. Vor allen dingen 
lomme es darauf am daß im Eejm überbaupt für 
die Deuiſchen eſvas geſchehe. Bei den kmwenden 
Walen lon me es auf ſebe deuiſche Stimme au— 
Tuen Sie Ihre Ufl cht, dann alouse ich be⸗ 
flimmt, daß der Sien unſer ſein wird 

Die „VDirſchan⸗r Ziar ſchließt ihren Bericht 
wie folgt: GSezen *,9 Uhr oerſchienen ſedoch zwei 
uniformierte Polizeibeamte, die ſich übri⸗ 
gend ſchon vorher demerlbar gemacht hatten. und 
erklärten die Verſammlung fär auf⸗ 
gelaſt, da fie nicht angemeldet worben ſel. Ob⸗ 

„Wir müſſen dieſe Rechte ald 

Das Wablgeſetz des; 

Freie? 
Verbreitetſte deutſche Tageszeitung in Bolen. 

wohl ihnen eingehend klar aemacht wurde, daß lauit 
Vereinsgeſez keine geſchloſſenen Verſammlungen 
anzu melden ſelen und namentlich Wahlverſammlun 

gen durch miniſterielle Verfügung keinerlei Lir 
ſchrãnknungen unterworfen ſinh, blieben die Beaw⸗ 
ſen auf ihrem Standpunkt beſſehen. Der eine be⸗ 
gleitete ſeine Anſicht mit den Worien: „Sckluß — 
Abfahrt!“ 

Das Deuntſchtum im Memelgau. 
Der Deutſch⸗V8itauiſche Memel⸗ 

landbund, hat an bie Botſchafier⸗Konfererz in 
Paris eine Eingabe gerichtet, in welcher gegen 

—— * * 

Dienstag· den 10. Otber 102⸗ 

Wiederaufnahme der 

— 

den Zwang ber franjsſiſchen Be— 
fatzungsbehgrde, unter welcher das Me 
melland fieht, gegen die üÜbtrennung des 
Memelgebiers von Deniſchland durch 
den Vertrag von Verſailles proteſtiert und die 
Veranfialtang einer gebeimen Volftsab⸗ 
ſtimmung unter dem Schut einer neutralen 
Kommiffion geſordert wird. So wird ferner ver⸗ 
angt, daß die Memelländer über ihr lünftiges 
Schickſal umbeſchraͤnft und allein abftimmen dürfen, 
daß die zurzeit außerhalb des Memeilandes woh⸗ 
nenden geboreren Memelländer das Mitbeflim⸗ 
mungsrecht exbolten, und daß die nach der Ab⸗ 
trennvng ins Memelland angezogenen Perſonen von 
der Abflimmung ausgeſchlofſen werden. 

verhandlungen 
in Mudania. 

London, 9. Oktober. (Pat) harring⸗ 
ton hat aus London Inſtruktionen 
erhalten, daher ſind die Verhardlungen 
zwiſchen den Perbündeten und der Tuürkei 
heute mittag wieder aufgenom— 
men worden. 

ouſtautinopel, 9. Oktober. (Pat.) Einem 
engliſchen Kommunlqne zufolge haben die Alllier⸗ 
ten Generäle in Mudania eine kurze Be⸗ 
ſprechung mit Jamed abgehalten, wobei 
letzterer einen verſoöhnlichen Standpunkt 
einnahm. Aus der Umgegend Iſchawals wurden 
die tarkiſchen Vorpoften zur uckgezogen, um 
einen Zuſammenſtoß mit den engliſchen Truppen 
zu vermeiden. 

Bor deaux. 8. Oltober, (Pat.) Feti Bay⸗ 

in Mudania eingetroffen. Nach Meldungen 
türliſcher Blätter iſt Kemal Paſcha verräiſt, 

ſich gleichſalls nach Mudania begeben wird. 
Eondon 8. Oktober. (Pat.) Der engliſche 

Carzon in der thraziſchen Frage ab⸗ 
abgeſchlofſenen Vertrag ralifiziert. 

London, 8 Oltober. (Pat.) Nach Beendi 
gung der Kabineiti ſizung wurde ein offiziel⸗ 
les Kommuniqrs veröffentlicht, in dem er⸗ 
klaͤrt wrd, daß Poincarée und Curzon 
einen Vertrag abgeſchloſſen hätten, auf Grund 
deſſen Griechenland zur Räumung Thraziens 
aufgefordert werden ſoll. 8 Tage nach Beendl⸗ 

völkerung die geräumten Gebiete Thraziens beſetzen. 
Der Vertrag wird den tücklſchen Delegierten in 
Mudania vorgelegt werden und naturgemäß nor 
dann in Frage kommen, wenn ſich die Delegier⸗ 
ten mit dem Übrigen in der alllierten Note vom 
28. September geftellten Bedingungen einverftan⸗ 
den erklaͤren, beſonders mit den Bedingungen 
über die neutrale Zone zu beiden 
Seiten des Boſsporus und der Dar⸗ 
danellen. 

v 

So fia, 8. Oltober. (A. W.) Infolee der 
Vorgänge in Thrazien fanden in allen Sichten 
Bulgariens volkeverſammlangen ftatt. Auf 
dieſen Verſammlungen, an denen auch zahlreiche 
Flüchtlinae aus Thraeen teilnah nen, wurde eine 
Entſchlietz ma angenommen, in der die Verſam⸗ 
melten die bulgariſche Regierung auffordern, ihr 
Moͤolichfles zu tun, um die Nuton omie Thra⸗ 
züens zu ſichern und den Flüchtlingen aus 
Thrazien die Rückkehr zu ermdolichen. Die Flücht⸗ 
linge, von denen täͤolich nene Scharen nach Buͤl⸗ 
gatien kommen, Ilogen über Plundernngen und 
Verfolgungen ſeitens der Türken. 

Der Standpunkt Griechenlands. 
Sordeaux 8 Oltober (Pat.) Der ariechiſche 

Miniflenrat beſchiß, den griechiſchen Delegierten 
in Nud wia dahingehende Juftruktionen zu geben, 
daß ſie in der hraziſchen Frage nur dann 
nachgeben. wenn bie Gutſchliek mgen der Verbün 
deſen in dieſer Frage ein Lin mig gefekt wer⸗ 
den ſollten. Die griechſche NRegler 
Venizeloa eine Depeſche erhalten, in er Ve' 
uizelos der griechſſchen Reglernng den Rat gibt, 
ihren unverſöhnlichen Standpunkt 
aAufzageben. In Athen bherrſcht allaemeine 
Beſtͤrauug. 

der Innenmin ſter is Angora. und der Kriegs⸗ 
minifter Diaſſin find auf Aufforderung Jomeds 

um die beletßien Gebleie zu befichtigen, vorauf er 

Miniſterrat hat den zwiſchen Poincars und, 

gung der Räumung werden die Verbüänd eten 
zum Zwecke des Schutzes der nichttürkiſchen Be⸗ 

hn von 

Athenu, 9. Oktober (Pat.) Der Mir iſterrat 
hat beſchlofſen, der Depeſche Venizeloe' die erfor 
derl che Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Reſi⸗ 
ung hat ſich mit der Räüumnang Oſtthra— 
ziens einverſtanden erklärt, wird aber 

über den Termin der Räumung noh verhan⸗ 
deln. 

w 

Eondor, 8. Oklober (Pat.) Aus Alhen lie⸗ 
gen Meldungen vor, wonach die griechiſche 
Regierung die Weiſung erteilte, die grie- 
chiſchen Truppen in Thrazien zu 
verſtärken. 

Sondorꝛ, 9 Oliober (Pat.) OHier iſt die 
Nachricht von General Harrington eingetroffen, 

Kommiſſion und die durch Flugjeuge eingeholten 
Erkundigan zen beftaͤtigen, diß in Thraſften 

unund derneutralenZonevoliſtäudige 
Rahe herrſche. 

Die kommende Friedens⸗ 
konferenz. 

Paris, 8. Oktober. Wat.) Es darf 
angenommen werden, daß durch die Ver— 

handlungen im Nahen Oſten bereits die 
erſten Schritte zu einer Cöſung des Frie⸗ 
densproblems getan wurden. Die Frie— 
denskonferene wird am 1. No— 
vember in sSkutari eröffnet wer— 
den. Zunächſt ſollen finanzielle und 
dkonomiſche Sragen beſprochen wer⸗ 
den. Erſt ſpüter ſollen die Verhandlungen 

wahrſcheinlich unter den Schutz des Vdl⸗ 
kerbundes ſtellen wird. Zum zweiten 

Teil der Konferenz dürften Sfowjet- 
zrußland, die Ukraine, Seorgien 
und Bulgarien rugelaſſen werden. damit 
diefe Staaten ſich hierru äußern. Es wird 
angenommen, daß die Eirbeiten der Kon- 
ferene eine längere Zeit in kinſpruch 
nehmen werden. Polincarô wird an der 

Konferene wahrſcheinlich nicht teilnehmen. 
Wier, 8. Oltober. (Pat.) Die Neue Friie 

Prifſe meldet aus Paris: in der Sonvrabend 
ſizung der Konferenz Uber die Orientfrage wurde 

der Inhalt der Antwortnote auf die letzte 
Note der Angora⸗Regiernng fefſtgelegt. 

Nach der Konferenz machte Polncars verſchledenen 
Journaliſten olgende Mittellungen: die Friebens⸗ 
lkonferenz wird am 11. Norember in Smurna 
oder Skutari erdffnet. Auf dieſer Konferen) 

wird die griechiſch⸗türkiſche Frage geregeli 
werden. Die Konferenz wird ſich mit der Frage 
der Meerengen imlofern beſaſſen, als ſie 
Freiheit proklamieren wird. Die Frage der 

Verwaltung der Meerengen wird auf 
einer zweiten Konferenz gerezelt werden 
die vom Volterbund einbernfen wird und an 
der anßer den Graſßmächſen wahrſcheinlich auch 
alle am Schwarzen Meere gelegenen 
Staa ten teilnehmen werben. Auch die Sſo⸗ 
wjietregierunag wird, obgleich ſie von den 
Verbundeten nicht de jurs anerkannt iſt, ju dieſer 
Konferen; eln Jjeladen werden. Wo und wann 
dieſe Konferen ſtatifiaden wird, it noch nicht 

daß die einzelnen Miffionen der interallilerten 

Uber die Meerengen beginnen, die man 

Erſcheint mit Ansnabme der nach Sonu⸗ 
lagen folgenden Tage: taalich rüh. 
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5. Jabraang. 

Die Umriſſe des zukünf⸗ 
tigen Sejm. 

Der Minderheitenblog das 8angleir 
an der Wage. 

Die Anme lorrg rx Siaetelſten um Sefm 
und der einjelnen VTezc kenditaturen eeſtoitet 
nach Meinung des Qarjer Poranny“ ſchon 
jeßt ein naͤberes Bind ber die Kyſan menletßzung 
und den Charakſer des lorrꝛender Se m Moßeebend 
in dieſer Beziehung, ſo ſchreibt kas Blait, ſind 
vor allem dle Liffen, die bel der ſerigen MWohl⸗ 
oroͤnurg alle ABudfichten haben. dur hoꝛulommen, 
ſo vie die Rezirkskandidalren, die S aſter Sſel⸗ 
der Liſte ſtehen. Kleine Korrektirrer orden zwei⸗ 
fellos die Wablen in der Form von Ueber aſchunger 
bringen, wit denen wan bei jedem Wahlmor zrer 
rechnen muß; im ollçemeinen aber lann die fich 
auf die Zuiemwenſſellena der angemeldeſen Liften 
?Usende Vorherſage des Signum der Wahrſchein- 
lichkeit tragen. 

Sckon euf ben erflen Blick foͤllt in den ein 
qereich ten Kandidaſen-Liſfſen ein bedeutender 
rozentſatzz der Intelligeny ins Tuge, 

‚verſchiederen Beivfen enge' z.t. Veſondern 
ouff hend iſt bier die Ver änderung in den volke⸗ 
portellchen Gruppierur gen. die im erſien Sejm 
ſaft ove chlieflich Barern bura bracten (die außer⸗ 
dem ⸗»um größten Teil noch Analrh beten waren. 
D. Red.) Die traurigen Erfahr ungen, die im 
Zaufe von mehreren Jaͤhren mir der Sben den 
Seſm gemacht wurder, liefen es aogezeiat ers 
ſceinen, daß die Partelvornande ihre Taltie 
aͤnderten ded für die aenen Wah'en ine Anzabl 
Maänner aus der Inlelligeng einluden, bie ſich 
ideell der Richtſchnur ihrer Tatigteit anpaßten, 
Auf dieſe Weiſe erſchlenen auf ben Lien der 
Vol!cparte len Namen, die in den breiteſten Edichen 
der Bevsllernung bekannt ſind und eine deviff⸗ 
Sicherheit jür eine Tenderung zum Biſſeren 
geben Neben den Vo'lsparieien nut in den 
Wahlkamef mit einer hiſmderen Lihe der Intel⸗ 
ligen die National⸗Staatliche Union. 
die in ihrer Mitie eine RMeibe hervorrogender 
Manaer hat, darunter einige ſrübere undigige 
Miniſter. Auh die Poln iſche Sorialiſtifoe 

Zarte dat als Kandidaſen zum überwlegenden 
Deile Maͤnner der Intelligenz aufgeſtellt. 
„Echon die Taiſache, daß die Perienarftͤnde es 
fur noͤtig beſunden haben gur re tiſchen Ar beit 
geblltete Elemee heranruu hen, Fae 5* jet ab⸗ 
ſeits uden, fiellt ei groles Rlus in der 
gegenwäntigen Waßlbewegung dar. 
Es wre ſehr erwünſcht, daß die Wahler in 
Würdlaung der Molive, bie den Parteirorſiaͤnden 

voranleuchteten, dieſen Ta beftand olo ercunſcht 
und notweadiz anerkennen vnd auf dieſe Wene, 
enn auch nuc zur teilcelſen Reſun“uagg der 
Verbaltniſſe im iommenden Sejim beitragen 
woll en. 

den Wahlbeurken berechtiren Gerüchle aus 
edoch zu der Veſl: chtang, dot die Siemetion nach 
dieſer Richtung bin eire Veranderung erfahren 
hat. Dle ungeſunde Aghallon ouf dem Londe 
habe, ſo bewerkt der „Kurjer Voronny“ weiller, 
unter den Arbeiterme ſſen den Appetit au VTkr⸗ 

geoꝛdneten ſitze eꝛweckt. Dieſe Uberzeu ung findet 
Axusdruck in den Vroteſten und Beſchwerden, die 
durch die „aufagell irten? Vauern win „Schui 
der bäuerlichen LKanbidalnren⸗ ein⸗ 
gebracht wurden. Das Land vtrlangt eigene Ver⸗ 

tretex auf Kollen der Intetgen“ Im Schoko 
der Parteien entftehen Zoſſt und Sirck vie 
den Verlauf und das Echebnis der Wahlen ſelai einwirken iauen. 

Bei einer optlminiſchen Ei ſchahung bes Ank⸗ 
garges des Wahllkamplies kand man die Seffaung 
naͤhren, doß der geſunde Verſtand d Ds hanb 
gewinnen und der neue Sefjm äch dem Volke 
in einer grundſäͤrlih aunderen Zuſammen- 
Feung vorftellen wird, wie ſie der erfte 
Sehlm gehabt hat. Diefer Umfianb wird bie 
Arbeit der Seſm'ommiſfionen in ihrer Bedentung 
ru nwoch erhöhen, die den Kern der goſer⸗aebenden 
Arbeit bilden. In der Frage der Zalammen- 
ſeßung der politiſchen Aidite im künktigen Sejm 
ſind die Meinunzen noh ſehr gelellt. Die en⸗ 
ſchlebere Mehrhelt dieſer oder jener Partei iſt bis 

jebt voll'ommen zweifelhaft, rar Fünglein au 
der Wage können die Vertreter der 
nationelen Minderheiten hilden. Dieſer 
Umſtand wurde, ſo propheß it ſonderbartrweiſe der 
„Karhjer Poranry“) der in laneeren Arkefeln die 
Notwendigkeit der Bildung des Minderhe'tenblocke 
anerlannt hat, eine Sanglebigkeit de—s 
nenen Sejarnicht verbürgen. In dieler 
——n würde der Sejs ladiglich eine 

de für eine neue Vertellung faͤbiger Kröfto 
darftellen vnd aus ſich beraus eine flarke und 
entichiedene Regierung exflehen lafſen. (Da fiaden 
m unſere guten Wunſche! D. Red.) 
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Verkauf von 
Brenn⸗Spiritus 

ohne Erlaubnis 
handelshaus 

Stanislaw Bieliũslu aCco. 
Korola 8, Teleph. 296. 

Kitiſche Lase iun Italien. 
Ser Sieg der Fas ien 
8 Oktobeeꝛ (not.) Der Siapdpunkt 

zer Fakziflen bereitete der Regierung aroße Sor⸗ 
gen. Ge ve breitete ſich daẽ Geroch“ daß es aus 
klefem Grurde zu einer Sabinentelriſe 
den men werde. „Gorrale d'Italla“ ſchribt, daß 
der Reckritt des Kabinttis in der Zelt ven geftern 
aberd bia beu'e morgen vicht ſicher eber auch 
necht ar gge'chloſſen geweter ſei. Der Mini⸗ 
ſerrat kat ſich ous ſelver Sitzung wii telder⸗ 
ben Nunkten einverftanden erkltört: 1 Fa dat 
deineeolitikgegerdie Faaziftzr, ge 
rieben weren. doch muß die Regieruns auderſeits 
aberr ugend bar deln. 2 Die Verbandſurqen üͤber 
Refornm der Weaklorbdnung mäßen 
beſlennigt werden, worüber die Regiernng richt 
rhren Nlou rorlegen, ſondern den einrelren Rar⸗ 
leien Fonheit bei der Jermnliernng dee Vor⸗ 
ſchiaas laſſen will. 3 De Regierung ſieht ein, 
doß die Durch' ührung »er7erx Wahlen 5wen, 
did iſt, vnd zwar ſo Ervell wie möonſch, da die 
Zufammen“ellung der *ommer dem virklchen 
Z and der poliliſchen Richtangen des Nees nich! 
mehr entſorſcht. — De Fasziſten ſallet wit 
ker Ebichlleßunz der Regierung einverſtan— 
den ſern. 
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Mom, 

Spaltung in der italienjen 
Soialdemotratie. 

y S. O over. D- der Sorſalaften 
forare⸗eß wii eiva 290 Sapmen Mehrhelt 
den Woeilbluß der Rechteſtehrern den be— 
ſchlef, erithen z veinen- Parteten deren 
eire urnker neu greinten deuiſchen ſoz'al de⸗ 
ro“ atiſchen Tafei eni'pricht und 80 Ab artnete, 
karunſer alle beſannſen Ahrer, ſowie oſſc Orga 
ʒiſationdſezter, zählt, waßr⸗nd die apdere nmach 
moöotbktau gerichtet?, an deren Spitze der 
Direſor e, Ahanti“, Serrati, ſteht. »ur ewa 
42 Fhrengedreje uvmfaßt, ohwoßnl ſie auf dem Kon⸗ 
preß die Mehrbeit halte. Riel bem rkt wird. daß 
die Geſantpactei nur nech 78,000 Orgeniſierie 
un.aßt. 

Tas Repa ationsproblem. 
Sie enguſche und die fras, äſiſche Auffofſſung. 

Tak Reparalionkprohem iſt auf ein neues 
Cleſs geroſen dunch die Bemühungen der führen⸗ 
ten E ſLenteſiaaten, Amerika bei der Löſung 
dieſſe Problema dire Roſle zumweiſen, die in ihre 

e'ge ien Plaͤne paßt. Einer New⸗-Yorker Meldung 
mris'ae “at der ebemalige engliche Schatzkanzler 
Mexc Kenna einem ameritaniſchen Vrefſever⸗ 
Feler ernrt, er eachte eine amerik⸗aniſche 
Anleihe an Deutſchland als notwen— 
din. Er claube indeſſen, daß ſie ſo lange un⸗ 
mdalich ſei, als Deuifdland nicht ein Mo ra⸗ 
10171änm erkolle, das larg genng fel, um die 
Mast zu ſu biliſteren, und als es nicht das an 
Rep—ratienen beſahle, mozu es ſich ſoeben 
derrflichtet habe Dies würde den Kredit 
Teudclande ftäͤnken und es den Vereinig'en Staa 
len als cer für eine Anleibe au üblicher ge 
qefiar ãß er Baſis erſcht inen laffen. 

Gleiazeniz bat ſich auch Sancheur einem 

Ein glücklicher 
elucdewmikerleben in Sſowjetrußland. 

don Tatjana Worſcher. 
Es in Punkt 8 Uhr abends. In dieſem Mo⸗ 

wert erüſcht das elekiriſche Licht. das in unſerem 
Houſe nur von ſieben bis acht Uhr brennt. Ich 
Tehme wit der größten Vorſicht ein Streichhole 
aus der Schach'el, denn ſolch hölzchen iſt koſſbar 
und ſeiten. Ich zuu de die Kerze an, die mir 
emne Nenne aus Mitleid geſchenkt hat. 

Ic ſitze im Mantel und dicken Handſchuhen. 
weil ich vor Froſt zittere. Die Hhandſchuhe muß 
ich von Zeu zu Zeit ausziehen, weil ſie zu dick 
ſind, ais das ich ſonſt die Bücherſeiten umblãt⸗ 
lirn konn. Es iſt 'nicht ſo einfach, die Handſchuhe 
cusze ziehen, denn die Finger ſind vor Källe ge- 
ſd wollen und die Hout iſt geplatzt: immer wenn 
ich die Handſchuhe obzuſtreifen verſuche, kommt 

das Biui aus den zerſprungenen händen. Jedes⸗ 
mal, wenn im mich zu dieſem Beginen anſchicke, 
muß ich erſt die Kerze, die ich beim Teſen in der 
linken hHand vealte, im eſwas ſehen zu können, 

in eine ere F'oſche ſtecken. Die Bucherſeiten be- 
decken ſich mit B'uf- und Wache fl cken. was ei⸗ 
nen weiderlichen Eu druck ouf mich macht. Elber 
doch, wie v ele meiner Kolleoen beneiden mich, 
doß ich o ſihen und leſen bann. Sie, die kein 
Licht haben, mülſen ſrierend im Bett liegen. 

Pon din vier Zimmern mriner Wohnung habe 
ich das kleinſte als Wohnzimmer für mich aus 
gewiehlt und in eiren richtigen Wigawam verwan⸗ 
deit. Die Türen ſind mit dicken Teppichen dicht 
venagelt. damit aus dem lachbarzimmer, in dem 
eine iige Temperatur herrſcht, der durch Mark 

und Bein gehende Luftzug einigermaßen abgehal⸗ 
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ale iche Problem geãnhzert. Er ſagte n. a., es gebe 
jin det Welt vur einen beſtimmten Vorrat aun 
Gole und die Well köme auvch ur eine be⸗ 
Atwumte Mena⸗e von Warey konſn— 
mi⸗aren. Das Reparationsproble könne gelaͤkt 
werder, wenn moen dieſe heiden Grundſätze im 

hauplet, daß Deniſchland ohne Schwierigkeit 200 
Milliarden Goldmark berahlen könne; bente 
verſſtckern die Vertreter Großbritanniens ebenſo 
beſtwmt, daß Dentſchland un ahtag ſei, anch 
nur den vlerten Teil dieſer Summe zu be—⸗ 
zohlen. Wenn dem ſo ſei, dann müßten alle 
Beſtimmoungen, über die die Allllerten fich 
geeinigt hätten, rewidiert werden. Frankreich 
wolſſe nicht ſeine Kriegeſchrlden wieder haben, aber 
ed würde nicht ouf das Verzicht leiſten, was ihw 
in feierlicher Weiſe verſpr⸗ chen worden ſei. 

Deutſchland und der Völker⸗ 
bund. 

Berlin, 8. Olieber (I. W.) Der ſchwediſche 

deuiſ den Reuhsvräſidenten Ebernt einen Beſuch 
l, in deſen Verlanf die Frace des Beitrittée 
Den?ſchlande zum Vöslkerbund erörterl 
wyrde. Ebert betonte hierbet die Badenken 
der amilichen deutſchen Kreiſe wd wies darauf 
hin, daß Amerika bither dem Völlerbund auch 
noch vicht beigetreten ſei. 

Bolſchewiſtiſche Staats⸗ 
win tſchaft. 

AMostau, 8. Octaber. (A. W.) Das Finarz 
komm ſſariat unttab eiteſe dem Ra⸗⸗ der Lolle⸗ 
kommiſſare ein Vrajelt des Budaets für dae 
letzre gierteliahr J. J. das auf 1 Qua- 
drillioen 5590 Nrillionen Sſowzet— 
rubel (l berebnit wirde. 

tio⸗“a, die ihr Badart auaga 2taenen Miſel 
heftreilen. Vor urn Standyemni ausgeherd, daß 
dieſe Summe eiſur Lend groß ſei. hat der Rot 
der No kskommſſer⸗ das Buozet dem Finanz- 
miuifterlum zur Ne⸗ uzierung ñberjſandt. 
Kom miffariat hereſcht die Ueberzeu zung. daß in⸗ 
ſolge der Teuerungsynnahme vnd des Valnta⸗ 
fturzes das Budget dem Rat der Kollſskommiſfacr 
in bedeutend erweitertem Umfange zurückzeſandt 
werden werd 

Tie gegenbolſchewiſniſche Be⸗ 
wegung in der Ulraine. 

H⸗lſinafors, 7. Oltober. (T. U) In 
Küeſwr iſt von den Sſowjeibehörben eine Orga 
niſarton aufgedeckt worden, die die Vorberei⸗ 
iung eines Aufſtandes in der ganzes 
uffaine gepltantehu Dem Zentrallkomitee 
der Orzanlſation iſt es geglückt zu enilommen. Im 
ganzen ſind 65 Perſonen verhaftet worden. 

Unabhängigke'tsbewegung 
in Montenegro. 

Mom, 8. Oitober. (Bat) Aue Autivari 
wird gemeldet, daß Rapopowitſich, der 
Führer der monienegriſchen Aufftändiſchen, die 
Berge verlaſſen habe und daß er eine Proklama 
tion veroöffentlichte. in der er die Unabhän— 
aigkeit der Vrovinzen Antivariund 
Ddurleinao ertlärt. Sleichzeitig richtete Rapo⸗ 
vownſch ein Ultimatum an die ſerbifchen 
Statihauter, worin er ſordert, daß ſämtliche ſer⸗ 
biſchen Beamten inrerhalb 8 Tigen das Vand 
verlaffen und daß alle montenegriniſchen Bürger, 
die in Südſlavien zum“ Heereẽdienft eingezogen 

ten wird. On meinem kleinen Zimmerchen bfin⸗ 
detr ſich alles, was ich drauche. In der Mitte des 
Zimmers ſteht ein kleiner ei erner Ofen, der 
BZrandopferallar der Hauspenalen, der ſchon die 
hölzſernen Möbel aus ailen anderen Zimmern 
verſchlungen hat, um gnädigſt etwas Wärme zu 
ſpenden. Zuerſt wurde mein Ofen mit den Adreß⸗ 
ruchern geheiet, die ich aus den verlaſſenen Por- 
nerlogen aller möglichen Häuſer entwedet habe. 
Allmahlich hörte dies Materioal auf, denn ich hatte 
Nachahmer gefunden, die ſich alle mit größter 
Ciſt bemũhlen, dieſen koſtbaren Brennſtoff in ih⸗ 
ren Beſz zu bringen. Womit ich heute heizen 
werde, weiß ich noch nicht. 

Momenian bin ich mit anderen Gedanken be⸗ 
ſchaftigt. Morgen muß ich im Lehrerſeminar eine 
zweiſſündige Vorleſung haiten, nachher hiſloriſche 
Uebungen und abends noch einen 2weiſtündigen 
Vortrag ũber die ontike Kunſt. Da die Straßen- 
bahn nur bis 6 Uhr fährt urd das Seminar von 
meiner Wohnung zehn Kidometer entfernt iſt, ſo 
werde ich die Nacht im Seminar zubringen. Eine 
Studentin wind mir ihr nicht ſehr ſauberes Bett 
abtreten und ſelbſt mit einer Freundin zuſawmen- 
ſchlafen. „Wir tun alles mögliche,“ ſagte auf ei 
ner Studentenverſammlung der Rektor des Semi- 
nars, „damit die Uebungen und die Vorlelungen 
einigermoßen regeimäßig ſtattfinden können.“ — 
Nein,“ ſagte ein Student, „viele von Ihnen, 
meine Herren Profeſſoren, iun auch das Unmög- 
liche.“ 

Ich vertiefe mich in die fpologie des Sokra⸗ 
tes, denn morgen hätt eine meiner Studentinren 
in Referat: „Das Volksgericht bei den Grie- 
chen nach der Apologie des Sokrates“ Ich konnie 
nie die letzten erhabenen Worte der Elpologie ohne 

ſtarke innere Bewegung leſen: 

Lodzer greie ꝓrefſe — Diendtag, den 10 Oktober 1922 

Verireter der Evening Voſt“ gegenüber über das 

Auce behalte. Von engliſcher Seite wurde be 

Min nerpräfident Zrantina fialt⸗te geftera dem 

gmk Rudgel çe 
nörer. nicht die Auszeben der ad ſchen Irſtitte! 

Im 

leit beruhigte ſich. 

„Jetzt naht die 
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wurden, unverzüalich nach Mantenegro zaurückne ⸗ 
ſandt würden. Die ſüoſlawiſche Regierung ſoll 
eine Kundgebung erlaſſen haben, in der ſie ilr 
die Gefange anahme Rapopowitſchs andexthalb 
Milllonen Denar ausſetzt. 

Cokale? 
Lodz, den 10. Oktober 1898. 

Neue Mittel zur Rekämpfung 
der Teuerruing. 

Die „Raec po? polita“ ſchreibt: 
In den Blättern erſchien eine kUleine aber viel⸗ 

ſagerde Nolliz. 
Das Minſterium für Landwiriſchaft erteilte 

einer tiche *Koſlomakiſchen FSrporfi ma Kom'nek und 
Komp. die Srlaubnis zum Einkauf und Ausfuhr 
von Sweinen aus den Brenzgebleen von Klein⸗ 
polen nach der Tſchecho“lowakel. um dafür Zu hi⸗ 
pieh für Polen einzuſauſhhen. Man empfahl den 
Bebörden, dleler Exporſfi sdaa beim Einkauf und 
hei der Ausfubhr nach der Tſchechoſſowalei keinerlei 
Schwieriokeiten au bereiten 
Herrlich, außergewhnlichs! Da ift der Beweis 

jal ien Pläne, trotz allem, was wan von der Pro⸗ 
grammloſigleit unſerer Aewter ſpricht Schlieklich 

ſolg gekrön?“ Man überwand alle Apcriffe der 
Vreſſe, erfiſck⸗ die Stimme des Gewiſſena und 
die unvernüönfügen Sareie der Schweinefleiſcheſſer. 

Per aspora ad astra 
Noch iw JI'li zcuchten dunkle Geruüchte über 

eine geplant⸗ Kagfuhr von Svweinen auf. Ein 
mal ſprach man von dreitcuſend, dann wieder von 
fünf'auſend Stück; einmal vor einer unb ſt miten 
Zahl, dana wieder von bol'ar d'ſchen Zogtleren. 

Im VBuguſt erhob ſich lautes Geſchrei. Es 
zeiate ſich, daß die A ſicht beſt and, ſowohl! drei⸗ 
als arnch fänftauſend Echweire ouszuſührer Eß 
mehrten ſich me Artikel, Interviews, Noten in 
der Preffe Alle waren gegen eine Augffnhr. 
Fachlente beh iupteten daß die Aus fuhr ein An⸗ 
machſen der Teuerung hervo rufen werve. D'ie 
Fleiſchhändier erhoben ſoſort die Breiſe, owe auch 
nur haſ Erde der Beratungen abuworten. Das 
Wiriſchaftaroraitee des Miniſterrats begonn fich 
mit der Sache zu befaſſen. In einigen Blaͤttern 
zeigte ſich dä Notiz, daß die Bewilligunn aue Aua 
jubr ver velgert wurde. Dia aufgeregte Oeffenllich⸗ 

Im Sendember war es Kill. Nur die vner⸗ 
müthen Jaebandler dutlerten immer bihere Preiſe. Bis guf einmal Herr Kominek mit detrem 
Rafftvleh zur Verbeſſernng des Standes der Vieh 
rucht in Volen quftancht imnd die loyae Empfehling 
für die Bebs ben erſcheint, fa möcht⸗ u diefem 
Wohltãter keine lei Schwierigkeiten bereiten. 

Wer waͤre wohl nicht gerührt von dieſer Aus⸗ 
dauer, dieſer Steugkleit der Ueberzeugung, dieſem 
edlen Widerftande uny dieer wahrhaſten Veſorg⸗ 
nis um das Wohl des Lande? Es wird wohl 
in Po'en keinen Menſchen geben, der nachdem er 
die Notiz des Landwirtſchaſte miniften iums geleſen 
hat, ach üher die Tatſache nicht freuen würde, 
daß man endlich ein neues Plittel zur Beiämpfang 
der Teuerug çcefunden hat: 

Die Auofuhr, Auefuhr und nochmals 
Aus juhr! 

** 

Eine Lodzer Firma, die leit längerer Zeli 
4 Waggona Zucker beſtellt hat, erblelt die 
Nachricht, daß der von ibr im voraus bezahlte 
Transport beſchlagnahmt wurde. Der 
Transport ſoll ins Ausſand, wie wan ſagt: nach 
Frankreich gehen. Jit es dann ein Wunder, daß 
der Zucker hier faſt mit Gold aufgewogen wer⸗ 
den muß? 

Stunde, wo wir voneinander gehen müſſen, ich, 
um zu ſterben, ihr, um zu leben; wer von uns 
aber zu deſſerem BDeginnen ſich anſchickt, das iſt 
jedem verborgen außer Gott.“ 

Diieſe Worte rufen mir das Bild meines von 
den Bolſchewiſten erſchoſſenen ßreundes in die Er⸗ 
innerung durũck: Es war ſein Cleblingsbuch, und 
wir laſen es oft zuſammen. Mir kommt wieder 
einmol der Gedanke, oh man ihn nicht, wie das 
vorgekommen iſt, vor der Erſchießung gefoltert 
hat. Ich tue alles mögliche. um dieſe Gedanken 
zu verſcheuchen, aber ich fühle, daß ſie mich nie 

mals verlaſſen werden. Ich will jetzt in einem 
Plaſokommentar etwas nachſchlagen und muß 

deshalb in das Vebenzimmer gehen, wo meine 
Bibioihek ſteht. Ich wickele um meinen Kopf 
ein dickes Plaid, um in die Polarregion eindrin 
gen zu können. Ich ergreife die Kerze, die nur 
ganz ſchwach brennt, und mache mich auf den 
Weg. Die Kälte betäubt mich beinahe. mit 
Mime finde ich das Buch. Aber ich brauche noch 
ein anderes Buch, doch zu einem anderen Zweck. 
mein Brennfioff iſt ja zu Ende, fällt mir eben 
ein. Dda muß jetzt' ein Buch herhalten. Eber 
weiches ſoll ich opfern? Ich hebe ſie alle. Doch 
der Hunger quält mich, und ich habe nichts wehr 
zum Eſſen im Hauſe ais ein bißchen bitteres Rog- 
genmehi, das ich mir bei einem Dorfoeib gegen⸗ 
in ſeidenes Kleid eingetauſcht habe. 

Pidhich hore ich an Kiopfen an der Tur; ich 
fahre zuſammen. Sind es die Rotgardiſten. die 
Hausſuchung halten wollen? Man klopft ſtärker. 
Ich gehe in die Dielk. „Gnädige Frau,“ ruft eine 
mme von außen, „was iſt ios; warum öffnen 
Sie nicht 7* 

Wie ſchlecht doch mene Nerven ſind! Das iſt 
ja meine Aufwartefrau, die alte Helene. Den Tag 

für bie unbedingte Durchführung der e'nmal ae⸗ 

waren die Sonagafelangen Arſtreuaungen non Er⸗ 

Von der Stadeverordnetenverſfamm: 
uua. Morgen abend findet eine Sitzung de 
Siadtnerordnetenverſammlunag ftatt, enf dere? 
Taoesardnung folgenda VPunkte flehen: 1. Gebalic 
erbühung för die ffädtiſchen Arbeiter; 2. Auf 
nahme einer Anſethe von 40 000 000 mark wur 
Bau van Vollsſchnlen in Lodz; 83. Aufnahm⸗ einer 
Anleibe von 174 000 000 Mark für den Ankauf 
von Zucker; 4 Erhöhuna der Gebühr für dad 
Schlachtan von Rieh in den flädtiſch⸗n Sélacht⸗ 
hänſern; 5. EShöhnng der Hundeſtener; 6. Antras 
des Abg. Holenderſkti und Genoſſen auf Erweite⸗ 
rung da Beſchluſſes der Stadtverordnetenverwal⸗ 
tung vom 1. Juli d. J. über Erlaß der Luſibar⸗ 
kelis tenor für Zongerte. Vergnüaungen und Unter⸗ 
haliun abende aller Bilhunoe⸗ und Berufegenoſſen⸗ 
ſchaften, beſonders der Berufsarbeiterverbände, 
Sport⸗ uvd Nildungsvereine: 7 Beendigung der 
Berainrgen über den Stadthausbaltplan für das 
Verwoeltunoe jabr 1972. (bip) 

Erhöbung des Zuckerpreiſes Das Fi⸗ 
nanzviiriſterium brinat zur allgen einer Kenntnis, 
daß m Finanzminiſſerium unter Vorstz des Vije⸗ 

winift·s Dr. Fejans Beratungen wit den Ver⸗ 
tretern der Zuckerinduſtrie wegen Erteilung von 
Krediten zu Beginn der Zuckerkampogne, wie dies 
alljährlich geſchieht, ſtattfinden. Der Ausganos⸗ 

punkt dieſer Bera uvgen war die Feëftellung des 
Verkcuf! preiſes des diealährigen 8ckers. Auf 
Grund der von beider Seiten darchaeführten Kal 
kyulation wurde der Vreit mit 62.090 Mark für 
100 Kilogramm ohne Siteuer feßgefetzt Die Preiſe 
des Kuckers der vorſährigen Kampoane waren 
46,000 M. für 100 Kiſogramm. Später wurde 
der Preis auf 42, 000 Mark beraboeſetzt und im 
Sommer ſogar auf 86,000 M. Somit war der 
durchſchnitiliche Preis in der vorjährigen Kam⸗ 
paone 41,000 Mark ohne S'euer. Die Erköhung 
heträrt daher 830 Prozent vom vorjährigen Darch⸗ 
ſchnitispreis. 

¶ 

Mi: dem Eintreffen des erften Zuckertrans⸗ 
porfte8 bat ſich ein merkliches Nalaſſen der 
Breiſe ſijr dieſe Mare in Lodz bemerkkar gemacht. 
Der Zuck⸗r füur den man in verſchiede en Laden 
ſchan bis 800 Mufür das Pfund zahlte, wird 
von bente ab in allen flädtiſchen Läden und Ko⸗ 
operatinen mit 710 M. fuͤr das Kilo abgegeben. 

(bip.) 
Dteeklter Echlafwagen von Dauzig⸗ ach 

Eodz. Der aus Damzig nach 9 Uhr abends ab⸗ 
gehere D⸗Jug ſubrt ſeit dem 6. Ollober außer 
bem Schlafwagen nac Warſchau noch einen direk⸗ 
len Schlofwahen nach Sodz mit ſich. 

Von boen deuiſchen Schal⸗u. Am ver⸗ 
ganoenen Miltwoch ſand um 8 Uhr abends im 
LSolale des Dentſchen Schul- und Bildungsvereins, 
Peirifauer Straße 243, eine Kor feren; der Schul⸗ 
vormũnder flait. Die Korferenz wurde vom Vor⸗ 
fige den der Sektion der Schulvormünder Herrn 
A. Follak eröffnet. Herr F. referierle über die 
bereiu in Angriff aenommene Bearbeitung zwicks 
Ausgabe zweier, für die den ſchen Sulen be⸗ 
fummen VBächer u. zw. einer Bibliſchen Geſchichte 
und einer Fibel. Dieſe Mitteilung wurde von 
ren Anweſenden freudig beari ße. Hierauf wurde 
folgender Auiraa eingebrocht und einftimmig an⸗ 
denommen: Die verſammelten Vorwünder urd 
Leiner wänſchen. daß die neuen einkeltlichen 
Schulbacher u ðelichte bald gedruckt und der 
Schuſb harde unterbrettet werden mchten. Um 
jedoch das Projelt in die Wirklichkeit umzuſehen 
muß ien vor allem die Leiter der Schulen mit 
den cher Unterrichtsſprache ſich der Soktion der 
Schuloormãnder anſchlleßen, ſowie auch die noch 
uneniſchl·ſene Schulvormünder auffordern, ſolches 
anverzũglich zu iun⸗ denn naur eine gemelnſame 
and mienfide Arkeit kann fruchtbringend ſein. 
Unſere LToſung muß helßen: Ewer für Alle und 
Alle ſAr Einen“. Nur wenn ſich alle Leſer und 
Vormunder der dentichen Schulen aus Lodz umnd 
uͤber iſt ſie bei den reichgewordenen Schiebern be⸗ 
ſchaftigt. und am Abend kommt ſie zu mir, um 
meine Wohnung ein wenig inſtandzuhalten und 
in meiner Kuche zu ſchlafen. „Machen Sie ſchnell 
beide Tuͤrflͤgel auf“, höre ich ihre Stimme. Ich 
öffne ... Bei dem ſchwachen Schimmer der Kerze 
ſehe ich, daß ſie einen großen, nicht erkennbaren 
Gegenfland vor die Tar geſehtt hat: „Schnell, 
ſchneil“, fluͤſtert ſte mir zu, „ich habe den Tiſch 
aus dem liochbarhauſe geſtohlen — damit wir 
eſwas zum Heizen haben. ..“ 

Mein Gerz iſt voll Jubel ũber dieſe frohe Bot⸗ 
ſchaft. Im Sgenblick iſt der Tiſch zerſägt. Wir hei- 
zen beide Oefen und fühlen uns wie im Himmel. 
Wir kochen Mehlbrei. Jetzt habe ich noch elwas 
Feines meiner lieden, gnädigen Frau mitgebracht.“ 
mit dieſen Worten zieht ſie ein Stückchen gebra⸗ 

tenes Fleiſch aus der Taſche... „Die Schieber ha- 
ben mir das geſchenkt.“ ... „Das können Sie mir 
nicht weismachen,“ ſagte ich, „die Schieber ſchen 
ken keinem eiwas; das Fleiſch haben Sie geſtoh 
len““. „Das geht Sie gar nichts an,“ anlworket 
ſie mir, „woher ich das Fleiſch habe. Ich werd 
das vor dem lieben Gott zu verantworten haber 
nicht Sie.“ ... Vor dieſer CLogik ſtreiche ich di 
Segel und laſſe mir das geſtohlene Fleiſch gur 
ſchmecken. 

Was fur ein alucklicher Abend! 
m nachſten Morgen ein anderes Bild. Die 

hõrſaal des Seminars. Plato wird vbehandel 
Ich empfirde einen Widerſpruch in den ethiſche 
Anſchauungen der einzelnen Dialoge“, ſagt en 
Student. Dieſe harmloſen Worte machen auf mich 
einen erſchut ernden Eindruck. .. Mit den Stu. 
denten Piato leſen und dabei Holz und FSleiſch 
ſtehlen — das iſt ein unerträglicher Widerſpruch. 
Meine Seelenpein ſpiegelt ſich auf meinem Geſicht. 
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Kreislauf. fängnis dafür beſtraft, daß ſie einem ihr phe de uworen. Was jenſeits lag, war vom deskband in der Taſche hält, Falt ſie dem Offer 

Von Clara Blötbgen. 
Und birak du ſchlummerlas dein mũdes Haupl 
So leiden⸗überſatt in beißen Kiſſen: 
MWas immer du agelebt, was du gezlaubt, 
Steigt aus dem Schackt von tiefflen Finſterniſſen. 
Du bift es vicht, die fiebernd, atmend lebt, 
Ein andrey Welen, lang vor dir geboren, 
Das durch dich liebt, beochet und ſtrebt, 
Hat willenlas dich als Beſitz erkoren. 
On bißt nicht Anfang und du b ſt nicht Ziel — 
Nur ein Gefäß, in dem das Lehen glutet, 
Im uxerforſchten rätſelbaften Spiel, 
tind zu verbüllten fernen Z'elen flalet. 
Nublos in deinem Blute reift das All, 
Das dich dem Aller'chffenen verketiat — 
Im engen Kreislauf Ruf und W'derhall, 
mius dem kein Gott dein kleines Ih errsitet 

schwerverſrecher. 
Ein Kapitel aber Beurteilung und verurteilung der Peters· 

kannten Manne, der an ihrer Haustur geläutet 
hatte, auf ſeine nfrage, ob ſie gewillt ſei. ihm eine 
in ihrem Beſitze vefindliche Miniatüre Katharinas 
der Sroßen zu verkaufen, geankwortet ha'te, ſie 
lehne ſeine Bitte ab, weil ihr beſagte Minlature 
ein liebes fndenken ſei... Wem ein Anden- 
ken aus kaiſerlicher Zeit ein bebes Endenken iſt, 
der iſt der neuen Staatsverfaſſung oo Ipso ge⸗ 
fährlich, urteilt die Tſcheka. ... 

Eine Frau wurde in einem Geſchäft auf ihre 
Frage, ob ſie eine deuiſche Bibel erhallen koöͤnne, 

hohnlachend auf die Gorochowaja 2, dem vVer⸗ 
waltungsgebäude der Tſcheka, gebracht und dem 
dejourierenden Unterſuchungsrichſer überwieſen, 
der dann nach längerem Verhör feſtſtellte, daß ſie 
der Sſowjetregierung gegenuber feindlich geſinnt 
ſei, da ſie nach einem Buche gefragt habe, das 
die Zenſur des ruſſiſchen Staates verboten 
hãtte... 

Eine Bäuerin, deren Sohn auf Erbeit gegan⸗- 
gen war, wurde gefragt, ob ſie wiſe, wann er 
er nach Hauſe zuruckkehre. Sie meinte, dos könne 
ſie nicht ſagen, denn in dieſem Lande wiſſe man 
nie, wenn ein Menſch aus dem Hauſe ginge. ob 

burger Tſcheka. 

In dieſer landläufigen Verkürzung der Tſchres- 
wytſchainoja Kommiſſija (auf deutſch: flußeror 
dentliche Kommiſſion liegi, wen gſters fuͤr die— 
jenigen, die von den hberteaierigen Hãnden ge⸗ 
nannter Behörde gegriffen wurden, ſehr vie! Be- 
zeichnendes für ihre Eigenart. So geſetzmäßig 
und rechtskundia die Benernung „klußerordent- 
liche Kommiſſion?* erſcheint, jo geſetzwidrig vnd 
willkuũrlich muſet einen dac Wort „Tſchebat an. 

Und dieſe Tſcheka machte ihrem Hamen all. Ehre. 
Das muß ihr ſogar der Feind laſſen. Und cinen 
ſolchen gab es in vielen fuflagen, auch wenn er 
ſich aus Berechnung und Politik nicht immer als 
ſolcher ausgab ... 

Es iſt im Laufe der letzten Jahre ſo viei über 
die Tſcheka geſchrieben worden, daß es ſich nicht 
der Mũuhe lohnt, ihre Verfaſſung noch weiter zu 
berũhren. Sie iſt den wenigſten Leuten eine 
Fremde. Es durfte aber weniger davon bekannt 
ſein, nach welſchen Maßſtäben ſie urteilt und ver⸗ 
urteilt. Dieſe Weisheit kann nur der erlernen, 
der ihre vielſeitigen Manipulationen durch Monate 
und Jahre hindurch an ſich und anderen ſtudieren 
konnie. Und da gab es ſo viel zu ſehen und 
zu wundern, 2zu erleben und zu ſtudieren, daß 
es einem oft ſcheinen wollte, als käme man nie 
aus dem Lernen heraus. Einen Bereich der Un⸗ 
moͤglichkeit gibt es dort nicht, das Unwahrſchein⸗ 
lichſte wird Zur Tatſache, das Niedageweſene zu 
greifbarer Wirklichkeſt. Harmloſe Worte, ja ſelbſt 
barmloſe GSedanken ſtempeln harmloſe Leute ur—- 
plöͤtzlich zu Schwerverbrechern, und ehe ſie ſichs 
verfehen, ſitzen ſie hinter Giltern, werden eines 
ihnen völlig unbekannten Verbrechens überführt 
und ohne SGnade zu Gefaͤngnishaft. zu Strafar- 
beiten oder zum Tode verurteilt. Woher die 
Tſcheka das Beweismaterial nimmt, nach welchen 
Regeln der LCogik ſie ſich richtet, das mag der 
Teufel wiſſen, Gott in keinem Fail, denn er exi. 
ſtier ja im neuen Rußland nicht mehr. 

Ein junges Mädchen wird in der Straßenbahn 
von einer gegenũberſitzenden Bekannten gefragt, 
wo ihr Bruder ſei, und als ſie zur kintwort gibt: 
Sott ſei Dank, in Finnland, wird ſie von einem 
anweſenden Rgenten der Tſcheka verhaftet und 
auf ihre veſtũrzte Frage daruber aufgeklärt, daß 
ſie mit dem Ruͤsſptuch „Sout fei Dank, in Finn- 
ijande gemeint hälte, „Gon ſei Dank, nicht in 
Rußland*. Das ſei Konterrevolution, fomit ein 
Verbrechen, und eine ſolche Verbrecherin gehöre 
ins Sefängnis. Nach langer Unterſuchungshaft 
erhlett ſie ihr Urteil auf drei Jahre Strafarbeit in 
einem Petersburger Lager ... 

Eine alte Furſtin wurde mit einem Jahr Ge⸗ 
—2*&ꝛ 

ei dein Geift, bein Lieb. dein Wort. Dentſch 
Oein Bolk dein Stolz und öchfter Hort! 
Und dentſch, was bdroh'n und kommen mag,. 
Dein Serz —*— zu dem letzten Schlag. 

FJelix Dahn. 

Um gas ethe der drewenilis · 
Roman aus der Gegenwart von F. Elrnefeld. 

(27. Fortſethung.) 

diellelcht wieder etwas 2zwiſchen Valentin und An- 

er überhaupt noch zurückkehre, geſchweige denn, 
wann ... Recht hatte ſie, die filte, wer aber 
nach meyſchlichen Begriffen recht hat. der hat in 
Sſowjetrußland immer unrecht, und ſo müſſe ſie 
ein Weiichen hinter Gittern ſitzen, meinte der herr 
Unterſuchungsrichter. Daß dieſes Weilchen ſich 
bis zum Zeitraum von ſechs Monaten ausdehnte, 
hafte der vielbeſchäftigte Mann unterdeſſen ver 
geſſen und erinnerte ſich des alten Weibleins erſt 
dann, als es durch die lange haft und den fort- 
geſehten Hunger beinahe um den letzten Reſt ſeines 
elenden kleinen Verſtandes gebracht worden war, 
der die wunderlichen Rechtsbegriffe dieſez Staates 
nicht ſaſſen konnte ... 

Eine Eſtin wurde, ohne weiteren SGrund als 
nur den, daß ſie eben aus dem welßen Eſtland 
ſtammte, als Seiſel für ihre Heimat nerhaftet und 
erhielt ihr Urteil, das auf Gefängnishaft bis zum 
Schluſſe des Krieges mit Eſtland lautete. kils nun 
aber dieſer Krieg früher beendet wurde, als es 
der Sſowjelregierung im Intereſſe dieſer Gefange⸗ 
nen wünſchenswert erſchien, wurde ihr ein neues 
Urteil ausgefertigt, auf dem zu leſen ſtand. daß 
im Hinblick auf den früher als erwertet geſchloſſe⸗ 
nen Frieden mit Eſtland. das anfängliche Urteil 

manche einſtige Hofdame, die durch dieſen knap- 
pen Verdienſt kümmerlich ihr Daſein friſtete, ins 
Sefängnis, weil ſie das Backen dieler Brötchen 

finzeige gebracht hatte. Brillanten zu beſitzen 
war nicht erlaubt, ſie zu verkaufen auch nicht, 
den Eigentümern ſolcher und ähnlicher Wertgegen⸗ 
ſtände wurde mehrmals in Kegienmgsdekreten 
nahegelegt, ſie freiwillig dem Staate, als dem 
e gentlichen rechtmäßigen Eigentümer zu über—⸗ 
geben, da die Säumigen ſchwerer Strafe unter⸗ 
liegen. Rotarmiſten einen Teil ſeiner Wohnung 
einzuräumen, und zwor den beſten und größien, 
ſo daß für die Bewohner im beſten Falle ein paar 
dunkle Zimmer und Käche übrig blieben, war 
GSeſetz, wer ſich weigerte ſolches zu lun, war hoch⸗ 
verräter. Im kluslande lebende Verwandte und 
Freunde mußte man verleugnen. da man ſonſt 
zweifels ohne der Spionage überführt worden wäre. 
Weſſen bDater GSeneral oder Admiral, Kammerherr 
oder Stallmeiſter ober ähnliches geweſen war, der 
mußte über dieſen Schandfleck in ſeiner Familie 
ſchweigen ... Wer ſeines Lebens auch nur eini⸗ 
germaßen ſicher ſein wollte, für den mußten 
Europa ſowohl als auch die alte Zeit geographiſch 
und hiſtoriſch tote Begriffe ſein. Innerhalb der 
orenzen Sſowjetrußlands und innerhalb des Rah⸗ 
mens der neuen Zeit mußte die Welt beginnen 

gend an. „kiber Sie begleiteten den Herrn Baron 
ſa noch ein Stück, Poſch, und ſagten, er habe nur 
bis zur Mũhle wolien, nicht wahr ? 

„Ja, Euer GSnaden, ſo ſagte der Herr Baron; 
Nebelwetter wuürden die Karpfen beſonders gut 
beißen.* 

.Von der Muhle mußte er längſt zuruck ſein,“ 
murmelte Baroneſſe Sabine. 

Tante hat recht,“ ſagte Valentin aufſtehend, 
dreas? Frau Cudowika ardbeitete anſcheinend völ⸗ 
kig ruhig an einer mühſamen Kongreßſtickerei, 
deren Faden ſie von Zeit zu Zeit halblaut nach⸗ 

Dos Geſprãͤch ſchleppte ſich mũhſam uber gleich⸗ 
gattige Dinge. fis es ſechs ſchlug, trat Poſch 
We und fragte, wo zum Tee gedeckt werden 

e. J 
„Hier,“ antwortete Baron Dawvid, „aber war⸗ 

en Sie nur noch. Es iſt ſtockfinſter; er muß 
Adeich kommen. “ 

Onkel findreas ſiſt nämlich noch nicht daheim, 
owohl er gleich nach Tiſch fortging, um zu 
ſchen, und um vier Uhr ſchon zurũuck ſein wollte,“ 
rklärte Melanie dem neben ihr ſitzenden Holly. 
„Wir ſmd ſchon alle ganz beſorgt. Es iſt doch 
d neblig draußen, daß er ja laͤngſt nichts mehr 
ehen ann. 

ndreus erk!ärte doch mittags, das ſei das 
eſte Wetter 7um Fiſchen,“ warf Frau Cudowika 
ileichmütig hin. Er wind eben weiter hinausge⸗ 
Vngen ſein und ſich verſpätet haben.“ E 

darum bin ich dafür, daß wir auch nicht länger 
warten, ſondern nach Onkel ndreas ſuchen gehen. 

Wie leicht kann er ſich in dem HNebel verirrt ha⸗ 
zaͤhlte. ben. Wenn es dir recht iſt, Onkel David, rufe 

ich ein Dutzend Leute auf die Beine und ſchicke 
ſie nach verſchiedenen RKichtungen aus. Ich ſelbſt 
gehe mit dem Kutſcher an den Teich hinauf. Es 
iſt ja immerhin möglich, daß Onkel Endreas ſei⸗ 
nen Plan änderte und dort nach Karpfen angelte. 
Wir nehmen Fackeln mit und außerdem den Hute⸗ 
jungen, der mit ſeiner gellenden Stimme nach dem 
Derirrten rufen ſoll.“ 

„Sehr zweckmäßig,.“ nickte der Baron beifällig, 
waͤhrend Sabine und Melunie erleichtert aufatme⸗ 
ten. „Tu das, mein Zunge! Du haſt ja recht, 
findreas hat ſich wahr'chinlich im Nebel verirrt.“ 

Und ich werde mich der Streife am Flußufer 
anſch'ießen,“ ſagte Holly, ſich gleichfalls erhebend. 
‚Haben Sie nur keineriei Sorge! Wir ſinden ihn 
gewiß ſehr bald. Baron Andreas iſt ja ein eben⸗ 
ſo ſewandter als vorſichtiger und erfahrener 

nal⸗er.* 

Baron david ſah ſeinen Kammerdiener fra⸗ 

— 

Bis ins ſubtilſte hinein ausgearbeitet war das 
Spionadeweſen der Tſchreswytſchainaja Komiſſija. 
Ihre Agenten und Spitzel arbeiteten glänzend. 
Wie eine ſchnäffelnde, beutegierige Jaadmeute. 
fanden ſie, gut dreſſſert und durch Gewinn qut 
belohnt, immer wieder die richtige Spyr des her⸗ 
renloſen Wildes, der ahnunasloſen Burger des 
eigenen Staates, griffen ſie, ſogen ſie qus, ver⸗ 
wickelten ſie in ein feinoeſponnenes Netz weit⸗ 
gehendſter Verdachtsmomente. drehlen ihnen das 
Wort im Munde um, machten ſie durch Haft und 
Hunger, oft durch ſchwerſte Einzelhaft durch Mo⸗ 
nate hindurch mürde und Kraftlos, ſuchten aus 
ihnen Adreſſen und Angaben uſw. über andere 
Leute herauszupreſſen, verſorachen ihnen als Lohn 
die Freiheit, und zahlten ihn nie, ſelbſt dann 
nicht, wenn die armen Opfer, aus Freiheitsſehn- 
ſucht und Lebenshunger getrieben, die Schwäche 
begingen, anderer Leute Namen zu nennen. Der 
verſprochene Freiheitstraum zerrann in nichts und 
in weiterer Gefangenſchaft bußten ſie ihre Strafe 
ab fur den einen Elugenblick, in dem ſie ihre ehr⸗ 
liche Seelenſtärke verlaſſen hatte. 

Die Unterſuchungsrichter der Tſcheka, deren 
große Anzahl ſich im allerkleinſten Prozentſat 
aus wirklichen Juriſten, im größten aus Fabrik 
arbeitern, Matroſen und Soldaten, Studenten und 
dunklen Winkelexiſtenzen zuſammenſetzte, waren 
alles CLeute, die in ihrem Beruf viel mehr leiſte 
ten als man von ihnen erwarten konnte. Sie 
betrieben ihr Gewerbe mit den raffinierteſten Mit- 
teln, und es war erſtaunlich zu ſehen, wie viel 
feine Veranlagung für das Studium der mesſch- 
lichen Seele in ihnen laa. So mancher Juriſt 
hõtte von dem Spurſinn dieſer Leu'e ſo manches 
lernen können, was ihm in ſeinem geſetzw äß een 
Bervf von großem Nutzen ge veſen wäre. Es a 
wenig Gelehrſamkeit in dieſen Unkerſuchunas ch 
tern, aber ungeheuer viel Menſchenkenntnis, Kam 
binationstalent und diplowaliſche Takk, und das 
iſt bei weitem mehr wert als die Weisheit, die 
man aus Buchern ſchöpft. 

Ich habe von der Grauſamkeit, d'e in Geſtalt 
von körperlichen Qualen über die ſogenannten 
Schwerverbrecher, Konterrevolutionäre, Spione, 
Staatsverräter und wie man ſie ſonſt benannte, 
verhãngt wurden. nur ſehr wenige Fälle erlebt. 
Zahllos waren ſtatt deſſen die Fälle moraliſcher 

Uebermitteln erlogener Todesnachrichten, das gei- 
fernde ſchmutzige Reden über Heiliges und klller⸗ 

Haß, die mitleidslos den Sefangenen entgegen⸗ 

waren. 
Neuerdings ſoll ja die Tſcheka, wie die Zei⸗ 

tungen · meldeten, aufcehoben worden ſein. Wer 
Sſowjetrußland kennt, der weiß, was das be—⸗ 
deutet: dasſelbe Schiff unter anderer Flagge ... 
Ein neuer Name, ein veränderter Beamtenetat, die 
Erbeit bleibt dieſelbe. Ohne dieſes Verwaltungs- 
organ, ob es nun Tſcheka oder andes heißt, 
kann Sſowjetruß'and nicht exiſtieren. Man muß 
nicht verg ſſen, daß die Macht der Sſowjetregie- 
rung, die ſie ſich bis dato allen Prophezeiun-en 
zum Trotz erhalten hat, ledialich auf dem Spio- 
nageweſen beruht, deſſen raffinierteſter Geſtaltung 
ſich ſo leicht kein fremdſtaatliches ähnliches Organ 
an die Selte ſtellen kann. 
neuen Gewande wird wohl nicht viel ſchlechier ſein 
als es ihrerzeit die alte war. Und ſie wird wohl 
auch weder im Beurteilen noch im Verurteilen 
milder geworden ſein, ſeitdem man in Genug und 
im Hag der vollen Anerkennung des roten Ruß- 
land noch zweifelhaft und vorſichtig gegenüber⸗ 
geſtanden hat ... Solange Europa die Freun⸗ 

Das war 2zur Beruhigung Malaniens geſagt, 
deren Blick bang an ihm hing. 

Dann entfernten ſich die beiden Männer. — 
Wenige Minuten ſpäter glühte unten im Nebel 

roter Fackelſchein auf. Man ſah undeutlich Ge⸗ 
vbis zur Mühle am Sluß. Er meinte, bei dem ſtalten ſich hin und her bewegender Menſchen und 

hoͤrte ihre gedämpften Stimmen. Dann drangen 
nur mehr eineeine Rufe, durch die man ſich ge⸗ 
genſeitig verſtändigte, an Melaniens Ohr, die, ein 

uch um die Schultern, ſich herabgeſchlichen hatte 
und fröſtelnd unter der Haustuür ſtand. 

Vom Wirtſchaftohof her kam jetzt dalentin mit 
dem KRuiſcher, den er erſt nach laͤngerem Suchen 
aufgefunden hatte. 

Die Fackel hochhaltend, wies er NHatz, den 
Hatejungen, eben an, vorauszugehen und von 
Zeit zu Jeit den llamen des herrn Barons laut 
zu rufen, als Melanle auf ihn zuglitt. 

„Nimm mich mit, val!“ 
Er ſchien halb freudig uberraſcht, halb beſtärzt, 

ſie ſo ploͤtzlich vor ſich zu ſehen 
„Du, MWela? Eiber woru? du wirſt dich 

erkaͤlten. Du zitterſt ja ſchon vor Kälte. 
Das iſt nur die kingſt. Bitte. nimm mich 

doch mit! Ich halte es nicht aus daheim. Mir 
iſt ſo ſchrecklich bang!“ 

fiber, Kind? Wovor denn?“ lächelte er. 
Schlimmftenfalls hat ſich Onkel kfindreas doch 
nur tachtig vergangen und findet ſich nun bei 
dem Nebel nicht heim. Etwas anderes kann doch 
gar nicht geſchehen ſein,“ 

Ich weiß es nicht. 
damals an jenem EAbend, wo wir alle vergebens 

Und die Tſcheka im 
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fiber mir iſt Zumute wie 

entaegenzuſdrecken, ſo'ſange wird s owjetrußland 
ehrbare und anſtändige, ſfriedlieb nde und achtbar⸗ 
Leute zu Schwerverbrechern ſſewpeln, um der 
Welt zu beweiſen, daß es in der Cage ſei, nod 

GSeſeten zu urteilen vnd 2u richten, die kein 
Seſetze ſind. helma von Foelkerſam. 

das Ceben in klew. 
Ein Berichterſtatter der „Rußpretze melde 

aus Kiew: Die Emerican Relief Udwiniſtra 
tion und ihre Tätiqkeit zieht die ganze Auf 
werkſamkeit der Kwer Bevölkerung an ſich. 
EAnfangs Juli eröffneten die merikaner in Kewe 

eine finzahl von Speiſelokalen für Kinder. Da 
Wunſch der geſamten intelligenten Bevölſte 
rung Kiews iſt. in den Dienſt der American Ke— 

lief EAdminiſtration zu kommen., da die Bezahlung 
dieſer Organiſation um ein dieifaches den Cohꝛn 
uberſteigt. den ſie non den Sſowjctbebörden er. 
halten. Der Tramwayverkehr wurde teiſweiſe er 
neuert. fluf einzelnen Strecken verkehren zwe 
bis drei Wagen, deren Fenſter mit dem ,Sſowſet 

Sias“, d. h. mit Fournier verglaſt ſind. di 
Tramwaywagen verkehren bloß auf vier Strecken. 
Die Abteilung des Kiewer militäriſchen Bezirks 
pruk!amierte Ende Mai eine neue Reoĩftrierung 
von Ofſizieren, die in den weiken frmeen gediem 
haben. Die Preiſe auf den Märkten ſind elwas 
geſunken, da die Ernteausſichten günſtig ſind. 
Die Nahr nasmittel werden nach Kiew, nomentlich 

auf der Strecke Kiew—Fieſtow gebracht. Euf die⸗ 
ſer Strecke verkehren täglich zwei Züqge. die die 
ehemal gen ſogenannten Sommerzũge erſetzt haben, 
Dieſe Züge And mit Meriſchen, mit Säcken über— 
füllt. die mit dem 526 auf dir Schulter in die 

Dorfer fahrer, um Fahrui asmittel aegen verſchie 
dene Gegenſtände umzutauſchen. Die Zaüre ha- 
ben gewö nüich 8 bis Nrahlreich beſetzte Wagons. 

uf der Räckfahrt pfleuen die Zuge m wahren 
Sinne des Martes übertöht zu ſein. In den Wag⸗ 
qons ſin) neben den Menſchen Käſber, 5 hweine, 

S hafe, Sãale, Enten und eine aroße Anzahl von 
Hahnern. Sie ſind ũberall zu ſehen; ſie ſitzen 
auf Querſtangen in den Wagoons, auf dem Bo— 

den, aufwen händen und aockern in Säcken und 
Körben. IMenn ein ſolcher Zug fährt, hort *men 
den Lärr und die Tierſtimmen weit in den Fel 
dern. Die Eiſenbahnadmiviſtration entſchloß üch, 
folgende Maßzregel zu treffer: Es wurden ſoge⸗ 

verkurzt worden ſei auf fünf Zahre Lagerhaft ... ſFolter, das Spielen mit dem Tode, das Vorſpie- naunte hũu nerkarten eingefũhrt, die 450, 000 Ru- 
Für Verkauf hausgebackener Brötchen kam ſo geln entſetzlicher Grauſamkeiten an den Gefange- bel koſten. Durch dieſe Maßredel wird aber kKaum 

Nnen ſelbſt oder an ihren Familiengliedern, das der Unſug abgeſtellt, dafür werden aber die Hũh · 
ner auf dem kKiewer Markte gewiß noch teurer 
werden. rille Cehranſtalten wurden auf eine elb 

dem derpflegungsamt der Regierung nicht zur heiligſtes, dieſe ganze Welt von derachtung und ſtändige wirtſchaflüiche Grundlage geſtellt und ſah⸗ 
hren descegen für den Schulbeſuch hohe Toxen 

brandete und der ſie machtlos preisgegeben ein. Die Mittelſchuien haben als halbjähriodes 
Schulgeld den Beirag von 527 Millionen Rubeſ 
keſtgeletzt. weſches im voraus 2u berah'ſen iſt. 
klus dieſem Grunde waren viele Studenen ge 
zwungen, aus der Schule auszutrelen. Ja der 
Umgebung von Kiew iſt eine bedeutende Zunahme 
von Diebſtählen und Einbrüchen bemerkbar. Die⸗ 
ſes Banditer tum iſt aber nur eine valörliche Folge 

des Kampfes um die Exiſtens. Die Migernſe des 
Vcrjahres, die hohe Tlahrunqsmittelſteuer und der 
Mangel eines Hebenverdienſtes heben den Bauer 
in eine verzweifelte, Situalion gebracht. Manche 
KFamilien leben ſchon ſeit Weihnachten nur von 
— 18 manche haben nicht einmal dieſe. Die 
Unternährung und der Htmger zwingen die Land⸗ 
bewohner, doß ſie kleine Banden bilde;, die ſteh⸗ 
len, rauben und oft ſogar morden. Die Candes- 
bewohner ſind cegen dieſe Barden wehrlos, da 
es in den Dö fen keine Potizci gibt und weil ſir 
keine Waffen haben. Die Und⸗ufriedenheit des 
Bauernſtandes iſt eine große Das Banditentum 
hat einen antibolſchepiſ iſchen Beigeſchmack. Die 
Ernreausſichten ſind ſehr gut. PeagopPreſſe) 

auf fidolf wartelen. HAuch dam us laa mir ſolch 
eine unenig iche Zanaigtei mm Gemãat.“ 

r blickte ihr einen Augenblickk lan rſchend 
in das blaſſe Geſicht und ſagte kurz: borſche 

„GSu‘. Dann komme alfſo mit!“ 
Den Erm, den er ihr bot, lehnte ſie av. Stumm 

ſchritten ſie vorwärts, erg durch den Park, dann 
zwiſchen fleckern und Wieſen aufwäris, bis nach 
einer kleinen Stunde der Teich vor ihnen lag. 

Phantaſtiſch ſpieglten ſich de Uferweiden dei 
Fackelſchein in der ſchwarzen, realoſen Flut. —*9 
oben war der Nebel nicht ſo dicht. Man konnte 
die Ufer ringsum deutlich erkennen. 

Natz ſtrengte ſeine gellende Knabenſtinme über 
GSebũhr an. 

„Herr Baron! Herr Barooon!!“ 
fÜer nichts antworlete. Ticht der leiſeſte Laut 

war zwiſchen ſeinen Rufen in der regennaſſen 
Landſhaft zu vernehmen. 

Vielleicht iſt ihm unwohl geworden.“ meinte 
der Kutſcher. ‚Leuchten wir die Uker ab!“ 

„Gut, leuchten wir die Ufer ayv! Wer können 
dabei gleich ſehen, ob er heute überhaupt hier ge⸗ 
weſoen iſt. Der feuchte Boden maßle jede Spur 
behalten haben. 

Valentin ſeuchtete, aebuckt vorwäris ſchreitend, 
den ganzen ſchmalen Fußpfad, der am Teichdamm 
entlang führte, ab. 

Vergebens. Nicht die kleinſte Spur zeuote de 
von. doß hier heuie ein Menſch geweſen war. 

NHun wollen wir quer über das Tal zum 
Fluß, um die anderen zu treffen,“ enilſchied da- 
lentin. Das war ſaſt tine Stunde Wegs. Stumm 
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Auf der Wieſ'n. 
hurdertmal möonrchener Oktoberfef 

Zeitgeneſ hat in dieiem Jahr auf der Munchener Ok- 
Aberfe ſidſeſe die Felerlichkeit miſ einem großen Streik 
reao nen. Die Schauſtelter hieltey als Proteſt gegen die 
cuſtbarkeitseuer ihre Betriebe geſchloſſen. di- Mieſenwirte 
n ßen zuw Zeichen der So derität ime Ppauken und Trom- 
relen weniaſtens eine Zeitlano ſchweigen. und erſt als man 
mit dem Magiſtrat zu einer Cini-ung gelang wor, konnte 
der Rummel osgehen, wie wan ihn auf der Mieſe gewohnt 
iſt. Nun erſe wiſchen ſich ouch die Stimmen der klusrufer 
in den Schaubuden in die dröͤpnende Muſik und —RT drönnende 
proſt!“ und „G'ſuffal aus der Bierhallen, in das Juhu! 
des iändiichen und wentger lönd!lichen Publikums. das Krei- 
ſchen der Luf und kingſtvon der Berg- und Talbehnen und 
ru ſiſchen Schauxein das Knolten der Böller und Schüſſe. 
das Tiappein der Pferde und des diehs, das Bictheln des 
Fetts der Wärſtein und der gebrat nen Schwein- und Ochſen, 
und was al'es ſonſt 2u einem richtigen Osb ehb⸗rieſt gehört. 

Denn wenn ſich die Neranſtaller des münderer Doltks- 
ſeds auch wmer ben üht haben,. mit der Ze 7u gehen — 
und inſoſern ſchien der raſch Obherwundene Sieib gar nicht 
einmal ſo genz aus den Prograwm 2zu fallen — ſo doch 
nur in dem Sinn. ſich ihren ſortſchritt zu nußc 7u machen. 
die grotze Gaudi immer groftarliger zu geſtalſen und in je⸗ 
dem Jahr Zahlen der flüsdehnung. der Beſuchermen?e. des 
Konſumẽ 2u erreichen. die die bisherigen in den Schatten 

ſtellten. Ein poor Kriegsjahre — 1813. 1866. 1870, die 
Zahre des Welfkrieces. die doarauf foſgten — hans aller⸗ 
dinos cegeben. da man kein oder wenigſtens kein offizielles 
Okto erfeſt feierlſe, und auch in den Cholerajahren 1854 und 
1873 in das Feſt ausgefallen aber wie wan in dem Mißernte- 
und Teuerunge jahr 1816 wigeſchickter Pſychologie die erſten 
e gentliven Luſtbarkeiten au' der Wieſe ei fuhrte. .ur das 
ermere Doets zu erheitern“. ſo bat man ſich auch in dieſem 
fſchweren Jahr und angeſichts der Drohung des noch ſchwe⸗ 
reren Winſers entſch'oſſen. das Feſt in der olten Weiſe ab. 
zuhalten, und man haf ſich nicht geirrt, wenn dargufer ch· 
pete; doßz das non einwal heute wie immer in ſolchen Zei- 
ten beſonders 1bhatte Cuſtborkeitsbedurfn's. die leichte Be⸗ 
weolichkeit des 6ides den Strom der Beiuche belonder⸗ 
ſtork Aenſchwellen und das Treiben auf der Wieſe. das ja 
euch feire nicht zu unterſchähende wirtſchaftliche Bedeuturig 
pat. zumal das diesjährige ßeſf mit der noch ndorewvider 
Sewerbeſchau zuſammenfähen beſonders lebendie gelotin 
re de. So der ten die 3 Miſbenen aus die ſich iw Vdrjahr 
de Befucerzan beiieſ die«me! wori noch überſchritten wer- 
den. und ou die Verbreuziter von domalc— 15000 
kekto er Marzen ier. Do wterke.. :2770 Senter, Fi⸗ 
ſche. 800 coc hoer, das ſnd 0( Kil meter, ſhaeinsn ar- 
ſei in pich? oe ou 'eſiſtellbaren eber ſicher deme tſprechen⸗ 
der Z7em cerratere Obſer. kbanee vnd 8weire dezu 6 
Mit ienen Bca, Amn honvs Biezei — werden wohl noch 
uberboren werdern. 

Der genguer zuſßeht, wir? ſeeitich fn7 nen eenug da 
ſar ader, das cas Obt veitelt zuch in dieſem Jasr ſeine 
ente Ere ort, tron borſerro ben Ge om hat ans die Entwick- 
lun dir Zeit zu ſpiegeln. nige: rerieugnei. Das kann auch 
bei earem fſo tif m Volk v ric'riden und mit deſſen Emnfin- 
den ene veideederen volk keſt nicht arders ſein Es iſt ſo 
ſehr der Kanndes Otto'erſeſt jig ſo ſehr zum Mahrzeichen 
des Mmörchener Votk; lebens xewor en, daß man eeneiot iſt. 
es in erove Torzeit zurückz detitren und, wern man hört. 
dek es dies Jahr 72m 100 Tae'e gekeiert wird eiſtaun den 
Kepf chofen. weit das ehrourdige Geburtstfaye kind noch ſo 

18 iq. Naterlich knepftes auch on ällere Präuche an. 
eſorders an de wiit zurſchreinende SGewopbugt örtlicher 

rer ererren, aber das erſte rechte und echte Maunchener 
D ſober eſt ford doch erſt am 17. Oxtober des Jahres 1810 
fatt. ünd ouh das war doch noch ein recht keimhofter fin- 
ſonga. 
fionafaide 3 Klafe auf den Wieſen vor dem Sendlinger 
Tor ein Prerderennen und bolksfeſt vur Feier der vermäh⸗ 
lung des Konrrinzen. des ſpäleren Könies Cudwig II., 
und 2 oltih zur Geburistogsfeier des erſten daneriſchen Kö- 
rigs Nex Joſerh. Eim folg nden Tage wurde die Stätfe der 
Se lidik it zu Eren der kronprinzlichen Braut Thereſſen- 
dieſe ecteut und durch die dereinigung des Pferderennens 
mit dem vom nergegrandeſen Landwirſſchafisnerein von 
Baern ver n'alte en FBayeriſchen Zentrallondwiriſchaftsfeſt 
eriſtand dann dos eicentliche Oktoberfeſt. bdon dieſer 
Crundlage aus bilde e ſich, wenn auch in immer wachſendem 
Moaßkſtab der Charabter der deranſtaſtung weiter: on das 
Pferderen en ſchoß ſich ein doaelſchießen, dann Schützen- 
ſete üder aupt. ſchließlich alle firten ron Luſtbarkelten, an 
die Diebausſtellung eine Schou alles deſſen, was die bayeri- 
ſche Landwiriſchaft hervorbrachte und was ihr diente. vor 
al'em eine inmer großer werdende kusſtellung landwirt 
ſchaftiicher Gerãte und Maſchinen. ſo daß alles was in wei— 
tem Unſkreis don Mänchen den Boden bebaut und vieh 
zucttet, vielfã tiges Intereſſe auf der Oktoberfeſtwieſe zu- 
ſammen uüͤhrt 

In die er Weiſe hat das Bayeriſche volkseſt alljährlich 
flattoef: nden. mit flusnahme der wenigen ſchon erwöhnten 
Zahre, in denen es ausßfiet. ſo daf jen das 100. 5eſt im 112. 

— — 

Domals rerenſtol'ete die avalleriedigiſſon der Ha- 

Eodzer Frele Preſſe — Blendtag, ben 10. Vrtover 1822* 
Wenn ſich die landwirtſchoflliche Schau, die ihre Stätte rechts 
von der Rieſenſtatue der Bavaria hal, mächtig ausgedehnt 
hat. ſo daß die Maſchidenausſtellung im vorigen Jahr, ob- 

wohl ſie den Umfang der diesjährigen nicht erreichte. Be⸗ 
ſtellungen im Betraa von etwa 200 Mitlionen verzeichnete, 
ſo ſind die Bierbuden links von der Bavaria beſonders der 
acht hauptbrauereien Munchens zu gewa ſtigen, von Künſt- 
lern entworfenen, von Gärten umgebenen Kieſenvaläſten ge- 
worden. uad in aleicher Weiſe iſt das von den Schauſtellern 
eineenommene Sebiet 2u einer kleinen Sadt des Vergnügens 
gewmorden; von den primitiven Darbietungen kleinſter Jahr 
mörkte, den mehr oder weniger fragwürdigen meyſchlichen 
und tieriſchen fidnormitäten, den Rieſenweibern. Zwergen, 
Dawen ohne Unterleib und Löwenmenſchen, von den harm- 
loſen Kasperlntheatern und' Flohzirkuſſen his zu den raffi- 
nerten dVeranſtaltungen. wie man ſie aus den modernen 
Funo Parks kennt, ehit hier pichts, denn auch darin iſt das 

ʒ*!oberieſt natorlich immer mit der Z35it gegangen. Hat 
mar doch ſchon im Johre 1819 hier einen ‚Kunſt- und Rei— 
ſewagen ohne Geſpann“. alſo einen Vortäufer des flutomo 
bils, geſehen. und ein Jahr darauf iſt eine kühne Luf'ſchiffe- 
rin. Frau Wilbelmine Reichardt aus Dresden, im Luftballon 
ouſoeſſiegen und in halbſtündigem Flug bis Zorneding — 
ſanet. 1840 brachten de erſten Eiſenbahpnzüge auswär'ige 
Beſucher 1853 gab es ſchon ermäßigle Fohrpreiſe zum Ok. 
foberfeſt. 1883 trat ein Raowettfahren nelen die Pferderep- 
nen und 1899 pielt dos Kino ſeinen ſſegreſchen Cin?zug zuf 
der Wieſ'n. Während früher zwei Brurpen den Waſſerbe— 
dar des Feſtplobes deckten, bebam er 1667 Waſſerleiturz 
und ſeit 801 erſtrahit er in elektriſcher Beleuchtung 

Nie Wieſ'n hot manches geſehen und gehört und i 
Wandel der Zeien ſchließlich doch geblieben, was ſie woer. 

Für die Frau. 
Ver Aust—A4Ans dem Harem. Waohl 

niemals ſeit den Tagen. da Mohamm ed die Frauen 
ſeiner getreuen fluhenger in die ſrenge Aboeſchloſſen- 
heit des farems verbannte, hahen ſich die Schö— 
neir vnes Iſlams ſe ungeſcheut imd auffällig in 
dit Gefſentlichkeit ⸗2cwaot wie in dem fegyp- 

von heutfe. Cin entſchloſſener fuszug 
»nem Harem hot unter den fegypterinnen ein⸗ 

gejagl, und ſie bewesen ſich bereins ſo ungeniert 
unter der Mänreirco li wie die Curonãerinnen. Ven 
dieſern vröſligen Wendel in den Siten des Mo 
hammedanis mus ⸗niwirft Kathie ßHerrick in einem 
Brief aus lexondrioa ein anſchouchs Bild. 
.Einkauſen, Spor'erenaehen. fluton abelfayren, und 
704* nicht im dichtrerſchloſſ nen Wogen, ſondern 
im »ſf nen fHefo — all das fun die flecypterinnen 
ſo jell ſtoerſtöndlich wie ihre unverfchleienten Schwe 
ſtein. Der Schieer iſt übrgens bei den hüb— 
ſchen ſo durchſiktic, daßz er mehr die Blicke 
43 zeht als ferphält. fuch läßt man ihn nicht 
ſellen ganz fort vnd hat dafür alcrlei Entſchuldi- 
gunaen. Woru 2. B. im Konxrertſaal einen 
Schleier ragen, da doch alles nach den Muſibern 
ſieht? Oder om Seeſtrand, wo die Männer vom 
Damendbad doch ohnehin ein paar Meter entfernt 
ſind? Wer auf ſeine Schönheit ſiolz iſt, der wählt 
jür den offiriellen Schleier den alle dünnſten Tüll, 
und nur die Häßglid;eren ſind gemöhnlich ſo kon- 
ſervatin. ſich mit ſchwerer Seide oder Crepe de 
Chine zu ver hũllen. Man kann aber mit ziemlli 
cher Sſcherheit annehmen, daß Damen, die ſo ſtrena 

auf die alte Ste heſten, bereits dedeutend die 25 
Uüberſchritten haben die im Nilland die Grenze 
blden, von der an eie Frau 2u altern beginnt. 
Während man benn Kopf noch immer einige Rück- 
ſicht nehmen muß, hat man bei Füßen und Bei— 
nen deſto mehr Freiheit, denn der Iſlam ſchweigl 
ſich in deſer Beziehung aus, ſo ſtreng er auch 
ſonſt in Kleidervorſchriflen iſt. Die Haremsdame 
hat ſich daher bei ihrem Ruszug aus ihrem bis- 
her ſo ſtreng gehütelen Heim die eleganfeſten Schuhe 
und Strümpfe 2ugelegt, und ſie ſteht in der Kürze 
der Röcke, in der Durchſichtigkeit der Strümpfe in 
nichts hinter der Curopäerin zurück. 

Die Regypterin macht ſogar von der glücklich 
eroberten Freiheit einen allzu ausgiebigen Gebrauch. 
In einem Konzert, in dem ſich die Töchter der 
vornehmſlen ägyptiſchen Familien befanden, erfüll⸗ 

Jahr ſeines Bettehens gefeiert wird. Der Anfangs ge war ten die Damen nicht nur mit betäubendem Geruch 
ulpeancich dir eiſſe Sonntag im Oktober, die Dauer war 
cif eine Wocke ſe geſegt, der denn ollerdings ſpäter eine 
nich' offiee:t⸗ Vorwoche vorausgng. fin jedem der drei zum 
Feſt eenöõ igen Sonntage fanden Pferderennen ſtatt Die 
ſelechten Erſehrun en, die man in mehreren Jatren mit 
dem Werter moöchte, fahtſen dezu, das“ Fet imwer weter 
vorzuderleen. lo daß es ſchießlich ſeinen ſlamen gar nich 

nebr ganz mit Recht artragen hat. . Nach der feſtlichen wie 
nach der menr ernſthaften, der Volkswirt chaft dienenden 
Seite iſt die beranſtaltung in dieſer Zeit ſtetig gewachſen. 

—— r⸗ 

wurde ſie 2zuröckoelegt, nur Natz ließ zuweilen 
ſeine rufende Stimme hören. 

Man erreid te den Fluß etwas oberhalb der 
Mũhle, ohne indeſſen die von hohy geführte Ko— 
lonre 2u treffen. 

— 

.Wir müſſen bei der Mühſe anfragen, ob ſie 
ſchon vorũber oder noch unterhalb derfelben ſind,“ 
ſegte Valentin, pochdem er einen klugenblick über⸗ 
legt hatte. „Martin, Sie könnten zu dieſem Zweck 
vorauseilen. damit, wenn wir dann doch flußauf⸗- 
waͤris muͤßten, das gnädige Fräulein ſich nicht 
un ötig ermũdet.“ 

Der Kutſcher eilte voraus. kEiber Melanie, die 
keine Ruhe hatte und durchaus nicht ſtillſtehen 
wollte. folgte ihm doch. 

Ich bin ja gar nicht müde,“ behaupfete ſie. 
„Komm nur, Valentin!“ Wir erhalten dann ra— 
ſcher Eeſcheid* 

Cintõönig rauſchte der Fuß zu ihrer Linken; 
wie dſtere Geſpnſter raglen die hehen Bäume 
ſemer Ufer in den Hebel, der kaum ein Drittel 
it rer Hohe ſichtbar ſeß. P öhlich hörten ſie Stim. 
wen vor ſich, und im ſeiben Moment tauchten 
auch die Mauern der Muühle dicht vor ihnen auf. 

Melarie ſah Lichter und viele Menſchen, die 
ſh alle um einen Punkt drängten. Das Mmühl- 
wegk, das ſonſt Tag und Nacht ging, ſtand ſiill, 
und die Schleuſen waren ceſchloſſen. 

dalentin fuühlte ſeinen kirm plötzlich mit krampf- 
haſtem Druck umklammert. 

J Fortſetzang folat. 

die Luft, ſondern ſtanden auch beſtändig von ih— 
ren Plähen auf, plauderien und flüſterten mitein— 
ander, ſo daß ſie den Muſikgenuß empfindch ſtör⸗ 
ten. Wie im Gebtauch des Parfüms wiſſen ſie 
auch in der Verwendung von Schmuck kein Maß 
zu halten und ſind mit Perlenſchnüren und Zuwe⸗ 
len çeradezu überladen. Wie Backfiſche knabbern 
ſie fortwährend Kuchen und andere Süßigkeiten; 

Rüſckkbehr von der Reiſe. 
Von 

Auſon Echnack. 
Ich ſehe hinunter in die Tiefe und Weite meiner Cr 

imnerung hunderte von Kkilometern- habe ich durch Tage 
und Nachte in Zuͤgen durchbrauſt. 

Dörfer flogen wie dunkle unbekannte Dinge vorbei. 
Städte mit Lichtern flammten auf und ſanken in die Nacht 

großen und drohenden Schlöten, Städte in Rauch und Dunſt 
gehullt, Städte mit Muſik und FSlaggen, Städte von Burgen 
Aberkrönt, alte Städte, neue und junge Städte tauchten auf 
und wurden in der Spanne einiger Sekunden und Minuten 
geſehen. gegrüßt, verloren. Die Fahrt ging an zlüſſen hin⸗ 
auf und an Flafſen hinunter. Ueberdonnerte Brucken. Bäche 
blitzten. dögel rauſchten aus den Mooren. Wälder ſtanden 
in Schwermut und Sröße. 

Ich ſay einen Mönch im foeläuten zum Beien nieder- 
knien. Ich ſah ein Kind an einem Rain bei Ziegen ſitzen. 
Ich ſah eine juͤnge ſchine drau an einem Sarten ſiechen, uͤnd 
mein herz erbebte. 

Ich jah in der Donauebene Staub ſich erheben auf den 
fleckern unter fünſzi: Hacken von Feldarbeiterinnen wie 
Wolken. Ich ſah ein Seſicht, das aus Rſien ſtammte. Ich 
ſah einen Mund. der geformte Muſik wer. Ich ſah die 
blauen und gruünlichen Phosphorgeſichter don Beraſteigern, 
die auf dem Watzmann erfroren⸗-Wwaren. Ich ſan Cand und 
Candſchaft. Ich ſah vrel, und nun benñ ich allein. 

Ich ſehe nun nichts mehr. 
inmitten der Stadt. die in der hHitze brütet und voll Lärm 
und Dunſt iſt. Ich ſitze da und frage mich, ſaſt ein wenig 
mude, ob dieſe Reiſe der Seele etwas Süßes und Feſtliches 
gab? Ging eiwas aus ihr ins Blut über, wurde die Kraft 
und Leidenſchaft des Herzens ſtärker und feſter? Das 
Gefũhl gelockerter, der Geiſt freier und beweglicher? Gab 
ſie eiwas dem Menſchlichen? Gab ſie etwos, das ich 
vorher noch nicht hatte. mehr als nur eine Erinnerung, 
mehr als ein Panorama aus Farben, Lichtern, hugelrücken, 

⸗ 

und in blaues Cand zurüch, Städte mit Gärten, Städte mit 

Ich bin nun wieder da, 

ihre Bildung beſchrünkt ſich auf den neueſten fran⸗ 
zöſiſchen Roman, und in der Muſik ſtehen ſie 
noch bei den (Czernyſchen Etüden. In der Politik 
ober ſind ſie ſehr fortigeſchritten, kämpfen kuüͤr die 
Unabhaãngigkeit fleayotens und für das Frouen⸗ 
ſtimmrecht und haben ſich zu einem Bund zuſam⸗ 
mengeſchloſſen, der den ſtolzken Namen ‚Die künf- 
tigen Mũtter Hegyptens“ führt. 

Der *rderne Echuh. Was die moderne 
Doams „Schuh“ nennt, hat mit dem püktzlichen 
Inſtrument, das für die Mithilfe beim „Gehen“ 
in Betrautt kom, vielleicht nur den Namen noch 
gemeinſam, chreibt die „I. Z. Z.“. Denn in der 

Zeit des „Footings“ beſteht der Schuh nur mehr 
aus Sohle, Elbbſatz und einigen ſich genial kreu-— 
Zzenden Kiemen oder Leiſten. Meiſt iſt auch der 
Stresenſchuh in ganz dünnem ſdwarzen Lackle- 
der geſchnitien, weiß oder rot geſteppt, und die 

Leiſten, deren Zahl variieren daff, münden oben 
in der Mitte in einem großen, runden Knopf, 
der in der Farbe den Steppnähten aſſaärtiert iſt. 
Oder man ſtellt Schuhe aus Goldlockleder her, 
wenn nicht aus marbriertfem Leder in einer duͤn— 
Kklen Förbung. und ziert ſie mit wellenförmig auf- 
geſteppien feinen Leiſten, ſo nicht das Leder ſelbſt 
Aſchon wellenförmig gepreßt worden iſt. Dann 
ßeht man wieder Lackſchuhe mit ein bis 2zwei 
Spongen, von deren oberen Soldfranſen herab⸗ 
ufeln, die ihrerſeits an einer halbrunden Gold⸗ 

ſronge befeſtigt ſind, welche ſich der Fußform an 
ichmiegt. Dann gibt es etwas kompaktere Halb⸗ 
ſchuhe aus grauem, braunem, kakaofarbigem 
kintilopenleder, mit ganz feinen, aufgeſteppten 
ſchwarzen Lackſtreifen. 59 der Schuh aus farbi— 
gem Leder beſteht, iſt auch ſeine breite flache 
Schnalle in der zuſtimmenden Farbe emailliert 
oder ein gleichfalls aſſortierter, hoher runder 
Knopf beſorgt die Dekoration. fluf weißen Schu- 
hen aus kintilopenleder bringen ſchwarze Lack- 
ſtreifen oder braune Lederſtreifen die ganze Fläche 
umſpannende Strahlenzeichtrungen, während ei— 
nige ganz neue, graue EAntilepenmodelle mit mäßi⸗ 

ger Spize ganz ungarniert ſind und ſo ihren 
künſtleriſchra Schnitt am eleganteſten dartun. 
Doch wenn man im allgemeinen heuer von wirk- 
lich prakliſchem Schuhwerk nicht viel melden 
kann. ſo haben uns die großen Känſtler der 
Schuhbranche gottlob wenigſtens dedeutend nie⸗ 
drigere EAbſätze beſchert, die auch rela'iv breiter 

geworden ſind als früher. Das bißchen Schuh, 
das ſie uns bieten, ruht weniaſtens auf ſolidem 
Fundoment. Und da die üblichen Schuhmodelle, 
jcne mit auſſtehenden Vorderpatten, unter dieſen 

Palten jetzt eine ſchmale Leiſte verbergen, die ſie 
am Fuße feſthält, riskiert man wenigſtens nicht, 
ſie zu verlieren. J 

Der wethliche Brautigam. In Berlin 
wurde ein junges Madchen in ihrem mit Lencht⸗ 
gas ande üllten Zimmer beſirnunge los aujgef iu 
den. Die Feue: wehr wurde ſofort herbeigerufen, 
und ihren Bemuhungen gelanz es. das Mödchen 

wieder ins Leben zurückzurufſen Wie fie auslaote, 
haben fie recht eigenartige Gründe zum Se'bſt⸗ 
mordverſuch veranlaßt. Schon ſeit Jahren trug ſie 
Maäͤnnerkleidung und war anch im entfernieren 
Bekann!enkreiſe nur als Mann bekannt. A's ſol⸗ 
cher lernie ſie ain gleicholtxiges junges Mädchen 
kennen, mit dem fie bald Freundſchaft ſchloß. Aus 
dieſcr Freundſchaſt wurde bald ein Lliebesverhält 
nis, das zu einer Verlobung führte. Eines Tages 
enideckte aber die Braut den Beirug und ent⸗ 
larvie ihren Bräutizam vor aller Weit als Frau 
in Männerlleidern. Die Verlobung wurde naltür⸗ 
lich ſofort auf elöſit, und halb aus Aerger darüber, 
halb aus Fercht vor Werſerungen verſuchte nun 
der weibliche Brantligam, ſeinem Leben ein Ende 
zu machen. 

300 Millionen Mark für ein Aleid« 
Edelfternbe ſezie Kleider ſind dle neueſte Mode der 
amerikauiſchen Dollarfürftinnen; ſie ſind der An⸗ 
ficht, daß die elegantefte Geſeliſchaftatolleite „un⸗ 
vollſtaͤndig aus ſiehr“, wenn ſie nicht mit Edelſteinen 
und Perlen verziert iſt, uad ſo mit den Ringen, 
Arm und Hals bändern ſowie den Juwelen im 
Haar harmoniert. Dieſe „Ju velenkleider“ ſtellen 

einen geradezu phantaſti chen Wert dar, und einige 

und feuriges Bild, das immer wechſelle und anders war, 
das zwiſchen Tagen und Nächien ſich abrolite, mit Sluſſen 
und Woſſerfällen. mit morgendlichen Kurkonzerten, mit Ge⸗ 
wittern und einſamen Dörfern, mit Blumenwieſen, Villen und 

rieſigen Wäldern? Blieb ſie nur Eindruch, aäußeres Geſicht. 
unklar und nach der Erfaſſung faſt nicht mehr wahr, blieb 

ſte nur Linie und Wahrſcheinlichkeit? 
Dies iſt gewiß nur: es blieb mir das eine, die Schwer · 

— Und die Sehnſucht. Und die Trauer. Ganz die Ge⸗ 
fühle, die die Liebe gibt. 

Eine ſuhe Schwermut, eine heißere Sehnſucht und eine 
dunkle Trauer. Irrtum iſt alles. Elles Tun führt 2ur 
Einſamkeit. 

filles zog vorbei. Es zog vorbel die fränbiſche Ebene, 
die im Sonnenlicht herrlich war. Ich durchſchritt den Gar— 

Nten. in dem ich die romanfiſche Ciebe fand. 
nicht mehr. Jetzt ſtehen Sterne über ihm, wahrend ich 
ſchreibe. 

Schön wird der Springbrunnen ſleiget. Memand wird 
davor ſitzen und in die Nacht träumen. Was hilft mir die 
diſion, mit der ich mich nun bezaubere. 

Was hilft mir das Bild, das tiefer liegt wie ein Traum 
in mir? da ich mich zu den Levkojen niederbückte, trank 
ich den Honiggeruch. Ich höre Serenaden vor einem 

Madchenfenſter. Ich war vielleicht dabei. Ich hielt viel- 
leicht einen glühenden Lampion in die Nacht. Ich ſaſ viel- 

leicht an einem kleinen Tiſch, auf dem die Erdbeeren in 
Schuſſeln ſtanden und ließ ſie mir von einer Siebzehnjdhri- 

gen in den Mund ſchuͤt en. 
Ich ſang vielleicht. Ich ſchrie vielleicht vor Luft und 

heller ßreude. Ich ranntke velleicht an einem Roſenſtrauch, 
ſchnitt Roſen ab und ließ ſie über einem Haar entblättern. 

Ich winkte vielleicht dem Mond und nannte mich glucklich. 
Dielleicht fielen Sterne in einen blauen Waldgrund. 
dielleicht lärmten Grillen in den Margeritenhainen. 
Es war ſo, aber ich muß dies alles ſchon vielleicht 

nennen. Ich tat es, aber es liegt ein Raum darwiſchen, 
der mir wie tauſend Jahre ſcheint. 

Schnee und Wäldern? Oder 2zog ſie nur vorũder als ſchones 

Ich habe ihn 

eine Gymne in mir. 
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Damen der amerikaniſchen Hockfinanz, die gegen⸗ 
wãrtig in ſolchen Toileiten in London aufireten, 
erregen das größte Aufſehen. Eine Geſellſchafts⸗ 
toilette, wie fie ein führender Variſer Modeſchöpfer 
für eine Pollarfſürftin entwirft, koſtet elwa 5000 
Dollor, und nimmt man an, daß anch nur ein 
Teil der Auwelen, Perſen uſw., die ſich anf dem 
Kleide kefinden, echt ſind, ſo ergibt fich eine gan; 
ungeheure Summe. 

Audre Läe der, audre Sitten. In 
Amer'ka wird es als eine ſtrafbare Ungezoger heit 
angeſehen, wenn eine Dame öffentlich Fidarden 
oder Zigaretten raucht. Eo wurde Lin Fraͤulein 
Mey Helm von ein⸗em Poliziflen dabei eriappt, als 
fie im ẽffentlichen Park in der Kanſee Cimeine 
Zloaretie rauchte. Krl. Helm mußte ſich vor Ge— 
rich‘ verontworten, wa Fie erklärte, daß die Frauen 
dasſelhe Necht zu rauchen hälten wie die Männer. 
Das balf ihr jedoch nichts, und ſie wurde zu ſechs 
Monaten Gefaängnis verdonnert. 

ech⸗ dang auf Rrobe. Man hat wohl hier und da 
ſchon von darſchlagen betreffs einer .Ehe aut Probe“ gehört; 
neu dagegen dürfle der Sedanke fein, daß ſich Chegatten auf 
Probe* voneinander trennen. Es ſind ja all erdings ſchon 
wiederholt gaͤlle vorgekommen. wo verſ hiedene Eheleute 
nach ausgeſprochener Scheidung wieder in befltigſter Ciebe 

fadreinander entbrannten und nun 2um 2weifenmal den Weg 
zum Traualtar amraten. Memals ſt aber en ſolches der— 

Ffahren zum Syſtem geworden, wie des ſoeben — nalarlich 
in den dereinigten Slaoten — aeſchehen iſt. 

Wie von Ueuyorker Bisttern gemeidet wird, kam vor 
ungefahr d ei Jahren zwiſchen Cennore Puffer, einer ſehr 
anmutigen ßrau. und ihrem Gatten. dem Rev. Dr. Charles 
Puffer, Paſtor der Firſi Univerſaliſt Church“, ein ſohr mers- 
wurdiges Uebereinkommen zuſtande. das ſie eine Scheid ung 
auf Probe nannten. die Liebe war in ihrer Ehe langfam 
erkalte: und das derhältnis zwiſchen ihnen war nichts we⸗ 

niger als aldcklich zu nennen. Da beſchloſſen ſie nach einer 
ruhigen Husſprache, ſch für die Dauer von drei Jahren zu 

trennen. wahrend dieſer Jeit in keinerlei Verbindung mit⸗- 
einander zu treten und ihre Freuden und Leiden nicht zu 
teilen. Falls dies firrangement nach Verlauf der Probezeit 
auch nur auf einer Seite als zufriedenſtellend befunden wer⸗ 
den ollte, dann ſollte die Scheidungsklage eingeleitet und 
als Grund bõswilliges Verlaſſen*? angegeben werden. dieſe 
feſtgeſetzte Probezeit iſt jeh abgelaufen. und Frau Puffer iſt 
mit der Scheidung auf Probe un ufrieden, aben unglucklicher- 
weiſe iſt ihr Gatte ar derer Meinung. Nach dem Ueberein- 
komren mit ihrem Gatten kann ſie nun nicht mehr in das 
Haus ihres Gatten zurückeehren. 

Ihre finſichten über die Ehe. die ſie heute gewonnen 
hatf. leat ſſe fol endermaßen n eder: ‚Fa'ls es wasrt iſt, daß 
Ciebe ein ſchöner Unfall und die Cche ein Gläcksſpiel iſt, 
warum ſollte man nicht verſuchen. auszufinden. od dieſer 
Un'all nicht zur Wirklichkeit und das Gluckſpiel ein gutes oder 
ein boſes werden kann7“ Um dieſes „auszufinden“, em- 
pflehſt ſie die Scheidung auf Prober“. Dadei ermahnt ſie 
die Freuen. alles zu ſun. um ihren perſöntichen Reiz und 
ihre Schanheit zu bewahren. 

heute utage wogt man es kaum. jemanden nach dem 
Beſmden ſeiner Frau berw. ihres Mannes zu fragen. Map 
könnte gar zu leicht in die Coge kommen. unhöfiich zu ſein 

und die verdudſe Antwort zu erhalten Ja, wiſſen Sie denn 
nicht. daß wir ſchon ſeit 2wei Monaten geſchieden ſind! 
Wir leden im Zeifalter der Scheidungen. der Sedanke einer 
Scheidung auf Probe iſt aber nicht dhne weiteres von der 
Hand zu weiſen. Es ſehlt noch, daß alle heiratsluſtigen 
Parchen auf dem Standesamt nur freibleibende getrau 
werden. um alle Moguchkeiten gleich in detracht zu ziehen 
Oder ware der Dormerk Umitauſch geſtanet“ nicht auch eip 
fehlens wert? 

Aus aller Welt. 
Dee Juwelen des ruſſiſch⸗ a Aro⸗ ſchatzes 

Der „Mancheſter Gnardian“ ift in der Lage, die 
erſſe photographiſche Aufnahme, die von dem 
ruffiſchen Aronſchat gemacht wurde, ſeinen Leſern 
au unterbreiten. Man ſieht auf dem Bilde die 
mit der Beauſſichtigung und dem Verkauf des 
Schahes beſrauten B. Volle lommiſſare der Sſo⸗ 
wjets· Sarverwaltung und die Wachen, Männer 
in ruffiſchen Banernhemden, die keinen Blick von 
den Kofſtbarkeiten venden, die auf einem langen 
Tiſch aufgehäaft find. Unter ihnen befinden ſich 
unſchägbare Siũdte aus den Zeiten Katharinas II. 
und Pauls J. Das Hauptluck iſt die auf er⸗ 
höhtem Kiffen ruhende Zarenkrone, die üc Katha⸗ 
rina II, angeferfigt wurde und die den großen 
un beſchninenen Balas⸗Rabin näat, im 17. 
Jahrhundert von Peling nach Rußland gebracht 
wurde. Das quer ror der Krone liegende Szepter 
trägt den weltberühmſen Diamarten, den Otlow, 
der and dem Tinonſeffel Nadir Schahs ſtammt und, 
nach deffen Ermordung durch einen armeniſchen 
Kaufmann erworben, um 450 000 Eiiterrubel 

Denn wo blieb der Modrige Morgen, als es Aber dem 
Konigstor von Nũurnberg ſechs Uhr ſchlug. die Finkenmänn— 

en hammerten in den Fliederbuſchen des Wallerabens, die 
Fiaker fuhren vordei mu blonden bDamen. Ich lächelle. 

Und nim bin ich trourig und mode. Der Slanz verlor 
ſich. Die Erqriffenheit entruckte und verflog. 

Wo dlied die brauſende Fahrt im Balkonexpreß,. die 
gluhende Donouebene hinab? Keine Wolke ſegelte. Die 
dorhange Aogen im Wind. Die Häuſer waren ceiß. die 

Wieſen warfen Duſt herein. Balkankokotten waren im Zug. 
Der Hollander van Koſſum bot heille mit einem zancn 
Tabak gefütlte Zigaretten an. 
o blieb die baroche Schonheit von Paſſau, herrlich an 

die Flſſe Donau. Inn und Ilz gebaut. fuͤdlich gianzend. 
talieniſch, lebhaft und lärmend. Ueber die Innbruche kamen 

die Seiſtiichen und fAlumnen, barhäuptig und beten ſtill in 
ſich hinein 

Der Imn rauſchte wriß und wild durch die Bruͤchen⸗ 
bogen. Die Donau kam ſanft und grün die Ile floß 
gane ſchwarz und herb aus den bayeriſchen und böhmiſchen 
Waldbergen. 

Im Dom ging die Orgel. ein Knabenchor ſang. Ich 
gino durch alle Gaſſen. ich ſtieg Aber alle Treppen, ich 
purte Weihrauch und Kult. Im Zafen lagen öſierre ichiſche 
Donauſchiſſe. Sie fuhren nach Linz. Madchen ſlanden auͤf 
dem Deck und ſangen. 

In der Dammerung promenlerten die Pafſauerinnen 
Ich begegnete einer Muller, neben der die Tocher ſchritt. 
Ein herriſches Geſchönf von achtzehn Jahren Wir hatten 

nichts anderes zu tun als zu lächeln. Ich werde ſie nie mehr 
wiederfe hen. aber mein hera hat ſie in dieſer Stunde die 
blaue Akazie genannt. Ich ging von Cafe zu Cafe, ileß 

mir 6herreich ſche Munk in die Ohren hämmern, ich ſtieg 
zum Ratskeller hinunter, trank roten Tiroler vis das⸗ Hirn 
xoch'e, aß dorellen aus dem bayeriſchen Wald und noch etwas 
Herrliches, zahlte daſur eine Bagatelle und ſtiefelte die halbe 
Nacht durch die Gaſſen. aber die Brucken — 

des Inn. ging durch Tore und ſtand unter Fenſſein und 
ſuchte dleſes Ferz, weil meines klopfte. Ich fah ſie nicht 

mehr, ich werde ſie nie mehr wiederſehen. aber es ſang 

— 
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und einen Ndelsbrief in den Beſiz Katharinas II. 
beraina. Ein dareben aufqefellter juwelenge⸗ 
jch mectter Täber zeiot das eirzig erhaltene Bild 
des Palafies Altxinders J., der in der Folge von 
Nonl J. niederoderiſſen wurde. Eine für den 12 
jahrien Nanl J. argefertiate Pelztaſche if wmiit 
13 000 Steinen beſetzt, die ein Gewicht von 
3000 Karat baben. Man Kebt ferner 4 fleinere 
Kronen, derurter die Hochzeltskrone mit einem 
beſorders großen Diamanten. 

GSin El fant, der ſich in der Valuta 
anskunt. npr. Einen ehr intelligenſrn Ele- 
fanlen ſcheint der Buſepeß er Tiergarſen en beher⸗ 
bergen. Dieſes Tier, unier dem Koſenamen Siam 
dem Nubl kum bekanpt, vimnn wie andert Artae 
noſſen mit Freuden allee Erbare an, 78k wenn 
man iem Eeld hinreicht, trägt er es »sc ſeinew 
Waͤrter vund wechlelt es aegen Brot ein Durch 
die large PRrexis hat er ſich offenbar ſchon nam 
hafte Kenrin fſie in den Valulen erworben, nachdem 
cx'banes Geld vom Publilum ſckon Jahre hin durch 
nicht mehr erbalten bat. Dieſer Tage reichte ibm 
ein Spefvogel eine abgeſtempelte öſterreibißche 
Bonkrote hin. Regieriqg ſireckte Siam eiven Roͤfel 
aus, an dem in Erworiung koſtb wer Genukßſrenden 
der Geifer hinunterrann. Aber ein kmrre; Rlick 
eus Siems verl älinie mäf ig kleiaen aber ſcharfen 
Augen gerügte, und die Banknote flog unter dem 
ungehenren Gelächter der Umſt henden weit über 
ken ein jefriedeten Raum hinaus. Siam hatte 
nicht einmal den Verſuch einer Umwechſluug unter⸗ 
nommen, der doch vielleicht gelungen wäre. Dieſe 
offerbare Mifachtung der öfterreichiſchen Valuta 
im Vudapeher Tierdarten gibt zu denlen, wenn 
ruch das Wanje vielleicht nur auf gute Hreſſur 
des großen Tieres hinweiſt, fremde Banknoten als 

den, denn das Seräuſch des Verkehrs wird da— 
durch auf ein Mindeſtnaß beſchränkt. Man be— 
hauptet auch, daß der Gummiblack eine Lebens- 
dauer von eiwa 15 Jahren als Pflaſterung haben 
wird, alſo eiwa dovpeſt ſoviel wie die Holzpflaſte- 
rung. In ihrem Beſtreben, ein vorzügitches Stra-⸗ 
ßenmaterial zu finden. haben die Ingenieure mit 
den verſchiedenſten peyen Stoffen Verſuche ange⸗ 
ſtellt, darunter ouch wit Eiſen, SGlas und Kork. 
Slos iſt beſonders pon franzöſiſchen Straßenvau- 
ern eis Pflaſterung bewutzt worden Dieſer Stoff 
beſitzt oroße Vorteile vnd eine hervorragende Wi⸗ 
derſtandskraft. Die Pflaſterbiöcke werden aus 
einer zhnlichen Glasort heraeſtellt, avs der die 
gewshniichen Flaſchen beſtehen; ja, man benutzt 
aeradezu 2erbrochene alte Floſchen und ſonſtige 
Slasrede dazu. Neſes Glos, das unter ſehr ho— 
hem Druck hergeſtellt wird, hat eine rauhe Ober- 
fläche, ſo daß jedes Husgleiten ausgeſchloſſen iſt, 
urd in außero dentlich dauerhaft. Es widerſteht 
einem Druck von 4 To. auf den Quadratzolt. Die, 
Kaſten ſind nicht beſonders hoch. kindere Inge- 
nieure haben Pflaſte blöcke aus Kors hergeſtellt; 
ſie weilen ähnüche Vorzöae wie der Gummi ouf. 
ſind undurchläſſig, douerhaft, geſund, nicht glit⸗ 
ſchig und erzeugen keinen Lärm. Die Verwen- 
dung von Ekiſen in Verbindung mit Beton iſt 
ebenfalls als Pflaſterung wit gutem Erfoig ange⸗ 
wendet worden. So hat man einen ſolchen 
Panzerweg“ von Cyan aus geſchoffen auf einer 
Strecke, auf der beſonders ſchwere Laſten beför— 
dert werden. Die Verwendung ſolcher nevartigen 
Materialien iſt vor allem bei Verkehrsſtraßen 
noſwendig, an die ungewöhnliche nforderungen 
geſtelit werden. 

Stinnes kauft Gurova. Das Stockholmer 
wert os zu betrachten 

Der b rühmteſte Gaknbof Deutſchlauds 
Die Drei Mohren? in kiugsburg. Ein Jubiläum 
kann in dieſem Jahre der altberühmte Gaſthof 
Zu den drei Mohren“ in NAuasburg feiern. Es 
war im Johpe 1722, ois eir flugsburoer Senator, 
findreas Wahl. den Palaſt, der den Fuggern ge— 
hört hatte, onkaufte und die noch heute riel be— 
wunderte Faſſade errichten ließ. Durch die fnager 
war das Haus in den Janren 1492 bis 1406 er- 
baut worden Ein Saſthaf ‚Zu den drei Mohren“ 
haite freilich ſchon weit fröher beſtanden. doch nur 
in dem kleinen, zur Rechten liegennen haus. 
Unmittelkar nach der eugeſaltung erſebte der 
Saſthof dann mit dem HAugsburger Reichstag und 
der Anweſenheit Karls V. einen der hHöhepunkte 
ſeiner Geſchichte. 
Wie aber die Prachtſtraße flugsburgs, an der 

der Gaſthof liegt. ſo recht dazu geſchaffen ſcheint, 
von prunkvollen Feſtzügen beſchritten zu werden, 
ſo haben die „Drei Mohren“ faſt zu allen Zeiten 
glänzende Zuſammenkünfte, höfiſchen Prunk und 
uppige Bankette geſehen. Wie auf einer breiten 
Heerſtraße haben ſich hier aber auch Maſſen von 
Kriegern vorübergewälzt, und ihre Führer, bald 
Sieger, bald Beſiegte, haben hier Station gemacht. 
Mehrfach hat TFapoteon J. mit ſeinem Stabe in 
flugsburg geweilt; in dem alten Fremdenbuche 
des Goſſthofs. von dem noch eine Abſchrift be— 
wahrt iſt, lieſt man die Namen der Joſephine 
Beauharnais ſawohl wie der Marie Couiſe neben 
denen Meiternichs und Talleyrands, der Fürſten 
und Seſandten, die zum Kongreß nach Wien 20- Witz und derber Eindringlichkeit die Unſitten ſei— 
gen, ſo gut wie Wellingtons und der Kaiſer von 
Oeſterreich und Rußland. Ein Teil der Geſchicke 
Deutſchlands ſpiegelt ſich in den Erlebniſſen des 
alten Hhauſes, und wer neben den gekrönten 
Häuptern die Fürſten des Geiſtes ſucht, der findet 
auch Uhland und Feuerbach, Paganini und Spon- 
tini, Cemartine und Walter Scott und manchen 
anderen. 

Eitoen aus Girmmi uud Gilas. In 
Condon werden jetzt Straßken aus Gummi gebaut, 
und damit wird eine ganz neue Form der Pfla- 
ſterueg geichaffen, die ſich für Pferde wie für 
Kra twagen al ich gut eignen ſoll. Entlpricht die⸗ 
ſes Gummipflaſter all den Erwar un en, die man 
daran knüptt, dann würde damit auch eine wirk 
ſame Bekampfung des Lärms durchgeführt wer— 

——��——— 

Sie wird vieleicht verderben. glücktich werden, allen 
zulächeln ſie wird vielleicht lieben und küſſen. Und ſie 
wird nie erfahren, daß ich ſie die „blaue Akazie“ nannte. 

Was blieb mir von dieſer halb ſchmerzlichen, halb 
wunderlichen Hacht. Die Erkenntnis, daß uns eiwas er⸗ 
greift, in das wir alle Symbole gelegt, alle Glucksmöglich 
keiten, alle Beſörungen, allen Zauber. Und dies, in das 
wir alle Symbole gelegt, iſt das Voruübergehende und Ent- 
ſchwebende. das Unhaltbare und veränderliche. 

Es iſt die Erkenntnis, daß das Schreklichſte das Eill- 
tägliche iſt. Die Gewohnheit zerſlört die Seele. 

Ich trank den Duft wilder Wieſen im boyeriſchen 
Walde. Nie habe ich ſchönerk Wieſen geſehen. Rot, blau, 
gelb. Flächen in Weiß. Quadrate aus Feuer. Raine in 
diolett. Sterne in Gelb. 

Ich war tagelang in den Wäſdern. Ich ſah über den 
Dreiſeſſel ein Gewitter kommen. Ich ſtieg durch Felsblöcke 
von grotesker so Uralte Wälder. Unheimliche Einſam- 
keit. Ich ſah das döhmiſche Dorf Kuſchwadr in Feuer 
ſtehen. Ich erinnere mich noch der ſchwarzen zliegenwolke, 
die auf tſchechiſchem Bo en ſich ſchwarz und rauſchend in 
einem dunklen Kreis erhob. 

Ich lag einen Tag in Mühlhauſen am Inn. die Stadt 
iſt italieniſch im BStil. Die häuſer ſind bunt und ohne 
Dach. Unter den Laubgängen erwach!e der handel. Der 
feiſſchte mit Fleiſch. Obſi min Bäckereien, mit“ hihen und 
Uhren. Die Läden gingen kief aän das Gemöuer der hHäuſer. 
Ich umkreiſte zeh mal eine ſelſſame alte Kapelle. Ich aing 
die hölzerne Maximianbrücke über den ſchäumenden weißen 
Inn und girg wieder herüber. 

Ich ſah inem Bidhauer bei der Erbeit zu. Tauben 
badeten ſich flatſchend und bruſtend im Marklbrunnen. 
Bäuerinnen zogen in ſchwerfälligen Prozeſſionen nach 
ltotting. 

Blau war der Morgen. Unter den Toren der SGaſthöfe 
roch es nuch Bier und Kolbsgebackenem. fus dem Gym- 
naſium klangen lateiniſche Worte. Ein kikazienhain lag 
cuß und weiß am hügel. 

Ich jah in ein Geſicht. lächelte und fuhr dem Gebirge 
zu. Berchtesgaden entfoltete ſeinen Schwuck. Abends and 

— 5 und Hofprediger des 17. Jahr⸗ 

Wißk bloalt „Sändegs Tiſſes hat, wie es ſcheint, die 
europäiſche Situation vollkommen erfaßt. Es 
teilt mit. daß hHugo Simnes für eigene Rechnung 
ſoeben Europa gekauft hat. Die Höhe der 
Kauſſumme iſt noch nicht bekannt. aber man 
nimmt an, daß Stinnes an dem Seſchäft 200 000 
Milliorven verdienen wird. Branſing ſotl 2war 
einige Bedenken be7öalich der ſkandingaviſchen 
Verhõlipiſſe haben, ſich ober im Prinzip mit 
Stinnes Horhaben einverſtanden erklärt hoben. 
Das Verhältnis zu den Bewohnern der einzelnen 
LCänder wird auf dieſe Weiſe gerrgeit, daß jede 
Perſon, die ũber 15 Jahre alt iſt, mit feſtem Se— 
halt und Tantieme angeſtellt wrd. Die Elrbeits- 
loſigkeit hört infolgedeſſen in den Stinnesländern 
auf. Dieſer Vorteil kommt ſogar den Regierungs- 
mitgliedern zugute, die bei Stinces als Prokuri- 
ſten angeſtellt werden. ĩTach dem Elbſchluß des 
Rieſengeſchãttes iſt die deutſche Mark wieder auf 
den normalen Vorkriegskurs geſtiegen, woraufhin 
Poincaroô ſofort die franzöſtſchen Schadenerſatzfor⸗ 
derungen auf den fünfundzwanzigfachen Betrag 
erhõnt hot. Stinnes hat den Titei . Generaldirek- 
tor des Vereinigten Curopars angenommen und iſt 
in europäiſchen Anaelegenheiten tägüch von 10 dis 
4 Uhr in ſeinem Berliner Bureau 2u ſprechen. 
Der Verfaſſer der anondmen Satyre dürfle der 
ſchwediſche Humoriſt Haſſe Zetterſtröm ſein. 

Ein ſeltſamer Widerruf. Ebraham a. 
Santa Clara‘ der derühmte volkstüm'iche Wiener 

hunderts, pflegte mit ſchonungsloſem Spott, viel 

ner Zeit von der Kanzel herab zu geißeln. — 
füls es in Wien Mode wurde, tief ausgeſchnittene 
Kleider zu tragen und ſelbſt die Kaiſerin dieſe 
Mode mitmachte. eiferte er erzlärlicherweiſe gegen 
dieſe neue „U ſitte“ mit allen Mitteln ſeines Wor⸗ 
tes und ſchloß ſeine Rede mit dem Satze: „Wei- 
ber, die ſich ſo ſehr entblößen, ſind nicht wert, 
daß man ihnen ins Seſicht ſpuckt!“ Der Kaiſe- 
rin kamen dieſe Worte bald zu Ohren und voller 
Empörung verlangte ſie den Wederruf, ſonſt ver⸗ 
liere der Hhofprediger fimt und Würden. Abraham 
tat es am nächſteny Sonmag folgendermaßen: 
‚Ich ſagte nämlich, Weiber, die ſich ſo entblößt 
tragen. ſeien nicht wert, daß man ihnen ins Ge— 
ſicht ſpuckt. Dies widerrufe ich hiermit feierlichſt 
und erklare: ſie ſind es wert!“ 

ισαισαα — m ——— 
ich auf dem Balbon und goß Tomatenpflanzen. die 
Jennerwieſen laagen im Mond. 

Es iſt gleichguttig. was ich ous der Erinnerung hole. 
Das, was das Blut daͤmals bewegte bewegt es heuie nicht 
mehr. Ich ſehe noch alles, aber wie durch mattes 
kuhles Glas. 

Ich weiß. daß mich das Bad im moorigen kiſchauer 
Weiher, uber dem ein kolles lärmendes Gewitier hing, mit 
unbaͤndiger Energie erfüllte. 

Mehr! ſchrie ich damals. Erleben, Fulle, Mehr. 
Mehr! ichrie ich damals, aber heute frage ich woju. 
Ich dachte mir damals hier vielbewegt zu ſein. Ich 

dachte auch daran, einſam zu ſein zwiſchen den Bergen, 
Ebhangen, Wieſen, Viilen, Wegen. kiber es hat keinen 
Zzweck, den Linien ſeines Schickſals zuwiderlaufen. Das 
Schickſjal war aber von ke nem liebenswüurdigen Charakter. 
Es riß mich in die ſußeſte Landſchaft und in das ſaußeſte 
Erlebnis dierzehn Tage lang. Eber ich ſitze nun hier und 
habe keinen Duft mehr davon. Geblieben iſt nur die Stadt 
und die Trauer.... 

Cenin zuchtet Kamrchen. .... 
Die Garzetten melden. daß der heimlich Kaiſer 

des roten Rußland, Lenin, ſich auf Rat ſeiner 
ferzte von allen Staatsgeſchäften fernhalten muß 
und ſich auf einem bleſnen Gut in der Nähe von 
Moe kau der Kapinchenzucht widmet. 

Nein wirklich, wie rührend! ... „dDer rote 
Zar im Kreiſe ſeiner Kaninchen? — mich wundert, 
daß ſich bisher weder „Die Woche“ noch die 

„Berliner Illuſtrierte“ dieſes intereſſanten Sujeis 
bemächtigt“ haben. 

fluch andere Leute werden frührzeitig und un⸗ 
erwariet einer erſprießlichen öffentlichen Wirkſam 
keit entzogen. So der ſehr ehrenwert⸗ miſter 

dodzer Frele Kreſſe — Mendtag, den 10 Okttober 1922 
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imdel ind oſtzuttichaſt 

vom Wareneinkauf zurãäckgeschreckt 

Absatzmãarkte hat die Lo æ3ear indus rie, die 
in bedeufendem MaBe ihre Proſsuktion den 

dern auch 
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Die gogonwärtigo Lago dor 
polnischen Texulindustrio, 
Dem Berich des polnis?hen Handes- und 

dustrieministeriums für Juli und August 
ist folgendes u entnehmen. 

Im ersten Monat des Berichiszeltabsſchnitts 
ʒar in der Lodzer Textilin dustrie gin ge- 
wiscer Stilizatand zu verreichnen. D'eser 

herann bereit⸗ im vorhorgenes fen 2 eit 
adechrit. Fr haſfe weniger auf d'e POoduktion 
Emfiutßz, als auf die Einfuhr der Rohsiotfe 
nd ven Atsata der Waren. 

Die Kursegschütterunzzn im Junn haben 
eierʒeεε dia Fahrikanien vom Eincauf 
zrõkerer Rahstoſ ſimengen rurũckgebalien, 
da eine Preistalkulatior »nmögich war, 
ancerꝰ seits haben sie die Grossheẽndler 

Der 
Wechsſelumsaty at sich bedeutend verringert, 
teila durch die Ueberfülunę der Wech-el- 
portefe ailles der Industrieser und starken 

Unabhãnris daron finden die Lodrer 
Woarer, hauptsachlich die Baumwoliwaren, 
den Wesg üher Danzig nach den baſtischen 
Lãndern, in erster Reihe nach Lettland. 
Die Lod-er Baumwollerreugnisse conkur- 
rieren wirzeam auch mit den englischen 

Waren in Indien. 
u 

v 

Laut den vom Bialystoker Ver- 
hande der Großindustrie, der 9 der größten 
dortigen Tex fabriken ve-einigt, erhaltenen 
Nacrfrichten befrug die Podk ion dieser 
Fab iken monatlich gegen 100 000 Nelter 
der verechiedsnen Tach varen, 2500 Meter 
Seidenp'ösch und 2500 Dutzend H'te. Die 
Prouktion kann unter gãnſtigeren Absatæ- 
und Kreditverhalinissen bedeutend erhöht 
werden. 

Die *xportkonjuꝝktur ist troez der Be- 
mũhungen der Fabrikanten nicht gũnstig zu 
nennen 

Der Monatsbedari der fũr d'ese Pabriken 
notwendl zen Rorsto''e betrãst annãhernd 

Verſchuloux⸗ derseihen bei der Polpischen 120000 vFiorramm Woffe, 25 000 kuogr. 
Darlehenskasse, teils infolsge der durch 
gdie Schvernkungen des Valutamarktes not- 
wendig gevordenen sotoren Einkäufe 
fremder Valuten nach jedem abgeschlossenen 

Baumwolle, 100 000 Ko. Tuchabſaſie. 15000 
Kg. Olein sowie 1i000 Rę. verschiede Farben und Cnemikaſien. e ne 

Die organisierten Fabriken ver· inigen in 
Kauſe. 

Dank der wãhrend des vorisen Zeit- 
ahschniits durchgeiũhrten Stabilisierung der 

Anforderungen dieser — zur Hölte aus 

atech gegen 18 000 Spindein. 350 Web tũni 
und 1600 Arbeiter, die wanrerd der —* 
9— und lull wegen des Stiſistandes in cin 
acher Sc-hicht gearbeitet haben. 

Die Besserung der Lage auf dem 
Woltwarkt im Auęust ist auch auf die 

lãr dischen Marxte ancepaßi hat, die Mögich 
xeit erhalten. eire Schwàacauns der con- 
uſktur des Innenmarktes ohne Verringe 
cung der Produktion zu verhindern. 

n der Woliltrikotagen- 
trumptbranche ha' im Juli die 
Sais on begonnen. Es sind viele Besenlungen 
eir gelaufen. Die Strumolwarentabriken ha- 
hen ihre Produktion bis No,ember ge- 
sichert In d ese m Industrie- weig —— 
die leinen Unternenmen. dee billiger ver- 
kaufen als die groben Fabriken, lebhait mit 
den letzten. 

Im Avgust hat sich in der Textilindustrie 
die Stuation grun ſiaatelich geoessert. s20 da; 
die Wintersaison gut zu werden verspricht, 
und zwar nicht nur in der Bau nwol son- 

in der WMollindustrie. In den 
ersten 2wei Wochen des Monats August 
hat Lodz 60 Waggons Rohwolle erhaiten, 
doch kommen rocn weitere Transporte in 
Lodz an. Es treffen auch gröõbere Bestel 
lungen ein. 

er iIn nere Marxt. der seit fast einem 
Jahre ũber Stilstand zu klagen hatte, hat 
sich belebt. Die Fabriken sind voliaui im 
Betriebe. Die Pre se ſũn Moll- und Baum- 
wollerzeugnisse sind um 30 bis 40 Prozert 
ßedieen wobei eiro Ter denz rũr weitere 

reiserhönungen zu beobachten ist. 
Infolge der Ratnizierung des Handels 

abkommens mit Rumänien iat auf einen 
noch intensiveren Export nach dem Balkan 
zu rechnen. F Bei der Arknũpfung der Flardelabe- 
ziehungen mit Rumanien habden in bedeu- 
tendem-Maße die fräheren russis: hen Kaut- 
leute aus Sessarabdien eine Rolle gespelt, 
geger warig haben auch die Rumaãnen 
prABßes interesse ſüũn die Lodzer industrie. 
Anfanę August hat die Lodrer Industrie 

und 

Bialystoker Irdustrie nicht ohne Eicfluss 
gebſieben. Die Lodzer Kautleute haben 
sich für die Bia ymaoker Tucherreugnisse 
intereset und die Ba'ystoker Fa icanten 
davon in Kenntuss gesetet, dass sie bereit 
seien, mit ihnen in ständige Handelsbezie- 
hungen 2u treten. 

Die letrte Woche des Monits August 
vwar fur die Biaystoker Tachindust ie sehr 
leb aft. Es sind vlele Kauf eute einge roſ- 
fen, die bet eutende Warenmengen einkautten. 
Unter anderen haben Kaufleuſe aus Barano- 
vitschi grosse Mengen von Trikotagen ge- 
xauit. Auch weilte eine Ahordnune vↄJ Rauf- 
leuten in Bialystok, die Tuenhandel mit Ja pan 
treibt. Auch diese Kaufleute haben bedeu- 
tende Mengen verschiedener Tex varen 
gexkauft. 

u 
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Die Bietitz-Bialer Industrie hatte in 
der Berichizeit einen Stillstand durchzu- 
machen, der auf einen Mangel an Bestel- 
luns en 2u3ũckzu ũhren iſst. Die Prouuktion 
verblieb idoch auf der bisherigen Höõhe, 
u. æw. dank den Auft àgen, die diese lInau- 
sirie iũr den WV'nter erhalten nat. 

Im Mo nat August hat sich die Lage ge- 
bessert, so dass ũr die allernãchste Zeh 
ein Rũckgang der Produktion nicht zu be 

fürchten ist. 
Gegenwãartig werden mit dem Rriegsmo 

nisterium Verhandlungen gevflogen zwecke 
Ab:chluss von Lieerun ęsvertrãgen für Reſi- 
sedecken und Uniformstotftfe. 

Im ugust fand ein ein wdohlger 
Streik in der Textilipdustrie statt, dor 
am 21. August duren Gewanrung einoer 
5-prozontigen Lonnzulage beendet wurde; 
in Zuxunft sollon Lohnzulagen gemass der 
Prelserhöhung der Lebensmittol gewäbri 
wordon. 

grOB⸗ęAui ruge von der Regieturg erhalten. 
wopei diese öbere Anzanlungen geleistet 
hat. was eine ↄęroBe Erleichterung fũr den 
Barge ldmaikt bedeutete. 

Horatio Bottomley, der in ſeinem Blaite Zohn 
Bull* ſo topfer und uneniwegt für Vöõölkerver- 
hetzung und Sroße Zeit“ eintrat, und den jetzt 
taktloſe engliſche Richter wegen Unterſchlagung 
von Kriegsanleihegeldern zu ſieben Jahren Zucht- 
haus verurteilten. Mr. Bottomley werd alſo reich· 
lich Gelegenheit haben, uͤber die Undankbarkeit 
Englands gegen ſeine großen Männer nachruden⸗ 
ken — wodet ihm das Fehlen ſeines gewohnten 
Sekt und fluſternfrühſtücks beſonders ſchmerzlich 
ſein wird. Und nicht einmal den Beſnch ſeines 
hervorragenden Freundes und Kollegen, des nicht 
minder ehrenwerten Sir Northcliffe, kann er er⸗ 
warten; denn der iſt verrückt geworden — wobei 
man ſich nur wundert, daß die Kerrte das nicht 
eher bemerkt haben..... 

findere ehemalige Prominente des ſo herzigen 
europãiſchen Effen healers, die leider plötzüch und 
frühzeitig in Penſion gchen muß en, vertreiben 
ſich die ngewohnte Muße mit Schmiede und 
Tiſchlerarbet. 

Ich alaube, wir brauchen weder dem unfrei— 
willigen Kaninchenzüchter noch dem unfreiwilligen 
Schmied oder gar dem Z2uchthausſträflina eine 
Trane nachzuweinen. Häſten ſich vor, während 
und nach dem Kriege mehr Leute mit Koninchen- 
zucht und Schmiedearbeiten und weniger mit Po- 
litix und Zeitungs chreiben beſchäftigt, und wären 
ein paar andere rechtzeittg im Zuchthaus und in 
der Irrenanſtalt unkergebracht worden, dann würde 

Die Verteunerung der Arbeltsldhne und 
der Rohstoſfte hatts zur Folge, dass das 
Bargeld rarer gewotdon ist, worunter die 
ladustrio stãadig z2u leoldon hat. I der 

Und auch heufe weiß ich eine ganze Menge 
Leute, von denen ich wünſchen moͤchte, daß ſie 
recht bald einen Berulswechſel vornehmen. 

fin dem Tage beiſpielsweiſe, an dem ich ſicher 
höre, Herr Poincars hatte es nun ader endgültig 
att und wurde in Zukunft ſeine beträchtlichen 
Fãähigkeiten, den Kohl fett zu machen, in Zukunft 
ſtatt auf dem Quai d' Orſay auf dem Candzui- 
chen ſeiner verſtorbenen Urgroßtante in Bar⸗le⸗ 
Duc verwerten: an dem Tage trinke ich wieder 
einmal eine halbe Flaſche echten Schwedenpunſch. 

Ja, das tue ich — und wenn ich meine Zahn⸗ 
burſte verſehen muͤßte! O. T. 

Abendmufſik. 
der Leierkaſten q trrrt, der Schlsrauch ſchwelt, 
Weiber und Hunde belfern nach dem Stremer, 
dem alten Faulpeli. der durch Lieder wirrt, 
der Gutenf ommen laue Pflch⸗educktheit, 
daß ſie nach Sünden gehen uud Begierden 
und ibnen ſchön ſcheint, was verboien iſt. 
Die Kipder ahnen wind näãris VParadieſe 
und ffeher. beanbert, well ein Seuften iſt 
im morſchen Blaſebalg, der boͤher wallt 
und krank verebbend niederächt und ſtirbt. 
Alt muß bier alles ſeir udd arbeitaſteif. 
Sertimentalitaͤt iſt unr für Feine, 
die Zeit fur zarte Schmerzen haben. 

Schvielig 
werden die Seelen bald vom de Jugriff, 

es heute wahrſcheinlich uns allen erheblich beſſer 
gehen. und ihr Gebet heißt: Arbeiten u2 hecken.. 

Ma⸗ Ablex 
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pesseri, dase dloe Landesdarlebonekasse 
in⸗ bdssere Merpoe frapzdeischer Franken 
Ferksuft bat. wodvreh sie in die Lage 
FVersetet wourde, Darleben 2u ert⸗ilon. 

nfolge der Sebvapkupgen der pol- 
dieeßen Mark kalkuliert die Bielitzer 
äustrlo dio Proiee gegenwertig in 
Fehbweizer Frankey, wobei pur öer Arbeits- 
joby in Folenwark Aprechnupge Andet. — 
TDfolge der Preiserböhungen werdon mehr 
RXammgarn- als Stroelebgasrnwaren exportiert. 
Die Fauptabsetzmärkte bilden 
auob veiterbin: VUngaro sovie — über 
Fien — der Balkæn. Kleinere Waren- 
wepgen, hauptsächlioh Tuchwsoron, ge- 
Jangen dach der Tüzükei, Süd af71Ka, 
Röland und Japan. Die Besehiekung 
der baltischen Merkte ober Dapris 

der Urraine zind Phosrhor, Wolle und 

jst vorlävfige dadurebh erschwert. weiü die 
Woaren uber das Zollamt in Dziedizs gehen 
sollen. 

Die polpische Textilindustrio hat auſf den 
ausladisohen Absazmarkten sehwer mit 
der deutschen Kopkurrepz zu 
Fimpfen, besopders dureb den Lurslall 

der devischen Mark; ferper drobt der 
polpise hen Idustris roeh die 1a140- 
Iſehe unã teilweise auob einets oheo- 
RISebe Kopkurrenz Die laetszte ist 
vroriäe der hohep Valuta wegen roeh 
piebt gefsbrliob. TKopkurrenztfühig sind 
die Tschechen vorlärfig nur in Weissweren. 

Die Balaer Industrio fürohtot der Gute 
Prer Frzeugpisse wecen die deutsche 
Koprtrrenz weriger, während die frav- 
deisohen, epglisehen und tsebeohieohen 
Frzeuenisse jetzt poch 2zu tever eind, 
um in einen Wetthewerb treten z2u önnen. 
Dabei ist z20u bedepken. dass der Merkt der 
Epiénie und des Balkans an die Bialaer 
Erzuorpiese ge wohnt iet. 

Die Lod zeor Ddueirie vund ganz be— 
sonaces die die ereten Schritto auf dem 
Baſkan rerevehende Bialystoker 
Ind ustrio wussen viel Evergie aufbleten, 
um sieh von Bielitz nieht verdrängen zu 
lascen. 

Ven der Lemberger Ostmesse, 
Laut Berieht des Vertreters des „Kurjer 
Warszawski* soll dje Ssowjetukraine auf 
dex Ostmesso grössero Epkäufe baw. 

Es wurden 
fur aber 1 Miarde Automobiſe und land 
wirtsobaftliebes Masohinen cebanfit. Ausser- 
dow ron der Virwa K. Wasileweki fur 
über 100 MiHioren Schreibutensilion. — 
Fernor wurden Verhandlungon gepflogen, 
laut welehen diß bekarnie Firma H. Ce— 
zielaxzi in Posen eine 472361 land wirt 
⸗ehaftlichex Measchinen lLefern soll. Seitere 

Fis⸗yebfall angeboten woro. Amerika 
vjirehs KLauſflento hkaben vorwiegond Wipter 
xonfekxtion for Damen gexrauft. Die 
Hohander auften Korbwaren sowie Metall- 
draht für ber 7 Million⸗d Meark Di— 
Frapzosen interesserton sieb besonders 
für »Ile Arton von Baumaterlol. An rumä 
nmieohbhoe Kavfleuto sid grötgero Mengon 
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Berlehtzeit wurdo dio Laco dadureh ge-' Besteſſungen gewaobt haben. 

fertiger Möbel und Papierwaren verkauft 
werdon. 

ine moderne Utonſe Aus Gevf. 
bariebtot dio Sehweiz,risebo Depeschen- 
agertur: Der Vokerbundrat hat gestord 
nacehmittag den Vorschlag des rumänischen 
Deloglertey Dieseco ⸗ntgegengcnomwes, 
der ſor die Veroinheitliehöng der Wäß 
rungen in den Mitgliederstaaton des 70eα 
bupdes eintritt. Der Rat verwvies dieso— 
Frago zur woiteren Prüfung ean dis Virt 
sobafts- vod Flpenrom vission. 

Ber Vert d. Ssowjet- Trillionen. 
Am 1. Jum 1922 wareo ig Russland 317 
Triſtionen Papierrubel im VUmnlauf. Diese 
Zahl Kann mau sioh gar viobt re⸗Il vor⸗ 
ste IIoo. Idn der Moskaneor 7eitsohrict 
„Rossjaf wurde diese Zahl von einem 
Mathematiker nechstehönd »r*xlärt: Stellt 
euob vor, dasu uncer gees mtos Papiorgolo 
t Umionentantnofen ugeãndert, warde 
vnd man diesso Noton in ↄine gesoblogseno 
Foti⸗ neben⸗einanger lecgen würso. rürden 
gis Aen cagον Aeqator bodſeken, und 
es bl'iebe reeh cin nsches Hsufchon 
übrig as iet aber der virkliehe Wert 
ajes⸗ Trij joren ? Am 20. Juni LJ. war die 
Kaufkraft des hertigen Rubols 46500, 000- 
faeh eaieer ais des vorwalen Rubols. 
Dijs Raufkraft der Seowjet Trillionen bo- 
tragt bloss 72, 000, 0o0 Rubel dex Vorkrlegs- 
elt. I PFerieden aber varen in Russlan- 
2,400 Mllionen Rubel im Uplaut. 

—EB 

xoston. 
Jeuohtungeart sorgsam daraufhin geprüft 

Das neue — 
Die Wissenschaft kKann mit ihren Miiteln ausce wiehen. 

fr küostliche Beleuehtung noch vioht am 
Ende ihrer Arbeit und Fäbioke-æiton an- 
gelangt sein, depn trotz -Iler Fortschhritto 

— — — — — —— — Ax. 228 
Menoen in der Luft vorbanden, sonst vüron 
slo dor Forsohune wohl nioht ao bartnaotie 

n Das Argon ist noob das 
hãufleste. veil daron ein Raumteii in je 

hur dert Teilon der Luft enthaſton iet von 
Helium k*ommt oerst oin Raumtoil ant 20 ooo 

auf diesem 9ebiet ist man von einem Tdesl betm Neon aut 60 ooo, beim Feypton — 
nooh weit entfernt. All-Belevehtuncgsarten, auf 20 ooo ooo upd beoim Neon auft i70 000 000 
dio jetzt eine mehr oder weniger weits Raumtetlo der Luft. Wenn man aber ber 
Verbreitupg besitzen, leiden an dem Fehbler denkt, 
oiner grosson Wärwéeontwieklung, die, ab- 
gesehben von ihrer Vnannehwlichkeit in 
geheizten Räumen, auch eine Verschwen- 
dunpg von Keaft bedeutet. Allerdings sind 
in letztor Zeit einige Erfindungen gemeht 
worden, die eine wesentliebs Vorvollkomm- 
dung in dieser Richtung anzeictes, 2. B 
die Qreoksilherdampflampe. Diese Lampe 
hositzt eina veit geringexs Warwmeansstrah⸗ 
lung als andore Beleuchtungawittel. dafut 
aber wiedse den Nschtett eines inteönsis 
farbigen Liohts, das för gewöhnliehe Vor- 
bãltnisso aus diesem Grupdo gar nioht in 
Frage kommen kann. Uebrigens ist man 

avuon damit vpoch lange dieht bei dem 21601 
eines vöollig „kalten Lichtss apgelangt, wie 
oaes in dse Natur das Lioht des GIhvnem- 
onens daratellt. Das Ziel zu éerreiohon, 
vird aueh sicher noch viel Zeit und Aebeſft 

Bis dahin muss ſe lo neoueo Po- 

verden, inwioawoit sie sↄinen Fortschritt in 
diessem Wettlauf bringt. Das Neuests auf 
dem Foldo der Belzæuehtupgsteohnik ist 
das Neoplieht. Das Neson gehört zu den 
EFlemodtou, dio in der Zemeinen Loft ⸗nt- 
halten, dem Menschen aber bis auf die 
jüngsto Zoit verborged geblieben sind. — 
Eret die moderne Phyſik heat sle zu Tage 
gefördeort. Dio Entdeokang des Neon war 
ſino der Grosetaten ron Williem ßZam- 
say dochrom er sobhon znror mit Lo—d 
Raveigh z2u00m men daes Argon in der 
Atmosphöro gefunden hafte. Gleichzeitig 
mit dem Aeon wies Ramsay noet 2woei 
atdere selteno Gaso im Lutveer vaoeb, 
dio ex auf dio Namen Kryoton und Xenon 
taufto. Zu diesen Entdeokungen gehbört 
dann ausssrdem voch die PFeststellung des 
früher mur im Spektrum der Sonne er— 
kandnten und danach benannten Elements 

LHoelium in der irdisohen Atmospare. Diese 
Stoffoe sind. nun sumtlieh in nur geringen 

Dr. moc. 

welohen uogeheuren Raum die 
Atmosvhare selbst einnimt, so ist die Ge- 
zamimonygo dieser Elemontoe immer nooh 
bedeut⸗d goaug. Mobroro Physikor, untor 
hnen aueh Ramsay der dazu oein halbee 
Jiter ron reinen Neon zur Vertfacung 

hattoe, haben nunpwehr festgestellt., dass äles 
Gas leleht von elektrischen Funken durch- 
sohlasen wird, und 2war 57 Mal leiobter 
als Luft. Beĩm Durohgang einer elerxtrisohen 
Ladupg gorãt das Neon in ein prachtrolles 
orapgofarbenes Levehten. Der französisohe 
Physikor Grorgo Claude in Boulogne hat 
nun kürzlhoh zuerst den Versueh gemaoht, 
dieses Luobten zu verwerfen. —* Auf- 
gabs war pviehbt lJeioht zu lögen, da eine 
genũsend rerliebe Sebeidurg des Neons 
vron den übrigen Elementen der Lott ein 
sob wieriges und daber aueh Xo t·pieliges 
Ut ternebmen ist. Trotzdem sind di⸗ Hin- 
derpisss ũberwonden wor iep. und Claudeo 
bat in einer 6 Meter langen Röhre mit vur 
1000 Volt Spannupg ein ausserordentlioh 
sohönes und belles Lieht erzeugt. Die 
Leucehtkraft betrug nieht weniger als 1820 
Kerzed oder 220 Kerzen auf das laufende 
Meter der Röhrenlänge. Danpaeh were das 
Naonlijeht sowobhl an Leuohbtkraft als an 
Billigkelt der Erzeugung dem Mooreliohi 
erheblieh uberlegen. 

fRhonnlert den „Volksfreund“! 
In unſerem verlage erſcheint ſeit einem halben 

Jahre die Wochenſchrift „Der volksfreunde, 
die für die breiten Schichten unſerer Volksoenoſſen 
in Stadt und Land beſtimmt iſt. In Uufſähen, 
die im volkstũmlichen Ton geſchreben ſind, wird 
Stellung zu den mamnigfalügſten Tagesfragen 
genommen. Hin und wieder erſcheinen kurze Er— 
zãhlungen aus bewährter Feder. Eine ausfuhrliche 
Wochenſchau ſowie eine reichhaltige Nachrichten · 
ſammlung aus Heimat und Weſt“* runden jede 
Nummer vorteilhaft ab. der Preis ſtellt ſich 
auf 1000 Mark vierteljährlich. 

Ailt dem 10. Oxtober oroffae loh einen 

— 
für Heilgymnastik 

(Lungen⸗ ung schuediache Gymnastiſe) 
tür Kinder im Sehul- und vVorsebutalter. Anmoel- 
dungen werden taglleh von 10-212 Ubpr vorm'ittags. 
Aleſe Kosctusaxt 24, H. Stoox, entggenge ommen. 
4607 Frau Dr. JS. Qundliach. 
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4 THEA SANMNE 
vorzellan/ uud blas· Wwa ea· audlumg 
175 — Lodz, Petrikauer Straße — 175 

Empflehlt in großer fuswahl; 
ALUuMINMIIuM- KOCHGCESCHIRRE 

BUNZILAUER-STEINTOEI FE 
EINLEGE-KRAUSEN 

BLUMENVASEN 
BONMBONNMIEREM 

scHALEN 
THAFEL-SERVICE 

KHAFFEE-SERVICE 
VASCIGARNMTURENM 

KUECHENGCARNITUREI 
Jeder Art Gbrauchs⸗-Geſchirre, wie: Teller, 
Schuſſeln, Salateren, Bratenteller, Taſſen, Tee— 

4590 

glaäſer Schnapsgläschen, Karaffen etc. eic. etc. nia 

VVVD 

J 
—8 & 

8 2— 
—88 —W 

W F X 8 8 —W —8 

——D — — ———— Werke 

„VBERTEX 
Wars chau. Marschalkouska-Strasso Nr. 96. vwerden geſacht in der Geſchäfteſtelle dſs. Bl. 

I FHemier“ — Torpeld — l Aduthohjl Premitt“ — Torpeodd — IIIIß 
die neuefte techniſche Erxrungenſchaft, mit elettriſchem Antrieb 
und europãſchen Rummireifen. aus Alumininm, 6 Cylindern. 
5 U , Geſchwindigleit großer als Caditlacꝰ“ — verkaufe 
für 14 Ninioven Gegenwaruig aus Amerila bezogen, Koſten⸗ 
puntt 66 Millionen. vie geſchätzten Kaäufer bönnen auf tele⸗ 

raphifchen Wunſch das Auto am Orte in Lodz im Laufe von 
Stunden noch Empfang des Telegramms hefichtigen. Warſchau 

Towarowaſtr. 38, Wojnowſti. 4620 

Jetzt iſt 
der richtige Zeitpunkt 

Herbſt⸗ Barderoben für Her en, 
Damen und Kinder einzulau⸗ 
fen. — Arbeit? iöhne werden 
immer teurer. Sie kaufen am 
günftigſten bei 

bchmechel & Rosner, Lodz, 
Berritauer 100 u. 160 giliale, 

Damen⸗Kleider, Münfel, Köcke, 
Herren· Ulſter, Anzüge, Hoſen, 
Xleider·Anzüge, Paletots, Kleidchen 

Slegante Satiſt⸗Damenwäſche. aä 

Wugoda, Peiſikauer Straße 238. 
empfiehlt auf Ralen · u. Barzahlung 

Damen⸗, Herxen⸗ und Kindeckonfeklion Waſche Manufaktur, 
Schuh · und Galanterlewaren in e Auswahl. 

ertung: Jegliche Beſtelluag wird in eigener Werkftatt 
binnen · Tagen erledigt. 4348 

ACHTUNG 
*amtliche Pelzwaren 

BIIIIger als aberall, 
da in einer Privatwohnung 

Hermann Lubioz 
Cegielniana 43 

Spezialarzt für Haut, Harn⸗ 
und Geſchlechtskrankheiſen. 

Dehandlung mit künſt. Höhen⸗ 
ſonne. Sprechflunden von 488 
für Damen ſpezielles Warte⸗ 
zimmer 4537 

— 
zurückgelehrit 

Spezslarzt füt 
Hent⸗, Nacur⸗, veneriſche⸗ u 
—F — 3 

ehaudlung mit Quarzlicht 
Gagarausfall) asr· 

Slettriſation uud Maſſag⸗ 
von u. v. 48, f. Dawer 

von 4 Ubr. 4516 
Zawaen ODtea do Ure 1. 

Dr.S.Kantor 
GSpezialarat 418 

E Sar· g. vererſice Vrarſhele ⸗ 
Ewangelikaſtraße 2. 

Vehandluug i. Rbuigenſtrahle⸗ 
Quarzlicht (Gaarausfal) 

Eobłtriſatioa a . Maſagaeo 
Axranlenempf. von 88ũ. v 

6 ⸗8R. für Damen von 6—6. 

r. Roschanor 
Haut⸗ Geſchlechts⸗ 
und Harnleiden. 

Dzielna⸗Strafie Nr. O 
Empfängt von 9211 u. 4828 
Frauen von 223 Uhr, 461 

5huhe für Damen⸗ 
Herren· Kinder 

Hhausſdiuhne aus Ceder u. Alz 

K. heterſiie dettneuer d 

oe. Cuowig fal 
Gyerialarzt ſar vant · 5 
uaud Seſchlechtatrauk· 

emvpfãugt v. 10 I v v. 6⸗9 
Nawrotſtraſße Nr. 7. 

Dr. mocd. 4072 

ſschumacher, 
dereriqe uod hautfrarſchelten 

Smpf.: v. 6271, Uhr nachm. 
Sonn⸗ u. Feiert. ð. 11 1 Uhr 

Beneduklta l. 

Lecons 
de français 

théorie, pratiquo. 4448 
Piotrkowaka 86, m. 7. 
—EE— —— ι � —*—*— **—* * — —— 

400-ter 

Jutquundwoſchinen 
für mechaniſche Webftühle 
zu kaufen geſucht. Podlesna⸗ 
Straße 14 4611 

Kaufe 
a. zahles0), teuxer: Brillaut. 
Gold, verſchiedenen Schmuch 
alte Zähne. Konſtauntiner 

— 5 mi an 

Blei 
in jeglicher Quautität wird 
von der Geſchäftsſtelle d. Bl 
gekauft. 4567 

drc. Men. brauu 
Spezialarzt für 

BSaut⸗, veneriſche⸗ aud 
Saru vorgaun traut hei ton 
Poludniowaſte. 23. 

dugt von 10 1 u. 6-86. —* von 44 4519 

4 Zimmerwohnun 
ohnungstauſch. 

mit Bad und Bequemlichkeiten, 
2 Balkons in beſter Lage und modernem Hauſe iu 
Bromberg gegen 228 Zimmerwohnung mit Beqaemlich⸗ 
keiten im Zentrum von Lodz zu vertauſchen. 

Offerten unter VBeomberger“ an die d3 
ftelle der Lodzer Freien Vreſſe“. 

In ſtetig anſteſgener cine 
auneh Foxi·Xarakulmadntol orhaAltllob, Potrikauer Str. 18 

q sſSusmanek und Dawidowic⸗ 
Re para taro Annaak rao 428 Roollate Sodlonunt 

Keutionsfähige 

Austräger(mnen) 
4594 

bewegt ſich 

die Leſerzahl unſerer Zeitung! 
Unſer Leſerkreis umfaßt nicht nur die 2 oo0o ooO0 Deutſchen aller 
sStände und Berufe in Polen, ſondern die „CLodzer Freie 
—,, wird auch von maßgebenden Induſtriellen und Kauf-⸗ 
euten im klusland gehalten. Dadurch ſchafft unſere Zeitung 
als weilverbreitetſles Oorgan ihren Inſerenten ſtels gule Erfolge! 

ẽ 

J 

— 

— 
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gegend zuſammenſchſießen werden. können wir 
—— —— anders nicht“. Ferner 
worde beſa ſoffen, ron den fieſigen ae ößeren 
Napierbardlungen und Shreibhefte Fobrikauten 
Off⸗rten ñber die zu lieferyden Schulmarialien 
eininteſen und ſolche für die dentſchen Shulen 
arzufarf· x. Wegen vor gerũckſer Jeit wurde die Kon 
ferenn veeaet und wird dieſelbe em Mitt ech um 
punti 8enhe aberds im ſl'en Loleſe orteſetzt wer⸗ 
den Da pech ſehr wich ige Riſlñße ceſaßt 
wordon ſoſſen, wäre es erwünſcht, doß ſſch die 
Stenlvormñnder und Lekror aller dentſchen Schu 
len an dieſem Tege einfindn möchten. 

Die »ene Zitarren und Z —— 
preiſe Der Dzienni? Uhewn“ periffenuñt in 
teiner Nr. 83 vom 1 Oktocer ein Geſetz Mer den 
ẽ in ielver lauꝰ von Ziꝛarrer. Zaaretten, Cchrupf⸗ 
und Keu'akok. der in Vriveffabrifen dergeſiellt 
wird. Eeit deim 1 O?'taber d. J ſind für dieſe 
in Peiraitabriten bergeſteſlizar Fobrifate inlν de 
Nreife b'edend: Zigorren: 7. .tej A“ 
60 y, 2 Forte „fein ſu 330 . 8 Gari 
efein Aa0 M., 4 Coro ,tiße B 70 M. 
5. Soeſe eh— As 200 M. 5. * txic xAs R 
260 M., 7. Rorte „Lurnu 390 M. vär in 
Stock Z'eeraiten: J So el 50 M. 
2. Sorie ſſere“ 60 Marras Stoick Do rup⸗ 
tebet: 1. Sorte ‚miſte⸗600 M., 2. Sorte 
„b ſſere“ 26a0 M. für r Filaoramm. acabal: 
10 000 Mufſſ ein LViſ. 

Die Oxr Mionuw'a. Vei der doyten Zie ̟ 
hung ber 4 morenitcen Prämienflaateanleihe 
wurde d'e N 4080 006, die in Ree2w per: 
rauft worden watß anedelſt. 

— 

XA 

Die deutſche Vorrrahlbementag 
Dos Genereliebrerarbäaf das öaeut— 

ſchen Zentralwabltomitees ſchreibt ung: 
Am Dopnerſton, der 12. 6. M., um 8 Uhr aberde, 
fi det eine RelPſtz ng des *tſchen Zentreipahl⸗ 
dom'fe⸗d ſtoit Da äuferft wichtige Fealeca auf 
der Tege ornurg fieben, erden ſämme Mit 
glieber um pünktliches und vollzähliges Erlcheinen 
gebeten. 

2— 

Die Rezirkeranbibaterlide des Minderh⸗ften- 
blods ſüe den Wohlb⸗zirk 10 Mleclarck, N'e⸗ 
zza ra, Liyno) entbält nachſte“ er de Nam—n: 

1. Kſarau Jafob, Lehrer in Wecliuwek, 
2. Harigles Max'imillan Hipolinarius, Sehm⸗ 

ab zeordneter, Warſcau, 
8. Drung Wilbelm, Landwirt in Ber⸗ 

nadowo, Kreis Lipno 
4. Zirlis Daniel, Fabrikant in Zgierz, 
. Lange Emil, Landwirt in Slonsk, 

Kreis Niee;awa, 
Zweifuß Abram, Handwerler in Varſchau. 

*. 

Am 1. Olktober ſand im Gemeindeſsale zu 
Dialyſt ok eine von dem dortigen Beyrfswabi⸗ 
omitee einberufene deuiſche Wablverſamminng fiati. 
i Verſawmlung wunde von Herrn Adoll Tieß 

erefftet, der in der einſeltenden Rede eiwa oigen. 
des ansirrte; 

VWie Ihnen bekannt ſein wird. hat ſich for die dies 
maligen Sem urd Senatswahſen ein miinderbenenbloc ge 
bildet. weld,er die im polniſchen Reiche ſo zahlreich vertre 
tenen Fremdvsö!ker vereinict und ihnen 2u einer geſicherten 
Doſeinsmöglichkeit verhelfen ſoitdir vdilden troß uaſerer 
verſchiedenen Intereſſen auch eine Dolksgemeinſchaft der 
Minderheiten. ſind emerſeins treue Bürger des polniſchen 
Staates, haben uns wie unſere borfahren keinerlei VDergehen 
gegen unſene Obrigkeit und ondere Bewohner des Condes 
zuſchulden kommen jaſſen. mithin auch nichts abzubüßen; 
andererſeits aber können wir. wie dies von verſchiedenen 
Seiten cewünſcht wird. uniere NTationalität nicht wie ein 
kie dungsſtũck abſireien. denn unſerer deutſchen Ezlepung. 
unſeren 8 tien und Gebräucken haben wir das zu derdon— 
ken, was wir heute ſind Wenn wir den Boden vunter un— 
ſeren Süßen nicht verlieren wollen, müſſen wir uns und 
uneren Pachrſemmen dieſe Errungeniche flen 2zu erhalten 
ſuchen und durſen uns nicht von Ueberpatrioten irre führen 
laſſen, zumeh wir genogend Bewerſe haben wie hal los 
dieſe groͤßtente ls daſſehen. Wir maſſen ſelbſtverſtändlich 

„Fühlen S'e ſich ſchiecht 7“ 
Seiten. 

ruft man von allen 
„PTaim, ich hin ganz geſund“, entaegnete 

ich, und ſuhre die Uebuͤngen in guier Hauung 
zu Ende. Aber hei mir ifi es in dieſem fugen 
blick beſchlſſen: im bvoiſchewiſtiſchen Rußland 
vleibe ich nicht laͤnger. 

Reflexionen. 
Von Berta Witt. 

Keflexionen ſind nicht immer Wahrheiten. viel- 
leicht ſmod es auch dieſe nicht, die ein nachden- 
kender Kopf vor mehr als einem Jahrhundert uber 
das berhältnis zwiſchen Mann und Weib erfann 
und die 2zu originell ſind, um ſie nicht einmal wie⸗ 
der in Erinnerung zu bringen. Die Gewohnheit 
übt auf den Menſchen eine dikta'oriſche Mächt 
aus als Erziehung und ſogenannte Nächſten lebe, 
ſolange nicht ein egoiſtiſcher Zweck oder ein Wunſch. 
verhaͤltnis der perſönliche Eitelkeit ſeine geſell⸗ 
ſchaftlichen ßandlurgen reculiert, und nut der 

eione Vorteit iſt es, der über die Mühe, die man 
ſich um andee gibt, entſcheidet. fus dieſer Er— 
kennlnie heraus ſind dieſe Reflex onen gefloſſen. 
Der Leſer witeie, wieweit eiwas Wahres an 
ihnen iſt.' 

Siehſt du eine Dome und rinen Herrn in einer 
Kulſch ſitzen. ihn zu dieſem, ſie zu jenem Schlage ; 
herausblicken, ſo glaube mir, es ſind mann 
und Frau. 
CLäht eine Dame einen Handſchuh oder ſonft 

zinen Gegenſtand fallen, und ein Herr hebt ihn 
ſchneit auf, ſo glaͤube mir, es ſind nicht mann 
und Frau. 

Sehen zwei Perſonen beiderlei GSeſchlechts in 
dunkler Nacht oder bei ſinmſchem Weller neben 

Skierr ⸗Aiee 

Jauch fernerhin beſtrebt ſein, die Landesſproche und Seſete 
kennen uu lernen, was 2ur gegenſeiligen berſſandiagung 
unerlaßlich iſt. aber zu auſe und in unferer doiksgemein. 
ſchoft wolien wir deufſch ſprechen, in unſeren Schulen deuiſch 

unterrichten dürfen. 
Es handelt ſich hier nicht um Kleinigkeiten, ſondern 

um unſere allerhöchſten Güter, die Religion und das er 
erbfe dolksfum netſt Sprache und deutſcher Sitte, ohne de- 
ren Schutz wi immer tiefer ſinken muſſen. gsür Pflege und 
gürderun⸗ dieſer heilicſten 6Guer mit einzutreten, jo, wenn 
es not tut, darum zu kömpfen, muß unſere vornehmſte 
pflicht und Schaldigkeit ſein.“ 

Doerovf machte Herr Otto Lauger die An— 
we eren in einer forglälig ausgecbeiteten Red⸗ 
mit *ceg Zorck und dem bisberigen Ergebnis der 
B'ockb Dyna in allen Einzelbeiter defarnt. Als 
deutiche Kor did aten ſör die Beziekeliſſe des Min⸗ 
derheit· nblecks wurden die Herren Ot Langer, 
Juſins Traufmeaunn und Adelf Tieg auf⸗ 
gefielt. 

Szmiliche Anweſſuden erklärten ſich mit der 
Bilde“g des Minde heitenb'ecks ere vrrſior den und 
verpflichteen ſich cuf deſſen Lifle zu ſſimmen. 

* 

8 d. M. fand in Trzeianna B, Kreis 
eine dertſche Wohlrerſc mwlung 

fſon. Hirr G. Fwald aus Lodz er'lärte den 
Anweſapben die Uriache des Entſlehens des Min⸗ 
derhe ienblocke, Zweck und Au'gaben desſelben und 
wie? auf die Notaendigkelt der „nhedinoten Be⸗ 
eiligung an den Sejm und Senaiſ wa)len hin. 
Rur mit gemeinſamerx Kraftanfiren zung könnes 
wir Im Mohle undere⸗ Heimat den volniſchen 
Chorminie mus belämpfen. Nur vodt em bdles ge- 
ſchehen Lin wird, wird in dew polniſchen We'chſelſaat 
aan en er wirelichen Gle'chberechfigrßz die Rede 
ſein körnen. Alle Nationoliföten dea polniichen 
Stauias werden frie lich vehertinurder cuw den 
Aufbeu ibres Landes denken lörpen. Die An we⸗ 
ſenden bekundeten großes Iptereſſe für den Min 
derheiten block und verrflicteten fich. alle wie ein 
Manm jür ihn ʒi ftimmen. Sör die Wablunkoffen 
wirrde eine Geldſpende von 26 400 M. aufaebracht. 
Weitere Spen?en werdee noch geſarrzielt werden. 

* 

Am Sonntag, den 8 d. M, ſand in Tipuo 
Mahlkreis W'oe'awek. eine Vorwoh'nerſ mmlung 
fiatt Zu derſelten wacen rom Lader Zentral- 
vwablkomitee die Herren KuWelgelt vnd 
Dickow delegiert. Eröffnet worde die Ver 
amuivag von dem Synodolen BRöſſcher aus 
ſempe riit einer kurzen Anſprache, in reicher er 
die ſebr zohlreich erſchlezeren Zuhöret ans Stadt 
vnd Land herzlich begrĩ ßte und ihnen die LoNer 
Herrer wie auch den Epitzenkandidaten ihre? 
Wahlde irks, Herrn Liehrer Karen, vorftellte 
Als cfler Redner erklaͤrie Herr Wenlt den An 
weſen dey Orund und Zweck des Zuſammenſchluf 
ſes der Minderheiten zu den bevorfiekenden Wah⸗ 
ſen vod forderie dle Enweſenden anf, in ihren 
Siedlangen darauf acht zu geben, doß auch nicht 
eine Stimme unferew Block verſerden gehe ja, 
nicht nue Scheue und Träge müſſen am Wehl 
tage an die Wablurne gebracht werden, ſondern 
Alterꝰ d wache, Krüppel und Stumme, denn auch 
ihre Stimme ik an dieſen Tage von Bedeu tung 
und faru ſogar ausſchlaggebend für emmen gür ſti⸗ 
gen Ansgang der Wehlen fein. Nochdem Herr 
Karau die Wahlprozedur am Wohltage ſelbft er⸗ 
läutert hatie, ergriff Herr Dickow das Wort 
zu einer längeren Anfveache, in welcher er auf 
die Gefahr auſmerkium michte, welche uns deoht, 
wenn wir durch unſer Verichulden nicht die und 
zukfomuende Apzohl von Mandaten für den S jm 
durd brir gen. Zum Schleß çcab Herr Wei⸗ 
gelht voch erläuſernde Ant vorten auf ver'chiedene 
Fragen, die von der Verſammlung aus geſtellt 
wurden und ſorderte die Verſammeſten auf, auch 
dafür Sorge zu trazen, daß die Wahlberechtlaten 
eine Wocht ſpäler auch ſür den Sen it ihre Stiwm⸗ 
zettel mit der „16* reſt'os in die Wahlurnt 
legen. 

— 
2 

— 

einapder ohne ſich zu ſühren, ſo glaube mir. es 
ſind Mann und F rau. 

Eilt ein herr im Regenwetter nach der Stadt 
und brinqt ſeiner Dame einen Schirm 2uruͤck, ſo 
glaube mir, es ſind nicht Mann und Frau. 

Sprechen zwei Perſonen in Geſeilſchaft gar 
nicht mit einander, ſo ſei verſichert, es ſind Mann 
und Weib. 

Unterhalten ſie ſich freundlich oder gar zärt⸗ 
lich, ſo ſind ſie nicht Mann und Weib. 

Füllt ſich der Herr bei Tiſch zuerſt ſein Glas 
oder ſeine Taſſe und bedient dann erſt die Dame 
in ſeiner Nähe, ſo wiſſe, es ſinnd Mann und Frau. 

Unterhaͤlt ſich eine Dame in der Loge mehr 
und vertrauter mit dem GSeſellſchaſter zur Kechten 
als zur Linken, ſo kannſt Du annehmen, ihr be⸗ 
vorzugter Nachbar und ſie ſind nicht Mann und 
Weib. 

Erblickſt Du eine Dame und einen Herrn am 
Fenſter, doch die durch Blumenſtöcke von einander 
getrennt und ſtumm wie Fiſche ſmd, ſo glaube 
mir, es ſind Mann und Frau. 

Siehſt Du ſie aber in unmittelbarer Nähe dort 
neben⸗ oder hin ereinander und ſie liebkoſen ſich gar, 
ſo glaube mir, es ſind nicht Mann und Weib. 

— ſich ein Mann und eipe Frau 
beſtaͤndig in ihrer Unterhaltung, ſo wiſſe, es ſind 
Mann und Weib. Herricht unſer ihnen die nüch- 
terne oder gar keine Einrede, ſo iſt das ebenfalls 
ein untrüglicher Beweis, ſie ſeien Mann und 
rau. 

Verbittet ſich ein Mann oder eine Frau in den 
öffenſlichen Bät'ern alle Beileidsdezeugungen nach 
dem Tode des einen oder andern, ſo glaube mir, 
es ſind Mann und Weib. 

Siehſt Du das eine oder andere um dieſen 

und Art. 115 4) 

kommiſſion 

wahlkommifſſion ſiatt, 

Das Anbringen der neuen 

es ſind Mann und Weib. 

Wahlkatender. 
12. Oktober. Feußerſter Termin zur An- 

meldung von Einſprüchen gegen die Reklamaltio- 
nen über Streichung aus der Ciſte, (kirt. 37, Abſ. 
1 und Äri. 115 8.) 

14. Oktober. Die Kandidaten der Wahl⸗ 
kreisliſften geben zu händen des Vorſitzenden der 
Wabikreiskommiſſion eine Erklärung ab uber ihe 
Einverſtändnis zur Bewerbung um ein Mandat, 
desgl. eine Verſicherung. daß der Kandidat ſech 
für einen polniſchen Staatsbürger anſieht und 
datz er nach ſeinem beſten Wiſſen das celſive 
Wahlrecht beſitzt. (kirt. 44. Ebſ. 2.) -. Die Be⸗ 
vollmãchtigten der Wahlkreisbardidatenlifte geben 
zu Händen des Vorſihenden der Wahlkreiseom- 
miſſion eine Erblärung ab über den Anſchlot der 
Donlurezune an eine Staatstide. (Eirt. 37, Ebſ. 

und 2. 

— Triuft Inn Tee c.W. J. 6. 
verlangt überall und hütet euch vor Nachahmumgen. 

Rewräſentan für Lodz und Lager: 
Geſ. „Poltra de“, Loda. Petrikeuer Str. 88 

Tele phon 6⸗N4 4841 

Zurückgekehrt V 9 1 yh § xi 
Dr 

für Ohr., Naſen⸗ 1nd Halskrankbeiten. 
Petrikauer Straße 121. 480 

Savpf gegen die 2chulſeiude. Den 
Kreieſchulrat des Keeiſes Lodz ſandte in dieſer 
Taoen folendes Schreiben an alble *dalleiter: 
Auf der Sſtzung des Kreisſchulrats vom 8 Auguſt 

16. Oktober. Die Berirzswahlſkomwiſſtio · 
nen uber ſenden den Kreiswohlkommiſſionen zwei 
Ex myplare der Wahlerliſten. (Eri. 30, Abſ. 2 und 
flic. 1315 0) 

20. Oktober. Die Bezireswahlkomriſſio 
nen nehmen die einlaukender Einſpidche gegen 
Streichuna aus der Wahlerliſte 3n und uiberſenden 
ſie nochträglich an die Wahlkreis kommiffion⸗· n. 
(rt. 39, Abſ. 3 und kirt. 115 4.) 

24. Oktober. Die Wahlkreiskommiſſionen 
tiefern den St'mmbezirkskommiſſionen Wahlan- 
ſchläge mit den Kandidatenliſſen zum Einkleben. 
(firt. 50. Abſ. 3.) 

26. Oktober. Die Kreiswahlkommiſſonen 
überſenden den Berirkswahlbommiſſionen pwei 
Exemplare der endgultig feſtgeſtellten Wählerliſte 
und ũberſenden gleichzeitig die dritten Cxemplare 
der Liſſfe an die zuſtändigen Gemeindevorſteher. 
(kirt. 40 und kirt. 113 9.) 

3. Rovember. Lehtter Tag der wiederhol⸗ 
ſen flus legung der Wahlerliſte. (krt. 43, ERoſ. ] 

5. Navember. Eibſtimmung für den Sejw. 
12. FJovember. EAbſtiwwung für den Seaat. 
13. Hovember. Sitzung der Wahlkreis- 

zwecks Feſtſtellung des Ergebnißes 
der Zejmwahlen. (kfirt. 87. Abſ.) und Art. 115f.) 

20. November. Sitzung der Wah kreiskom⸗ 
iniſſſon 2zwecks Feſtſte'ſung des Ergebniſſes der 
Senotswablen (firt. 87. fiſ.und ärt. 1151) 
(Dz. Uſt. R. P. It. 831 vom 20. September 1922, 
Poſ. 724.) 

* 

Wie die „Keecrp.“* mitteiſt, fand im Kra 
kauer Mag'ſtratsgebäude eine Sihung der Kreis- 

in der u. a. feſtgeſtellt 
wurde. daß bereils über 3000 Reklamalio⸗- 
nen Wahlberechtigter eingegangen ſeien. 

— — 

Perſön Uches. Der Lobdzer Mojſewode Or. 
Garapich hat geſtern in Begleityung des Polizei⸗ 
lammandanten des Bezirks Lobe, Herrn Infſpeltor 
Wrublewſtki, eine Inſpeltiondreiſe angetreten. Wa 
rend ſeiner Al weſenheit wird ihn Wojewodeßlellver⸗ 
treter Ly⸗e zlowſti vertreten. lot. 

Die⸗e nenen Glocken in der St. Johau⸗ 
ulskirche. Auf der Juviſoͤume ſeier des Gelang⸗ 
nereis der St. Johanni?er einbe teilte Herr 
Römer mit, daß der Gleckenfends infolge des 
Aur ſt irzes der volniſchen Mark anfangs er ſwertet, 
unn aber durch den S'urz det deniſchen Mark 
wieter gewonnen hat, 'o daß mar endgülug zor 
Beſtellung der Glocken für die St. Johanniglirche 
ſchreiten kornte; die Glecken ſollen in einiçen 
Vopaten gelieſert werden. Das noch fehlende 
Geld ſoll durd eine Anleihe aufpebracht werben. 

Giecken im Turm wirb 
aber eiſt nach Eintriſt der waͤrmeren Jahregzeit 
im nechſlen Jahre bewerkſiellizt werden loͤnnen, da 
für den Anfzug der Glecken ein Gerüſt aufgeflellt 
werben muß und an dem Turm ſelbiſt vr ſchledene 
Neßh⸗lten aueufſihren ſird 

* — * * * 

Derluft ſechs Wochen tang trauern, ſo glaube mir 

Fände jewand die hier mütgeteilten Beobach- 
kungen und Behauptungen falſch und ädertrieben, 
ſo ſind wir verſichert, es ſind Mann ;und Weib 
Selbſterkenninis iſt, wie man ſagt, der erſſe Schritt 
zur Beſſerung, aber ſie iſt die ſellenſte Cugend, 
die der Menſch beſitzt. 

Die Wette. 
Der „Ealiriſche Tag“ erzaͤhlt ſotgrude neite 

Geſchibte: Ein Jüngling verehrte ein Mãdchen 
und liebte es ſehr, aber inſolge einer angeborenen 
Schũchternheit und Unbeholfenheit wußte er nicht 
recht, wie er ſeine Sache welterſühren ſolite 
Endlich halſe er eine Idee. 

Eines Abends ſaß er neben. der Jungfrau auf 
der Bank und ſagte: 

„Glauben Sie, Fräulein, daß ich Ihnen einen 
Kuß geben kann, ohne Sie anm ühren ? 

„Acht. rumslch“, ſaate die Jumnafrau., verm 
Sie mir einen Kuß geban wollen, müſſen Sie mich 
doch be ühren.“ 

„Aber nein“, prote lerie der Jüngling, „ich 
fann Ihnen einen Kuß geben, ohne Sie amzu 
rühren. Ich wet“‘e mit Ihnen um zehn Mark“. 

Das eigenſinuige Mädchen dielt die Wette. 
„Gut“, ſagle der Jürgling, „die Wette gilt“. 

Er leate die Arme um das Mädchen und gab 
ihm einn tüchtigen Kuß. Als ſie wieder frei 
war, fagte fie: 

„Aber See haben mich ja doch augerührt.“ 
„Ja,“ gab der Jündling zu, „hier find zehn 

Mark, Sie haben gewonnen.“ 

heKouflente der Wojewobſchaft Lodz fiait, 

wurde laoſchſoſſen, Elſern, die ſchon kre! Mol mit 
iner Senftecke beleſat wurden und troddem ihre 
Kinder ahne drire ende begründele Urſachen an 
Haaſr behalien, wit Geſänanis u ſeſtreten Aiie 
Schulleiter doben deghalb ſoſor⸗ Elier nvrrſamm⸗ 
urtn 2nzrherufen, aof weſchen dieſer Befſchiuß 
der Beölte ung befarn'aaben werden ſoll 

Dꝛe EOebũke fũr Jalardepaff· (Aowody 
Ot obisto) vixd ar: 15.“. M. auf 500 Mark er⸗ 
höht. Ewp) 

Die Perſonalau⸗ welſe werden geoenwaͤrtfig im 
Regler vng! koramiſſarlat, Nescinẽzio Aller 1, Sei⸗ 
tenge baͤnde, 2. Siock, oudgeftellt. (Aot. 

Eh⸗idyllen. Der in der Dzielnaſtraße 46 
wohnbafte Leutrant dor 4. Diriſtden, Sianislaw 
ODczak, geriet mit ſeiner Jeau in Sireit, in defſen 
Verlanf er ihr ſchweie Verlezrngen beibrade. 
Die Poltze! ſegte von dem Vorſall die Stobnom- 
mandantne in Henntnic. bip) 

Die in der Ropwadorkoſtrake 18 mobhnhafle 
Variara Trie valiowſta verſachte ſich infolge 
Meinungẽvrſchiedenbeſte milt ihrem Monn mit 
Jodtinkſur zu vergiſten Ein Are der Reiturga⸗ 
bereitſchaft ertellte ihr die eiſte Hilfe.cbip) 

Der Eampf mit der Teu⸗kircht. 78 
Porſonen, darunter drei Frauen, die ſich in betrun⸗ 
enem Zudande anf der Siraße zeloten, wurden von 
der ielrei zur Verantwertung gezo en. 

Der in der Nomorikoſtr. 119 wohnhofte Blier⸗ 
haller be ger Joſef Seywczak wurde wegen verbe⸗ 
tenen Altobolausſchanks zur Veran!wor tung gezogen. 

Da troß der Mafnahmen der Behörben immer 
mehr Veirunlene auf den Stroßen angeneffen 
warden, wurde beſchloſſen, dieſelben aufleſen“ und 
mit einem Gefaͤrgnislarren abtren⸗ portieren m 
laffen. Die auf dieſe Weiſe Aufgele ſenen“ müſſen 
außer der Strafe noch eine beſondere Gebühr far 
die VReſordernng mit dem Gefangniskarren eut⸗ 
richten. bin. 

Tasung von Kaufleuten. Am 10. d. M. 
findet in Lodz eine Zuſammenkunft der jũdiſchen 

auf der 
eine Vereinigupgg der Kaufmannſchaft der Lodjer 
Woſewodſchaft ins Leben geruſen werden ſoll. 

GBiv) 
Die Sebübhre für ein eiumaliges Leef⸗ 

gebot wird vom Warſchauer evang. Kon ſiſtorium 
vom 1. Oliober ab auf 5000 Maerhoͤhi. wobei 
ſur ein einmallges Aufgebet für Trauungen, di⸗ 
in der Adventa⸗ und Vaſſſonszeit ſowe am Ehrifi⸗ 
abend oder an den nelten Feieriagen ſtatifinden, 
die doppelte Gebühr zu entrichten ift Die Stem— 
oelsaebahren betragen 200 Mfur jede Bitifchriſt. 
Geſuche, die obne Sitempelmarken eingejandt wer⸗ 
den, kornen nicht berückſichiigt werden 

Verurteiluug von Banditen. Vor dem 
Sot zer Bezir legericht hatten ſich Borowiai, Kaep 
marek und Tichonow ju veranſworlen, die ange⸗ 
klagt weren einen Raubüberfall auf dis Wohnung 
des Notars Chrempinſti in Lerc hea verübt 
he ben. Im Janvar 1919 drangen wel mii Re⸗ 
volvern bewaffnete Banditen in die Wohnung des 
Nolans ein und verlangten unter Drohungen die 
Herausgabe des Geldes. Als die Frou des Ueber⸗ 
jalle nen durch eive Hintertür in das Fimmer rat. 
folgten itr 8 weitere Vandiſen, die die Ancefen-⸗ 
den mißhandelten und die Wohnung zu piimdern 
begarner. Aus einem Geldſchrant raublen ſie 
6000 Rubel ſowie 5200 Mark Nachbem ſie das 
Seld in eine Schuͤrze eingewickelt halten, ver llehſen 
fie das Heus. Die Nachforſchungen der Polizei 
blieben lanze olosa. Erſt im Juli 
es ihr. in Poſen einen gewifſen Borowiak ſeſtin⸗ 
nehmen, der bereits vom Kaliſcher Vericht zum 
Tode ſowie zu lebenslänglicher und ISlabriger 
Gefaͤrgnisſtrafe verurteilt werden war. Er geſtand, 
den Naubüberfall auf Chrempinſti ein. Als ſeine 
Helſer nannte er Kac marel und Tichonow. 

Vor Gericht waren Borowiak und Kaczmarek 
geſtäadig. Tichonsw leugnete jede Schuld. Des 
Bericht veru eilte Borowiak und Kaczmarek zum 
Verlrſt der Rechte ſowle z1 16 Jahren Zuchthans 
Tichonow wurde freigelprochen. (bip) 

Eebenemüde Vorgeftern erſchoß ſich in der 
Peirikauer Straße 65 Haupimann Viltor on 

p 
In der Voludniowaſraße 81 verluchte ſich ine 

gewiſſe Heſena Zhac mit Soblimat zu vergiften. 
Die Urlache des veraweiſelten Schrütes ift nech 
unbekannt. Ein herbeizerufener Arzt der Rert⸗ 
tangsbereitichaft erteilte der Lebensmũden die erſu 
dilfe. (ot.) 

Dl«ab ſtaͤhlo. Im Kino Lang worde eir 

*2 

gewifſſer W.neenty Chabrowſki, Alexandrowſta⸗ 
Straße 38 in dem Augenblick berhaſtet, als er 
verſuchte, einem Nachbar Geld aus der Talche 
zu. ziehen. (bib) — Einem gewiſſen Richard 
Goldberg wurde im Zuge die Brieſtaſche n 

60 000 M. ageftohlen (oti 



modeer Areie Srefſe — Dienktag der 10 Vttoder 2 
Moaſſer flucht aus dem Goefanavuis. Aue 

dem Sieradꝛer Defananie find die in 8jãbriem 
Sefanonis Vernrieilten: Jan Halsſiak, Joſef 
Spychala, Andruej Pioſeckl, Roman Grynie n⸗ 
Seon Jernt zewſei evt Joben. Nach den Fiucht 
nogen mitd fieck* ieflch gefabndet. (6p) 

Friudeevord. der in der Zalerſtaftraße 9 
wobnhafte Kondiſor fard in der Kloale die Leiche 
eines vevo⸗e orenen Kindes. (bip.) 

P loglich⸗r Tod. In der Waelawaftr. 11 
verftarb ploͤßlich der 61 jſbrige Tomas; Aolinſti. 
Sa vder Zawid rafir. 32verflarb is ſeiner 
Wohnung der 1615*rige NAenon Mlode ezyk. Da 
oͤje urſache der plokl'chey Todes vicht ofert ſeft⸗ 
geftelit werden konnte, wurde ein Polizeivofien bis 
zur gerichtsärzlichen Unterſuchung bei der Leiche 
anfa⸗felit. (ot) 

UsfaU. Von der Bovruſßong beim Kino 
Coſiro“ ftürze der 36 ährioe Arbe ter Kozemierz 
erolitowſti ab. Der Vernnalũckte wurde noch dew 
ESpital in der Drewnewſtoſtr. gebracht. (bip) 

Pruͤgeleien. Der in der Brzezinſ'aftr 40 
wobnhafte Kaꝛimierz Onuwerad weldeſe der 
Voliei daß er, ſeine Fran und ſein Sender in 
der Gtorſtaſir. von Unbekonntien überfollen und 
verprůgelt warden. Cot.) 

Jan ond Thereſe Milſki. Audrzeijaftr. 40. und 
Zofſa Krow eiyl, Kilinſtiftr. 76. worden Iuſ die 
Vonigelwache gebracht, weil fie, von eincr Frauen ⸗ 
wahlverſammlung kommend. uſ der Straßa mit⸗ 
einander in Streit gerieten, der in eine Prügelei 
eaudartete. (bip.) 

Sport. 
Fuß ball⸗Ge ſ⸗ Uſv�afte ſplelz: 

„Union“ — „Tonring, luße 431 
(2: 60. Am Eorntagnochmlitag ftanden ſich auf 
dem Sportplotze in der Wodnaſiraße die 1 Mavn 
ſchaften der obigen Verckue geoenüber. Unter 
Leltung des Herrn Argchulee traten beide 
Mannſchoflen in ihren beften Beſtande auf. Das 
Spiel wor gom, Geſellſchafiſpiel““, d. h. beide 
Mannſchaften legten werig Eiſer an den Dog 
In der erſten Helbreit hatten beide Teils wieder⸗ 
holt Gelegenhkeit, Erfolge zu erzielen, doch war 
rin ſolcher nur der, Union“ beſchieden. Auch die 
zwelie Salbyeit brachije wenig ſpannende Momente 
dier war es wiederum die „Union“ welche ſich 
am Tore des Gegners ſchneller orler tierte und 
2 wellere Goale fuür ſich bubte, waͤhrend „Tanring 
Qlub⸗ nur ein Ehrenior errang. Der Schieda⸗ 
richter derr Krachulec, war ſeiner Aufgabe nicht 
gewachſen und unierbrach unndtigerweiſe des Splel 
wahrend er wiederum grobe Jehler ungerůgt 
durchließ. 

„Sturm“ — Pabianicer Zykliſten⸗ 
Berein 11:30 (3: 0) Am Sonntag weilte 
Eturmꝰ zwecka eines Geſellſchaftsſpiels mit dem 

w5. T. C in VPabianice. Sturm war ſeinem 
Geaoner ſtark überleger und ſeine gut operierende 
Siñrmerreihe drang munterbrochen bis an deds 

Gegners Heiligtum vor. Bis zur Pauſe ſchoß 
Stuͤrme8 Goale. In der ;wellen Holbreit war 
Vabianice auf der ganzen Linle geſchlagen und 
mußte zuſehen, wie das Leder weitere 8 Male 
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Am 
J 

Nobember 
——— 

ſn dee Ner landeie Wiit einer zweinelliden gahl von Siegen vrrlies „Sturm“ den Kampfplatz. 

Vereine u. Verſamm lungen. 
Doe Kirchengeſaugvereln der St. Jo⸗ 

bone isa⸗ mein de besina am Sonviag abend in 
ſeinem in der Now »iftrafe 31 briegenen Lakale 
unter dukßerft zahlreicher Beteiſiquag der Mit⸗ 

lieber vnd deren Damen ſein 38 Stiftungqefeſt 
ar Feier wohnien u. a. anch Verireter des 

Kircher getfanewereins der St. Trini!atiggeweinde, 
des Lo dier Mär nerdeſan zvereins und des Brom⸗ 
berger Saͤngerbundes bei. 

Die FZeier wurde vom Maͤnnerchor mit dem 
Vortrage der Lieder: „Der Herr iſt wein Dirte“ 
und „Herr gedenke unſer“ unter der Leltung 
ſeines nenen Dirizenten Herrn Profeſſor Birr⸗ 
bacher-Lange, eingeleitei, worouf der Vor⸗ 
ſitende des Noreins, Herr Superintendent Auger⸗ 
ſte in, tine Anſprache hielt, in der er una darauf 
hinwies, daß der Jube vere'n mit der St Johar⸗ 
nisge meinde, der am ſeiben Toge ihr K'erchweih 
ſeſt felerte. ſets Haud in Hond geagangen ſei, 
durch die Pflege des Kirchenliedes zur Hebung des 
lircklichen Sinnes und durch ſeine Wo ltälizkelts⸗ 
ven anſtaltur gen zur Linderung der Not in der Ge 
meinde in ogendreicher Weiſe beigetragen habe 
Dodurch habe der ̟  Verein ſich im Laufe der Zeit 
zu den bedeutendften der deuiſchen Geſangvereine 
unſere⸗a Landes emnsrgeſchwungen. Redner gab 
ſodar dem Munſche Auedruck, daß es der 
rühriaen Verwaltung und dem neuen Dirigenten 
vergoͤnnt ſein woͤde, die edle Sorgeskunft noch 
höh⸗e att bringen, zum Segen der Gemeinde und 
der lutheriſchen Kirche unſeres Landea. 

Ea ſpra er ſahavr noch im welteren Ver⸗ 
lanf dee Feftee Herr A. Drewing ols Vertreter 
der Vereiniaung dertichſingender Geſangvereine 
im Körnigreich Poſen, Konſiroriolcat Praflo 
Gnndlach ala Varutzender des Kirchengelang⸗ 
nereracs der St. Tainitatie gemeinde, Super 
miendent Angerkein üöber Luther als 
Schẽprer des demſchen Kirchenſtedes md 
denyhzwiſch · v Kircht geſang. Herr Graß über 
dos zcutſche Lied, Herrx Braäntigam über die 
Ner ienne des Herrn Ozkar Strauch vm den 
Verein, Superiniendent Angerſtein über das 
Verdienſt der altiven Mitglieder, Herr Oskar 
Strauch über die Verdienſte des BSuprrnten⸗ 
denten Angerſtelin und der Voiſtand des 
Kirchengeſangvereins der St. Triniatisgemeinde 
Herr Balwinſki über die —8 und Aufga⸗ 
ben beider Vereine uſw. Die Reſhe der Anſprachen 
beendete der Kirchenvorfteher der St. Johannis⸗ 
emeinda, Herr Roömer, der m einer Spenden⸗ 

—*8* anter denſenigen Gemeindenliedern anf 
forberta, die bisher ſur Anſchaffteug von Glocken 
jfür die St. Johannislirche noch nichts geopfert 
haben. Auf Anregung bea Redners wurde unter 
den Feſtieillnehmern eine Spendenſamm 
lung veranſtaltet, bei der 128,400 Mark 
einkamen. 

Das Suftungafeſt vurde im Laufe des Abends 
noch durch einen Klaviervortrag des neuen Diri⸗ 
genten, durch Gelangoorträge des Männerq nar letts 
und des Maͤnner hors durch melrere Vorträge des 

ſnnm in gan Pol 
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Herrn Reinvold TDölg, durch die Aufführung der 

lebenden Blilder: „Als ich Abſchied nahm, ais ich 
wiederkam“ ſowie durch mebrere andere ſehr ae⸗ 

lungene Auff ihrungen verſchönt. Die Krone des 
Feñfes bildeten die Darbietungen von echt jungen 
ſchmucken Zigeun r'nnen — ein Verdienſt des Vor⸗ 
fandes, Herrn Oskar Stranmch, der die ſchwie 
rige Eir ſtudierung der Aufführung üb riommen 
dzu die in ſehr gediegener Weiſe ausgeführt 
wur de. 

Das dentſche Wort, das deui'che Lied und die 
deaeſche Darfielangekunft dam anf dieſem ſelten 
ichönen Vereinefefte ſo recht zur Gſtina. Mdae 
dem Kirdengeſangverein der S. Johanais- 
semelnde vergönrt ſein, auf dem yon ihm betrotenen 
Wege in der bieherigen Weiſe vorwärte au ſchreiten 
zum Segen der Gemeinde. uſerex Kirche und 
unſoeres Poſketumẽ, damit den Nachkomwen aneres 
Geſchlechtzs ein ſchönes Erbe hinterlaſſesn werden 
kanu. E. Q. 

Der Setfrnusſchus für deutſche Xläſcht⸗ 
linge a⸗ Reefßz aud in Lodz, der für heulte 
eine Befprech ing anberaumt hatte, bittet uns wit⸗ 
zuteilen, daß die Verſammlurq wegen plötzlicher 
Abreiſe des 1. und 2. Vorſitzenden auf nächſten 
Dienstaga, den 17. Okiober, 8 Uhr abends, 
vrrlegt wurde. 

fFus dem Reiche. 
Warſckau. Streik im Ferpyſprzrch⸗ 

am. Geftern morgen ſind die Angeſtellien der 
Fern ſpreck ämter in den Stroſ? getreten, weil ihr⸗ 
Gehbaltsforderungen nicht hew lliagt wurden. Amt. 
liche telepb n'ſch Geſpräche werden bergefeellt. 

OSrakau Setzerſtrerifl. Geftern ſind die 
Zelmngen infolge eines Streils der Seter nicht 
erſchienen. 

Cente Nachrichten 
Die LDag⸗e im Naohen. Oſten 

Konftantinope', 98 Ofttober (Pat.n Lant 
einem Kom ain qee des Harp qrartiers der eng⸗ 
iſch A Tenppen ſind die Generäle der Verbündeten 
angeſichta der Ueberſchreitung der neutralen 87 
durch die Kemaliſten dahin vorftellig gemorden, 
daß die tü kiſchen Truppen aue der Umwgegend von 
Ismid zurck zezogen würden. In dem Kommu—⸗ 
nique wird aleickzeitig fefigeftellt daß die türkiſchen 
Streitkräfte in der Umgegend von Tlchanak durch 
keine Artillecieabteilungen verftärkt wurden. 

Exkönig Sonſtautin über die Politik 
Sriechenlauds. 

Paris, v. Ottober. (Pat.) Exkönia Kon⸗ 
flantin erklärte ceinem Vertreter des „Petit Pa⸗ 
rifien“, daß ſeine Abdankung endgültig ſei. Die 
aegenwartigen Vorgänge in Griechenland könaten 
nicht auf das Konnto ſeiner Politik ab ewãlitwerden; 
dies ſei vielmer der Politik Venizelos zuzulchreiben. 
Ventzelos habe Griechenland in ein groß angelegtes 
Abenteuer hineingerogen, ohne vorher die erior⸗ 
derlichen Sicherungen erlanat zu haben. Erie⸗ 
chenland konnie cus ſich heraus jene Aafqabe 
nicht bewältljen, die ihm durch die Kämpfe in 
aleinaſten erwnchs. Während Griechenland an 

—X— — — 
en ſüt cie 

fänalich bder Schähſina der Mächte war, habr 
man es ſchließlich ohne jealiche Hilfe gelafſen. 

180 Teillionen RNubel Falſchgelb. 
Ritaa, s Ofrtober. (T. U) Von den Be—⸗ 

amten der palitiſ ben Abteiluag n eine qut * 
gerichtete Falſchmünzer⸗Werkſtätte auf⸗ 
aedeckt werden. Ea iſt her Faͤlſcherbande gelungen, 
falſches Zelb in HSße von 180 Trilitenen 
Rubelan Umleuf yrn bringen. Die gefälſchten 
Schei d 8 ſind von den echten nur ſchwer ju unler 

PoOlInisoha öFSG. 
Wartohan 9 Oxtober. 

MIIIIonéouwkxa 170.1725 
ValLutoen: 

Dollars 10080- r oo 
FProv- Vravvsa ſoꝝi/ oꝛ 
Doutaobo Mark 4. 10 

86B—LS: 
Rolæfon 725. 768 
Berlin 4 ꝰ0-�. 90 
Danzriæ 4 0x-8. 90 
Iondon 4 2 30.44 00 
Novw--Vorx 10on 0-Oœdoo- 1040 
Parts —R— 
Praeæ 852 
Boh wolsx 1905. 210. 1900 

Wlen 16 16. 16 
ALEton: 

Warseh. Diskontobanx 490n 
Rroditbanakx 4100-4925 
Verolul ο polu. Landergonos- 

XXXRXXX 130 1900 
Goatawloo* 10000 
Firleoy IBCO.-.O.a7s 
Rohlongasol Iseobaft 4090 ToOo. agano 
Ostrowfoer Worxre 600-· 4000- a6600 
Robn. Z03s AMA Co 4400. F 6n. Boo 
Staraebowlee 12000. 2070 190000 
Rorxovari 270023 0 
Sehifſabrtasgeseliaohaft 1600- 12 0. 17B89 
Woearaeh. Handelsbapx 6700 676).760 
Westbank e 4300 4250 
Z7naortahr Cuoatoetae“ 22 00 2; o· æ 25800 
War—oh Ges d. Zuoxkortabr. 220000.· 20 
Holz-Industrie 1760- 150 1 50 
T11pop 180· a2do 
Ortweln & Raraslüsxi 17x0. 29000 
Rudavꝰ⸗ 8o· 2600. 22 00 
2yrardow —XRXXX 
Gebr Jablxovusey 2300· 228390 
Naphiha 2200 2100 2860 

Baumwolle 
BreMmen, 7. Okxtober. — Baumwolloe 

1176,60, um 6 Vbr abends: 1137, 70. 
HAavreo, 7. Oktober. — Oktober 860, 

Novrember 860, Dezember 347, Januar 846, 
Februar 3485. 

LIVOTPpOOI, 7. Oktober. Looo 12, 11, 
Oktobor 11.07, Norember 11,04, Degembor 
11,88. 

New-VorK, 7. Oktober. Looo 21,80, 
Oktober 21, 26, Norember 21,42, Dezember 
21,41, Januar 21, 48, Fobruer 21, 60. * 

—— — —— — adoffxkargel. J 
Verantworilich fur Politix: Zugo Wleczorek; fur Cer 
kales und den Abriden unpolltiſchen textlichen Teil: Adol 
Kargel: für finzeigen: S uſtav Ewald; Druä und 
derlag: derlagsgeſeſiſchaſt .Codzer Freie Preſſe* m. b. B. 

Celter Dr. Eduard v. Behrens. 

¶ iſe 16 
„Itellu 

veranftaltet am Sountag, den 
4 15. Oltober, um 2 Uhr nechm., 

im 3. Zuge der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, Sien⸗ 
kiewieza 54, ein 

podder Moſt⸗ herein 

Steruſchießen 
verbunden mit Tanz, 

wozu die Herren Mitglieder mit ihren w. Ange⸗ 
horigen ſewie Freunde dez Vereind eingeladen werden. 
4624 Die Ver waltung 
— —* ſoſerige Anteit ſur einen von⸗ ————— —S— —— —x8 

Adminiſtrator. 
Melbungen an den Arbeitgeberverband für die deutſche Land⸗ 
wiriſchaſt in Großpolen, Pornau, al. Slovaexlero 8 468 

Kaufmünniſche Kraft 
aus der Elekt izitäͤtsbranche für Lagerhaltung und Ma⸗ 
lexialvertrieb fofort geſucht. Gefl. Angebote zu richten 

an vVangiger Siemensgeſellſchat m. b. H. 
4631 Bydqon æoæ- 

Verh. Buchhalter, 
ber bei der Färberei⸗Kundſchaft beſtens eingeführt iſt. 
ſucht fich zu verändern Offerten unter „Vertrar ent⸗ 
poſen“. 

dpinn⸗ u. krempeſmeiſter 
nit lanajahriger Vraxis ſur Streichgern und Baumwoll⸗Abfall 
ſucht per ſaien Siellüͤng. Gefallige Offerten unter Spnn⸗ u. 
ctrempelmeier an die Geſchaͤftsſt. dieſes Bl. erbeten. 436 

46221 

beginnen am 10. Oltober. Anmeldungen werden von 
12—22 wad von 729 Uhr abends entgegergenommen. 
Pe ritaner 108, im Lokale der „Handelsang ſt Ilten“. 

V. Lĩpinsa lci 46 6 

Danziger Zeitung 
Erſcheint täglich zweimal 

Schneller und zuverläſſiger Nachrichtendienft 
Eigene Funkftation 

Das große wirtſchaftspolitiſche Blatt des Oſtens 
Der Handelsteil für den Often 

Der Anzeigenteil vermittelt den Handel mit dem Oſtou 
Tasliche Böerſenkurfe 

20 

Aeue Beilagen 
Donnerttags 

„Briefmarken⸗Runoͤſchau“ 
oingige jede Woche erſcheinende philateliftiſcheZ ritſchrift 

Sonnabend morgen 

„Schiffahrt“ 
Ou an faͤr das Schiffahrtsweſen und den Weltoe lehr 

Sonnabend abend 

„Freie Staodt“ 
Heimathlaätter der Danziger Zeitunga 

mn ——— 

Jep.aoꝛ: oꝛe aoi⸗ Telegr.⸗ Adr. Æafemayn Danzig 
Geſchafmſtelld: Kettenhagergaſſe 326. * 

e 

Konnte nicht lommen J I M M mich zu erwarten, Mittwoch d. 

11. doe M., um 7 Uhr abends, 

Bitte 

an demſelben Ort, unter dem⸗ 
ſelben Zeichen Ile. 

Kalikliora⸗Zahnpaſta 
en gros und on detail empfiehlt 

ARMO DIETEL, Drogerie, Lodæ, 
Petrilauer Straße 157 4874 

tijn kleines Raus 
mit 4 Woh ungen, 1 Wohnung 
ofort beziehbar an der Pry⸗ 
watnaflraße beim Wirt ſofort 
u verlau'en. 
reis 2.800 000 Mark. 
Komplett eingerichteter 

Fleiſcherladen 
mit großen Räumen ik zu ver⸗ 
kaufen. Näberes petrikauer 
Sitraße 254 Dffiz, Woan. 51 
(GOorny Rynex. 4026 

Abtiſehg bet zu herlaufen. 
Gut exrhaliene Möbel, und zwar 
2 * ettellen mit Matratzen. 
3 Schränke 1 Dtomane. 1gr. 
Spiecel 1gr. Musziebtiſch, 
s Stüble 1 Nähmaſchine ſowie 
eine Kücheneinrichtuns. Zu er⸗ 
fahren xontowa 12, W. 108. 

Puhſometer Ppa 
zu kaufen geluch‘. Off rien 
unter „E. W.“ an die G 

—E 

ſchäftsft. d. Bl. erb 4635 

zu prlaufn 
ein Plin 402950 Rado⸗ 
oosze (Lorenzuwie) Zu er ̟  

Jfaren Lonkewa 12. W. 19. 

junger mann 
(Ceriſt) in der, Tertübrauche 
dut bewandert, ſucht »ellang 
als Bexrkaäufer. Ad eſſe in dei 
Geſchaͤftsflelle d.efes Bla te 

erfuͤhren. 38l Zu melden Saielna 24. 14 

die ſich in Ungarn vertreten laſſen woilen, wenden 
ſich geſi. an die ſeriöſe Firma Liehermann & KRäth 
Kommiſſion u. faentur Budapeſt Vilmos csaszar 
ut 37, die aber Baro nebſt CLagerräumen im Zen⸗ 
trum der Stadt auf frequenteſter Straße verfügt. 

Webmeiſer u. deſſinateur 
mit Webſchaldildung,. geftäͤtzt auf langiaͤhrige Ecfahrung, 
in ungelündigter Stellung, wünſcht fich zu verän ern. 

Spielautomat 
eeignet für Renauration, Bierhallen, Kinos oder 

—2 prriſswert zu verlaufen. Amaſtraße d 
4 Vau L Wer dland. 

Elekſro⸗Monleur Ectlelle pridat⸗Unternicht, 
abe⸗de, in höherer u. ʒiederer —* 7 ſptzzt uczg 

ner Fabrik oder a ſech v iner elokt Mathamatit in Feſtigteitk lezre —A —A Me vanil⸗Dy amil —BBꝛ 
nit und im Zeichnen. — 

6. 
ftait. Gefl. Angebote unter 

6—, b. ritſchle im ——e— 
G. M. 217 am die Geſchaftsft 
d. Bl. erbetes. 4617 
gaur leichte Panbſtick rei 

jade Nadthen 
geſucht. DNawidewiez, 
Nowomieiſta 6. 4638 

Lehrling 
für eine Tiſchlerei geſucht. 

Etrickerinnen 

und Nãhzerinnen 
den naung WBal⸗ —— E de⸗ 

Strickerei bei Laubſtein. 

Vixl n. An zwmen (cxho leure 

Off. unter „W.“ an die Geſchaͤfteſt. d. Bl. 4683 
Achtung! Acqhung? 


